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Das Budget des deutſchen Bundes. 

Der Zollverein bringt in das neue Haus, welches er demnächſt be⸗ 
ziehen wird, in den Bundesſtaat, eine anſtändige Ausſtattung mit, 
eine Bruttoeinnahme von 25 Millionen Thalern, von denen etwa 
2½ Millionen durch die Koſten der Zollerhebung abſorbirt werden. 
Was wird mit den Ueberſchüſſen geſchehen? Bisher wurden dieſelben 
bekanntlich nach Maßgabe der Bevölkerungszahl und unter Berechnung 
eines Präcſpuums für einzelne Staaten unter die Mitglieder des Zoll: 
vereins vertheilt. Es waren weitläuftige Einrichtungen nothig, um zu 
controliren, daß jeder Staat den übrigen feine Einnahmen an Zoll⸗ 
gefällen und ſeine Verwaltungsausgaben richtig angebe; ferner, um zu 
berechnen, wie viel jedem Staate an Einnahmen gebühre und wie viel 
ihm an Ausgaben zur Laſt falle, wie hoch ſich demnach die Summe, 
die er noch zu fordern oder herauszuzahlen habe, belaufe; endlich um 
dieſe Auszahlungen thatſächlich zu effectuiren. Das alles kann in Zu⸗ 
kunft nicht ſo bleiben. Die preußiſchen Grundzüge vom 16. Juni über⸗ 
wieſen der Competenz des Bundes allerdings nur die Zoll geſetz⸗ 
gebung; ſoll aber die dieſen Grundzügen zu Grunde liegende Jdee 
eine Wahrheit werden, ſo wird man auch die Zollverwaltung dem 
Bunde überweiſen müſſen. Die Grenzbewachung, die übrigen Koſten 
der Verwaltung werden in Zukunft nicht mehr aus den Kaſſen des 
preußiſchen, ſächſiſchen u. ſ. w. Staates beſtritten werden, die alsdann 
ihre Anſprüche hierfür auf die Zollvereine anmelden; die Verwaltung 
muß von Bundesbeamten geführt werden, und die Erhebungs⸗ und 
Verwaltungskoſten ſchmälern den Betrag der Brutloeinnahmen. Die 
Nettoeinnahme wird alsdann nicht mehr unter die Einzelſtaaten ver: 
theilt. Der Zollverwaltung als einer Ueberſchuß verwaltung ſtehen 
vielmehr im Bundesſtaate die Verwaltungen des Conſular⸗, Kriegs⸗ 
und Marineweſens als Zuſch uß verwaltungen gegenüber und die Ueber⸗ 
ſchüſſe aus jener müfjen für dieſe verwendet werden. 

Eine zweite Ueberſchußverwaltung des Zolloereins würde das Poſt⸗ 
weſen bilden. Daſſelbe liefert bisher in jedem einzelnen Staate Ueber⸗ 
ſchüſſe; ſelbſt da, wo der Geift der Fiscalität aus der Poſtberwaltung 
fo vollſtändig verbannt if, wie im Großherzogthum Oldenburg. Dieſe 
Ueberſchüſſe werden noch wachſen, ſobald die ſtraffere Centrallſation des 
Poſtweſens elnerſeits Verkehrserleichterungen geſchaffen, andererſeits die 
Verwaltungskoſten vereinfacht hat. Auch hier ſcheint es uns durchaus 
naturgemäß und nothwendig, dieſe Ueberſchüſſe dem Bedürfniß der Zu: 
ſchußverwaltungen zur Disposition zu ſtellen. Es würde dadurch auch 
die unendlich läſtige, verwickelte und koſtſpielige Abrechnung zwiſchen den 
Generalpoſtkaſſen der einzelnen Staaten vermieden. 

Die „Grundzüge“ allerdings wiſſen von dieſer Art der Bundesein⸗ 
nahmen noch nichts. Sie wollen die Koſten für Heerweſen und Flotte 
durch Matricularbeiträge aufbringen und ſchweigen im Uebrigen über die 
Bundesfinanzen. Wir können dies lediglich für eine Folge der Eile 
halten, mit welcher dieſe Grundzüge ausgearbeitet find. Zollweſen und 
Piosſſtweſen ſollen gemeinſchaftlich fein, weil dies dem tiefſten Bedürſniſſe 
der deutſchen Nation entſpricht. Die Einnahmen, die aus dieſen Ver⸗ 
waltungen eingehen, ſind veranlaßt durch Leiſtungen des Bundesſtaates; 
wie ſollten ſie nicht für Bedürfniſſe des Bundesſtaates verwendet wer⸗ 
den dürfen! Wie ſeltſam wäre es doch, wollte man die ſo erzielten 
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Einnahmen zunächſt unter die einzelnen Bundesglieder vertheilen und 
alsdann nach einem künſtlich geſchaffenen Maßſtabe von dieſen wieder 
Ausgaben aufbringen. 0 

Die aus den Ueberſchußverwaltungen ſich ergebenden Rein⸗Einnahmen 
reichen nun aber bei Weitem nicht aus, ſämmtliche Bedürfniſſe des 
Bundesſtaates zu decken. Und da find wir nun mit Entſchiedenheit der 
Anſicht, daß auch der Reſtbedarf nicht auf dem Wege der Maftricular⸗ 
beiträge aufgebracht werden darf. Es tritt zunächſt die Nothwendigkeit 
hervor, einen gewiſſen Theil des Steuerweſens den Einzelſtaaten abzu⸗ 
nehmen und in die Hände des Bundesſtaates zu legen. Die Ver⸗ 
zehrungsſteuern, die von Bier und Branntwein, auch von Wein, wo ſolche 
noch beſtehen, erhoben werden, ſtehen in ianigſter Wechſelwirkung mit 
den Haupifinanzzöllen, die auf Kaffee, Thee, Wein und Zucker laſten. 
Je mehr Bier und Branntwein in einem Lande getrunken wird, deſto 
mehr nimmt der Conſum von Kaffee und Thee ab. Der baieriſche 
Bauer kennt zum größten Theile die Sitte nicht, des Nachmittags Kaffee 
zu trinken, die im ganzen Norddeutſchland ſo verbreitet iſt; im Wein⸗ 
lande muß der Conſum von Thee nothwendig viel geringer fein, als 
z. B. in Berlin. Da paſſionirte Biertrinker eine entſchiedene Abneigung 
gegen alle Süßigkeiten haben, fo conſumiren fie auch auf den Kopf 
weniger Zucker, als in anderen Gegenden der Fall iſt. Die vier ge⸗ 
nannten Artikel, Wein, Kaffee, Thee und Zucker, bringen etwa 44 Procent 
der geſammten Zolleinnahmen des Zollvereind auf; die eingekommenen 
Zölle werden unter die einzelnen Staaten nach Maßgabe der Bevölkerung 
vertheilt, obwohl die Bevölkerung der einzelnen Staaten in ſehr ver⸗ 
ſchiedenem Verhältniß zum Conſum der verzollten Artikel beiträgt. In 
denjenigen Ländern, in denen der Conſum dieſer Artikel ein niedrigerer 
iſt, bringt die Bevölkerung einen deſto größeren Satz von inländischen 
Verzehrungsſteuern auf. Die Staatskaſſe, welcher dieſe zu Gute kommen, 
genießt daher unberechtigter Weiſe einen doppelten Vortheil. Wie der 
Zollverein genöthigt geweſen iſt, die Erhebung und Vertheilung der 
Rübenzuckerſteuer in ſein Bereich zu ziehen, um den Conſum des in⸗ 
ländiſchen Zuckers mit dem des Colonialzuckers mit gleichem Maße zu 
treffen, ſo iſt es auch eine Forderung der Gerechtigkeit, daß die inlän⸗ 
diſchen Steuern auf Wein, Bier und Branntwein eine Angelegenheit des 
Zollvereins, in Zukunft des Bundesſtaates werden. 

Auch dieſe Steuern decken noch nicht die geſammten Ausgaben des 
Bundesſtaates; wir aber bleiben bei unſerem Satze ſteben, daß der 
Reſtbedarf nicht durch Matricularumſchläge aufgebracht werden darf. Es 
widerſpricht das dem Begriffe des Bundesſtaates. 

Man denke ſich einen Staat, der darauf verzichtet, ſein eigenes 
Steuerweſen, ſeine eigenen Beamten zu halten. Er begnüge ſich damit, 
ſeinen jährlichen Ausgabenetat feſtzuſtellen und die Deckung deſſelben von 
den Communen durch Matricularbeiträge nach Maßgabe der Bevölkerung 
zu verlangen. Was würde die Folge davon ſein? Zunächſt die ſchreiende 
Ungerechtigkeit, daß die ärmeren Communen dieſelbe Steuerlaſt tragen 
wie die reichſten, das öͤͤdeſte Gebirgsdorf fo viel wie die blühendſte 
Handelsſtadt. Demnächſt ein verzweifelter Kampf zwiſchen der Landes⸗ 
vertretung und den einzelnen Communalvertretungen. Erſtere würde in 
Bewilligung von Ausgaben maßlos ſein, da ihr nicht die Sorge obliegt, 
zu fragen, wie fie die entſprechenden Einnahmen aufbringe; letztere, in 
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tellag, den 7. Dezember 1808 


die Nothwendigkeit verſetzt, fortdauernd Steuern zu zahlen, ohne bei 


deren Verwendung ein Wort mitſprechen zu dürfen, würden in jeder 


fahren, fo können letztere noch erheblich dadurch geſteigert werden, wenn 


die Gemeinden, ſei es in Folge von Armuth, ſei es von untüchtiger 


Verwaltung, außer Stand geſetzt werden, den an ſie erhobenen Anſprüchen 
zu genügen. Und wie ſollte ein ſolcher Staat es beginnen, ſich für 


außerordentliche Ausgaben, für die Schöpfung einer Flotte, Credit zu a 


verſchaffen. 


Dieſelben Uebelſtände, an denen dieſer Staat zu Grunde gehen müß Be; 


würden, nicht in fo raſcher, aber doch in langſam unterwühlender Weiſe, 


den Bundesſtaat treffen, der ſich auf Matrieularbeiträge feiner Mitglieder 
An Uebelſtänden dieſer Art find das deutſche Reich x 


verlaſſen wollte. 


und der deutſche Bund zu Grunde gegangen. Geſetzt, der deutſche Bund 
hätte eine deutſche Flotte ſchaffen wollen (bekanntlich hat er nur eine 


ſolche verkauft), würde er eine Anleihe von 10 Millionen Thalern haben 


aufbringen können? Die zuverläſſigſte Antwort ertheilt Herr Rothſchild. 5 


Offene Briefe . den jüngſten Krieg.“) 


Charakteriſtiſche Bemerkungen über die Spitze unſerer 3 


Heerführung und über die erſte Aufſtellung unferer 
Armee. 


Unſere Leſer werden uns hoffentlich nicht ungern bei einer ſkizzen⸗ = 


haften Betrachtung folgen, die vielleicht mit dazu beiträgt, einen weiteren 
Einblick in die geiſtvolle Tiefe zu werfen, aus welcher die ſchweigſame, 
ſtillwaltende Spitze unſerer Heerführung, ſowohl die auf dem Throne 
als die zu den Stufen deſſelben befindliche, für ein rieſenhaftes Ringen 
die Pläne und vorbereitenden Entſchlüſſe ſchöpfte. Ueber die ſchnelle 
Completirung, über die Organiſation der tactiſchen und adminiſtrativen 
Heerkoͤrper in ihren bewährten Vorzügen, über den richtig vorbereiteten 
Heerbedarf und über die gelungenen Neu⸗Organiſationen mit überra⸗ 
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ſchenden Stärken — über das in feiner Art einzige Verdienſt des Mei: 


ſter Roon wollen wir heut nicht reden, ſondern über die feinen, un⸗ 


ſichtbaren Fäden, welche der raſtloſe, greiſe Kriegsherr mit ſeinem an⸗ 
deren Adlatus für den Krieg außerdem geſponnen — wobei Beide ohne 
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den drängenden Ehrgeiz nach Kriegsruhm, ohne jedes Wortgepränge, = 8 
gearbeitet und ohne irgend einen drohenden Wink aus ſtolzem Selbſtver⸗ 


trauen in die Welt zu ſenden. Dabei war der Eine, mit ſeiner Zu⸗ 
verſicht im Herzen, noch faſt ungekannt in Europa, und der Andere — 
ein König, den die Fama ſich wohl als bewährten Kenner der Paraden 


und Nevüen, aber keineswegs als den künftigen Heros einer Voͤlker⸗ . 


ſchlacht vorgeſtellt hatte. 
Während die Wiener 


Zeitungen ſchon lange über die Wahl Bene⸗ = 


dek's zum Oberfeldherrn der N darmee ihr Entzücken — und durch 


ihr Schweigen über das Fortbleiben des Kaiſers von der Heerführung 
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arbeiters ausdrücklich aufmerkſam zu machen. D. Rel 
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(Fortjegung.) 
XIV. 
Man hat Eliſabeth oft mit Recht den Vorwurf 


der „ und des ſtarren Eigenwillens. 
a 


gemacht. Daß heutzutage wenigſtens ein König in 
ihrer Art regieren, und dabei allgeliebt und mächtig 
ſein könne, iſt unmöglich. Betrachte man aber den 
Charakter dieſer eben ſo ſeltenen, wie ſeltſamen Frau 
wie man auch wolle, rechne man ihr alle Irrthuͤmer 
und Gewaltacte noch ſo ſchwer an, ſie war, wie 
Shakespeare ausgeſprochen frei von jeder Bos⸗ 
heit. Sie hatte niemals Luſt am a und ihre 
Härte war faſt immer ein Product der othwendig⸗ 
keit und Klugheit. Daß dieſe Nothwendigkeit oft bis 
um Erbarmungsloſen, dieſe Klugheit mitunter faſt 
bis zur Hinterliſt ging, wer wollte es bezweifeln; aber 
fie fündigte ſtets für den Nutzen ihres Volkes, und 
in dem unerſchütterlichen Glauben, allein ſein Beſtes 
zu bewirken. Zweierlei Menſchengattungen fanden 
vor ihr niemals Gnade, der auflällige, ver⸗ 
rätheriſche Adel und das demokratiſche Set: 
tirerthum, das ſeine politiſchen Grundſätze mit der 
Religion bemäntelte, und ſie beſann ſich keinen Augen⸗ 
blick, die Köpfe der Browniſten und Puritaner 
fo gut wie die der älteſten Geſchlechter ſpringen zu 
allen und da fie eigentlich nie ganz Ruhe hatte, jo 
ſah fie ſich immer wieder genöthigt, hart zu ſein, 
während ſie doch das Volk über Alles liebte und 
auf ſeinen Beifall ſo eiferſüchtig war, wie ein ſchwär⸗ 
meriſcher Bräutigam auf das Lächeln der Geliebten. 

Eme eigenthümliche Erſcheinung jener Zeit, die 
ſich in m Jahrhundert theilweiſe wiederholt, 
war die, daß der |perulivende Verſt and der engliſchen 
Nation, das Sinnen aller denkenden Köpfe eine 
fantaſtiſch⸗ideale Richtung nahm, und Jeder 
ſeinen Drang nach Geld und Gewinn auf en mnchen 
Wegen, wie durch ein Hazardſpiel, zu erreichen ſtrebte 
während die eigentlichen Träumer und Idealiſten, 
die Dichter, Philoſophen und Theologen ſich der Be⸗ 
trachtung des realen Lebens und der Ergründung 
des ächt Menſchlichen zuwendeten. Man ſah die 
Idealiſten Gold ſuchend die Meere durchirren, 
und die Humaniſten in ihren Klauſen der Be⸗ 
freiung ihres Geſchlechts nachſinnen! — Tho⸗ 
mas von Cavendiſh hatte in ſolchem utopiſchen 
Drange die Erde, gleich Drake, umſegelt und war 
mit Beute beladen zurückgekehrt, um im Auguft deſſelben 
Juan abermals hinauszuſteuern, die vielgeprieſenen 
Inſeln der Seligen zu finden. Auf der Höhe von 
St. Vincent erreichte den grauen Recken der Tod, 
und die atlantiſchen Wogen wurden ſein Grab. 
Raymont und Lancaſter, welche ſeinem Beiſpiele 
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gefolgt waren, hatten ſich nach Oſtafrika gewendet, 
trotz vielfachem, eignem Mißgeſchick aber nicht nur 
viel ſpaniſche Schiffe erobert, ſondern auch mit ſeltenem 
Erfolge auf Cap Comorin und in Malacca engliſche 
Colonieen und den lebhafteſten Tauſchhandel errichtet. 
Die oſtindiſche Compagnie, kaum errichtet, blühte 
ſchon auf, und der Handel, der Luxus, der National⸗ 
reichthum Albions erhob ſich zu ſtaunenswerther, 
nie geahnter Höhe. 

Sir Walter Raleigh, ſelbſtſüchtiger, wage⸗ 
ene und ſanguiniſcher in ſeinem Plane, als alle 
eine Genoſſen, und vor Begierde brennend, die könig⸗ 
liche Ungnade dennoch zu beſiegen, hatte Peru und 
Guiana zum Felde feiner Thätigkeit erwählt, war 
nach St. Trinidad geſegelt, hatte St. Joſeph 
erobert und war unter Verachtung jeglicher Gefahr, 
unter endloſen Entbehrungen den reißenden, noch un⸗ 
bekannten Orinoko aufwärts bis in die Urregionen 
gedrungen, um die Stadt Eldorado zu finden, wo 
die Dächer von Gold, das Pflaſter von Silber ſein 
und alle Genüſſe des Lebens mühelos den Bewohnern 
durch Geiſterhände in den Schoß geſchüttet würden“). 
Natürlich fand er das Eldorado, was er erträumte, 
nicht, aber ein eben ſo goldenes in den Truhen 
und Koffern der eroberten ſpaniſchen Städte und 
Handelsſchiffe, und kehrte mit weit über einer halben 
Million Pfund Sterling zurück. Damals beſpottete 
man allerdings die fabelhaften Erzählungen, 
die er, wie ſeine Leute vom Goldreichthum jener 
Länder zum Beſten gaben, lachte über die Säcke 
Goldſtaubs, die er aus dem Bett der Flüſſe herauf⸗ 
geholt haben wollte, und hielt feine heiligſten Schwüre 
für Lügen, die er nur erfunden habe, ſich größere 
Wichtigkeit zu geben. Wir, die wir heute die Gold⸗ 
adern Californiens und Mexiko's kennen, be⸗ 
lachen ihn nicht mehr, und er ſelbſt war von der 
Richtigkeit feiner Annahmen fo überzeugt, daß er ſich 
vermaß, nicht eher ſterben zu 28 als bis 
er Weſiminſter und Paulskirche mit den Goldblechen 
Guiana's gedeckt habe. In Plymouth's Hafen 
wieder angelangt, ſendete er ſeine Beute an die Kö⸗ 
nigin und bat, ihm in Gnaden doch endlich zu ver⸗ 
eihen. Eliſabeth war indeß nicht die Frau, ſo 
leicht zu vergeſſen, daß ein Emporkömmling die er 
furcht gegen fie außer Augen geſetzt; fie — nahm 
das Geld und ließ ihm ſagen: er werde zu Irland 
beim Heere viel beſſer als in London an feiner 
Stelle fein. Sie wollte eben nicht zum zweiten Mole 
das Verſehen begehen, einen Dritten zum — Schach⸗ 
ſpiel der Hofparteien zu verſtatten und die Kräfte 
von Neuem ungleich zu machen. Muthlos that er, 
was ihm bedeutet worden, aber er that es zu ſeinem 
Glücke, denn bald nach feiner Ankunft auf dieſer 
ewig ruheloſen Inſel gelang es ihm, einer Ver⸗ 


damaligen Entdeckungs⸗ 
elfers, ſowohl im vollen Ernſie wie höchſtet Ironie, hat 
Shakeſpeare 's Sturm! allein in ganzer Wahr- 
heit uns aufbehalten. 5 D. V. 
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ſchwörung auf die Spur zu kommen, welche Lord 
Parrot, der Statthalter und noch dazu Eliſa— 
beth's Vetter, gegen ihre Regierung zu Gunſten 
Spaniens angezettelt hatte. Parrot ward feſt⸗ 
genommen, in den Tower geſetzt und des Todes 
ſchuldig befunden. 

Als ihm das Erkenntniß mitgetheilt wurde, lachte 
er wild auf. „Ihr Narren,” rief er, „meint Ihr, 
ich glaube, daß Eliſabeth ihren leiblichen Vetter 
tödten werde? Sie iſt eine viel zu ſparſame 
Frau” — Dieſe Frechheit rettete ihn. Die Königin 
ſchenkte ihm das Leben, dem er aber doch nach fünf 
Monaten öder Kerkerpein verzweiflungsvoll ſelbſt ein 
Ende machte. — : ; 4 

Indeß Raleigh nun die Stelle dieſes Verräthers 
interimiſtiſch verwaltete, und ihm durch eiſerne Strenge 
gelang, die neue iriſche Bewegung niederzuhalten, 
ging ſowohl der Seekrieg gegen Spanien ununter⸗ 
rochen wie der Kampf Heinrich's IV. gegen den 
katholiſchen Adel ſeines Landes fort, ein ewiges Spiel 
um Krone und Leben. Außer den Subſidien, welche 
Eliſabeth ihm jährlich zahlte, entſchloß fie ſich, auf 
ſein dringendes Bitten ihm wiederum ein Hülfscorps 
von 3000 Mann unter dem ſo lange zurückgeſetzten 
und ſchwergekränkten Lord Norris zu ſenden und 
dieſem Gelegenheit zu geben, feinen anno 1589 i Por: 
tugal eingebüßten Ruhm wiederherzuſtellen. Er 
that es in fo glänzender Weiſe, daß Eſſex aus der 
Idylle ſeiner Ehe aufgerüttelt ward. Er erklärte 
Eliſabeth freimüthig, daß er zwar von der be⸗ 
waffneten Einmiſchung in Frankreich nichts halte, 
aber auf Norris eiferfüchtig ſei, und ſeine Dank⸗ 
barkeit ihr gegenüber ihn verpflichte, nicht ruhigem 
Genuſſe zu leben, wenn Englands Banner in Frank⸗ 
teich wehe. Sein altes Ehrenwort, Heinrich IV. 
für Toulon gegeben, ſei noch nicht eingelöſt. Eli: 
ſabeth hatte N einmal vorgenommen, ihrem Lieb: 
linge nichts mehr abzuſchlagen, und fo fendete fie ihn 
denn mit einer gleichgroßen Schaar in die Nor- 
mandie gegen Heinrich's IV. Feinde. Seine 
Tapferkeit, ja daß er ſich mehremals in die äußerſte 
Lebensgefahr ſtürzte, nützte ihm Nichts; das Glück 
wendete ihm den Rücken! Zwar wurde er nicht 
geradezu geſchlagen, aber er gewann auch dem Gegner 
keinen Zoll breit Landes ab und, das erſte Mal un⸗ 
zufrieden mit ſich ſelbſt, kehrte er zum Jubel ſeiner 
Gegner mürriſch zurück. 

Dieſer Jubel ſollte ſich indeß ſchnell legen. Durch 
die Art, wie er der Königin offen ſein Mißgeſchick ein⸗ 

eſtand, ihr ſowohl ſeine begangenen Fehler, wie die 
äußeren Gründe ſeines Mißlingens darlegte, endlich 
ihr aber bewies: daß die ganze Kriegführung Hein⸗ 
rich's an ſeiner eignen ſchwanken Haltung leide 
und nur eine zielloſe Verwüſtung der eignen Volks⸗ 
kraft ſei, erhielt er ſich nicht nur Eliſabeth's un⸗ 
de Gunſt, fie beantwortete auch die Schaden⸗ 

eude Howart's und der Cecils damit, daß Eſſer 
in den geheimen Staatsrath aufgenommen, und — 
wie einſt Leiceſter — ſomit zur directen Leitung 


der öffentlichen Angelegenheiten fortan berufen war; 


5 


Er 


er erhielt an des todten Radkliffe Stelle das 55 


Kriegsminiſterium. So ſaßen ſich denn Cecil und 


Eifer nun unmittelbar gegenüber, ihre einzige * Be 
aufs 


Inſtanz war Eliſabeth ſelbſt, und Cecil, 
Aeußerſte durch ſeines Gegners Wucht bedroht, ſah 
ſich veranlaßt, mit ihm, gleich wie mit Leiceſter, 


“ 


1 
— 


einen Compromiß, eine freiwillige Theilung der Ge⸗ 


walt einzugehen. 


Das Schickſal, oder beſſer das Naturgeſetz der 75 


ganzen Regierungsmarime Eliſabeth's, ſchien Effer 8 1 


ganz dieſelbe Stellung im Guten wie Schlimmen 
zu bereiten, welche Dudley ſchließlich ſo verderblich 
geworden war. Auch ſeine Familienlage war der 


Leiceſter's ähnlich. Eliſabeth hatte wohl ſeiner 


Mutter und Gemahlin bei Gelegenheit von Sour 
thampton's Inveſtltur und Verlobun 
lianna außerordentliche Ehre erwieſen und eine Ver⸗ 


ſöhnlichkeit und Güte gezeigt, die nach allem Ge 


ſchehenen ihrem Herzen nicht leicht geworden, aber 
es war ihr dabei nicht im Entfernteſten eingefallen, 
dieſe ihre Großmuth auch ſo weit auszudebnen, 
beiden Damen fortan dauernd einen Platz in der 


Umgebung einzuräumen, ihnen derſelbe ihrer 


mit Gi⸗ 


* ” 


Verwandtſchaft zu der Majeſtät, wie ihrer neuen 


Familienverbindung und der Stellun 

welche Lord und Lady Pembrocke, Son 

und Gilianna einnahmen. Selbſt nach der feier⸗ 

lichen Verheirathung dieſer Beiden änderte ſich 

der — zwar nicht arsgeſprochene, aber doch ſtets 

erſichtliche — Widerwille nicht, den die Königin gegen 

Eſſex' Mutter und Gemahlin noch empfand, denn 
ſie konnte der Einen nicht Devereur Tod, der 

erg aber nicht vergeſſen, daß fie Eſſex' Liebe 

beſaß. 

Die Betheiligten, namentlich Läticia, mochten 
dies mit Bitterkeit empfinden, aber fie hüteten ſich, 
dies laut werden zu laſſen, oder Verſuche einer An⸗ 
näherung zu machen, die der Königin nun einmal 
nicht angenehm war. Ueberdem hatten Beide keiner⸗ 
lei Urſache, mit ihrem Looſe unzufrieden zu ſein, zu⸗ 
richtige Dankbarkeit mußte jedes weitere Herzensgelüſt 
in ihnen erſticken. 

Läticia, die fo reichen Anlaß zu Gewiſſensbiſſen 
hatte, welche an Dudley's Seite und unter Sa⸗ 
viola's Augen jahrelang ein Leben einſamer Selbſt⸗ 
qual gekoſtet, war nun die Mutter zweier blühender, 
beneideter, durch Liebe beglückter Paare geworden, 
Lady Franziska blühte jungfräulich heran, und ihr 
Enkelſohn ſpielte auf ihrem Schoße. Nicht genug 
aber, daß fie ih jo im Glücke ihrer Kinder fonnte, 
ihr Leben war in Bezug auf äußere Ehre und hoͤfiſchen 
Einfluß indirect wenigſtens ein ſehr bedeutſames ge⸗ 
worden. Ihr Aufenthalt zu Hatfield ſchränkte ſich 
jetzt auf die Sommermonate ein. Den groͤßten Theil 
des Jahres lebte ſie entweder auf Eſſex⸗ oder Pem⸗ 
brockehouſe oder im Garter⸗Place; oft reſidirte ſie 


wegen zukam, 
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mal wie es neuerdings ſich geſtaltet hatte, und au: 
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zu Southampton. Als Neſtorin der drei mäch⸗ 
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loch leiten werde. 


bilen Truppen ſchon in's Feld marſchirten. 
von Benedek's Stab und der Corps⸗Commandanten der Nord: und Süd: 


Armee⸗Corps erhalten, 
hierzu nicht allzulange vorher empfangen, 


wärts bei Kalau. 
traf da wie dort ein, vielleicht wurde auch eine prinzliche Küche einge⸗ 
richtet, während die Avantgarde unter dem Herzog Wilhelm von Mecklen⸗ 


ihr Einverſtändniß zu erkennen gegeben — ſchwieg man bei uns noch 
gänzlich fort und fort, ſo dag endlich ſich jedes preußiſche Herz bang 
fragend umſchaute und mit ſtillen Sorgen nach dem Namen des Haup⸗ 
tes forſchte, das den Dammbau gegen die Fluth aus Süden hauptſäch⸗ 
Nur vage Gerüchte antworteten. Fünf Armee⸗Corps, 
ſo hieß es, werde der König commandiren, unter ihm der Kronprinz, 
und das Ganze bei Görlitz ſich concentriren. 
ſollte dagegen zwei und ein halbes Corps ſelbſtſtändig befehligen. 


fehle ihres Königs. 


Armee von Wien nach Berlin auf Grund amtlicher Quellen mitgetheilt 
wurde, ſprach man bei uns nur ſehr allgemein von der Bildung des 


f großen Hauptquartiers, das Gerücht beſtimmte Prinz Friedrich Carl 


noch nach Schleſten, ſpäter nach Sorau. Endlich kam die Ernennung 
des Kronprinzen zum Gouverneur von Schleſien; jedoch man wird wohl 
heut mit uns glauben, daß der Gonverneur⸗Titel überwiegend eine ſtra⸗ 
tegiſche Finte war, um den Feind an eine unſererſeits nur in's Auge 


gefaßte Defenfive glauben zu laſſen. 


Das dritte Armee⸗Corps und die Magdeburger Diviflon concentrirten 
ji bereits in der Niederlaufitz, die achte Diviſton bei Erfurt, ehe es 
bekannt wurde, daß Prinz Friedrich Carl den, Oberbefehl über dieſe beiden 
Der Prinz hatte, wie erzählt wird, den Befehl 
Als ſein Hauptquartier figu- 
tirte erſt Drebkau, ſpäter ein Schloß des Grafen Solms weiter rück⸗ 
Einiger Apparat an Beamten des Hauptquartiers 


burg ſich bei Mückenberg und Hoyerswerda für längere Dauer ein⸗ 
quartierte. Aber der Prinz ließ ſich weder da noch dort ſehen, obwohl 
er jeden Tag von feinen künftigen Wirthen erwartet wurde. Die öſter⸗ 
reichiſchen Kundſchafter, welche gleichzeitig ſchon die Wachtfeuer der 


Nebra des fünften, und ſechſten Armee⸗Corps in den ſchleſiſchen 


ebirgen leuchten ſahen, während das oſtpreußiſche Armee Corps bei 


Görlitz und das pommerſche bei Herzberg in der Provinz Sachſen, 
zwiſchen Torgau und Wittenberg, ſich verſammelte, konnten nichts Anderes 


glauben, als daß dieſſeits die beſorgteſte Defenſive inne gehalten werden 


würde, 


Dazu kam, daß die Garden in und bei Berlin blieben, während 
ſich die Garniſon von Wien ſchon bei der Nordarmee befand, daß die 
beſtellten Extrazüge für das cheiniſche Armee⸗Corps wieder zurückgenom⸗ 
men wurden. Dann gab's weiter zu calculiren, daß über das Haupt⸗ 
quartier des Königs noch immer nichts beſtimmt war, daß Prinz Fried: 


rich Carl mit feinem Stabe noch immer in Berlin blieb, als ſich Be: 
nedek ſchon in Wien empfohlen hatte, daß weder das dritte noch das 


vierte Armee⸗Corps den fehlenden Commandirenden erſetzt erhalten; da⸗ 
neben die peinliche Vorſicht in Schleſten, das Aufgeben Oberſchleſiens 


ſeitens der regulären Feldtruppen! 


Alles dies mußte die Oeſterreicher in der Meinung erhalten, man 
ſei dieſſeits wegen Schleſtens ſehr beſorgt und beſchleunige dort die 
Kriegsvorbereitungen, während man aus dieſem Grunde in Berlin 
ſobald noch nicht fertig werde und überdies noch ſchwanke, wie man 
die Defenfive gegen die ſächſiſche Front eigentlich geſtalten ſolle. Man 


Der Sieger von Düppel 
Sehr 
hochſtehende Perſonen wußten nichts Poſitives und harrten nur der Be: 
Niemand wußte etwas Beſtimmtes, indeß die mo⸗ 
Während die ganze Liſte 
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zugetheilt. Alles in Allem konnte Ende Mai der öſterreichiſche Ge⸗ 
neralſtab zu ſeiner Genugthuung nur den einen, ſcheinbar ſicheren Schluß 
ziehen, daß man zur Sicherung Berlins und der Mark vorſorglich den 
größten Theil der Armee zuſammenhalte, daß daher zur Vertheidigung 
Schleſtiens nur ſehr wenig übrig bleibe. So baute Oeſterreich am 
Morgen des erſten Juni ſicherer denn je auf Preußens Schwäche und 
that an dieſem Tage den erſten Schritt über den Rubikon, indem es 
5 Ih eewigrbolfein’ihe Frage feierlich dem Forum des Bundestages 
ergab. 


Breslau, 6. Dezember. 


Wie Fr. Hecker, Gottfr. Kinkel, Arn. Ruge und überhaupt die große 
Mehrzahl der im Auslande lebenden demokratiſchen Notabilitäten aus dem 
Jahre 1848 hat auch Ludw. Bamberger, der ſeit 1849 in Paris lebt, ſich 
entſchieden auf die Seite der Einheitspartei geſtellt. Dies bekundet eine Reihe 
geiſtvoller Artikel, die er, früher zum Theil in der „Rhein. Z.“ veröffentlicht, 
jetzt in eine Broſchüre zuſammengeſtellt hat ). Vor einigen Tagen hat er 
ein Flugblatt „an die Wähler Rheinheſſens“ gerichtet, das in kräftiger Sprache 
eine Menge der trefflichſten Wahrheiten enthält. Das Blatt iſt gegen die 
ultramontan⸗demokratiſche Partei im Süden gerichtet, welche einen Sonder⸗ 
bund gegen den Norden gründen möchte. Wir entnehmen dieſer Schrift fol⸗ 
gende Stellen: 

Wenn wir fragen, warum, da endlich nach einem halben Jahrhundert 
Deutſchland eine Geſtalt annimmt, warum klammert Ihr Euch verzweifelt 
an den tauſendjährigen Fluch des Zwieſpaltes und der Verwirrung? — 
wenn wir ſo fragen, ſo wird uns die Antwort: weil in Preußen die Frei⸗ 
heit nicht herrſcht. Wahrlich, wenn die Frage nach der Fame auftaucht, 
ob dieſſeits oder jenſeits des Mains, fo möchte man doch feine Rede an⸗ 
fangen, wie jener Prediger: „Hier iſt nichts und da iſt nichts, aus Nichts 

hat Gott die Welt erſchaffen!“ Nirgends noch heute verdient das erhabene 
Wort der Freiheit auf deutſche Unterthanen angewandt zu werden. Frei 
ſind nur die Bürger, vor deren Kraft und Anſehen die eigene Regierung 
demüthig das Haupt beugt, frei ift nicht etwa ein Ländchen, dem hie und 
da ein gutmüthiger Regent in menſchenfreundlicher Anwandlung den Zügel 
auf den Hals legt. Wer uns heute nicht mit faßlichen Worten, ſondern 
nur mit allgemeinen Betheuerungen nachweiſen kann, wie ſo er der Frei⸗ 
heit eine Gaſſe machen wolle, der ſtöre und verwirre uns nicht in dem 
großen elementaren Werk der eben zu gründenden Einheit. Das iſt unſer 
tiefberechtigtes lautes und lauteres Verlangen! ! 

Und iſt denn die Einheit nicht ſelbſt ein Stück Freiheit? Warum hat 
denn Deutſchland ſeit fünfzig Jahren um Einheit gerufen? warum nach 
einem Vaterlande vom Rhein bis zum Ocean? Iſt denn die Freiheit 
blos ein gemalter Götze, den man nur anbetet, weil er von außen mit 
Schwarz, Roth und Gold angeſtrichen iſt? Oder hat fie Leben im Leibe, 
beſeelenden Odem und heilvolle Kraft? Wenn die Einheit nichts iſt als 
ein 1 Götze, ſo ſind die Italiener Narren, die ſich ſelig preiſen in 
ihrem Beſitz; — ſo ſind die Amerikaner Narren, welche eine halbe Million 
Menſchen und zehntauſend Millionen Gulsen daran geſetzt haben, ihre 
Einheit zu erhalten; fo waren die großen Helden der franzöſiſchen Revo⸗ 
lution Narren, welche auf ihre Fahne ſchrieben: Einheit und Untheilbarkeit 
oder den Tod! 0 i 

Die Einheit iſt aber keine Narrethei! Sie iſt das Daſein, das Weſen, 
das Fundament eines Volkes, das Zuſammenwirken ſeiner Kräfte und der 
Strom ſeines Lebens, das Ineinandergreifen ſeiner Glieder und das Zu⸗ 
ſammenfließen feiner Säfte; die Verbindung zwiſchen Kopf und Leib, zwi⸗ 
ſchen Arm und Gehirn. Sagt man: ein Menſch iſt gelähmt, jo heißt das 
nichts Anderes als: die Einheit iſt aufgehoben in ſeinem Körper. Was der 
Kopf will, das führt der Arm nicht aus, und wohin die Augen ſehen, da 
trägt der 5 nicht hin. Ein Volk, das nicht eins iſt, iſt ein lazmes Volk, 
und ein Volk, das an Arm und Bein gelähmt iſt, wird nimmer 
ein freies Volk. Seit 50 Jahren war Deutſchland lahm. Kein Glied 


zu ſehen, und nicht zu 


em 8 22 * hy — 7 8 ae + 
Roſen 1 er Wenn man hört, wie die Leute vom Sonderbund in ihren 
Manifeſten die Koſtverächter ſpielen, über die Lage des preußiſchen Volkes 


mitleidig die Achſel zucken, ſo möchte man wahrhaftig denken, ſie hätten bis 
jetzt im Lande der ewigen Seligkeit gelebt. Sie hätten nur brauchen zu - 
commandiren, jo wären flugs der Großherzog und der Herr v. Dalwigk 
bereit geweſen, ihnen Alles an den 59 5 a d 
Wie ſtand es denn aber in Wirklichkeit? 8 vielleicht die heſſiſche Ver⸗ 

faſſung beſſer als die preußiſche? oder iſt ſie ſtrenger beobachtet worden? 

it die Kammer der Standesherren in Darmſtadt liberaler als das Herren⸗ 
aus in Berlin? Sind die Herren Fürſten von . und Baron von 

iedeſel beſſere Demokraten, als die Herren v. Kleiſt⸗Retzow und v. Senfft⸗ 
Pilſach? Nach dem Buchſtaben der preußiſchen Vexfaſſ 
ohne Zuſtimmung der zweiten Kammer k — fi tande kommen, 
und die zweite Kammer wird ausſchließlich vom Volke gewählt. In der 
heſſiſchen Kammer aber ſitzen 6 Mitglie 


wenigſtens kann 


u 
0 sen 6 Mitglieder, welche nicht vom Volke er⸗ 
nannt find, und bei Uneinigkeit mit den Standesherren werden die zwei 
Kammern in einen Torf geworfen, in welchem die Vertreter des Volkes 
unfehlbar erſaufen. Möchte doch der bisherige Abgeordnete für Mainz 
nicht . daß wir uns den Lehren ſeiner eigenen jüngiten Erfah: 
rung verſchließen. Als vor 6 Monaten der Krieg vor der Thür ſtand, 
als Herr v. Dalwigk, wie es ſtets in Zeiten der Noth zu geſchehen pflegt, 
die Kammer beſchwor, Gut und Blut für den Landesherrn zu opfern, da 
bot Herr Dumont Alles an, Alles, was Herr v. Dalwigk nur begehrte, 
wenn die Regierung dem Lande feine lang erſehnten heißen Wünſche nach 
etwas Freiheit und Selbſtſtändigkeit erfüllen wollte. Aber die Reaction 
ſtrich kein iĩ⸗Pünkichen aus ihrem Programm. Selbſt als ihr das Waſſer 
an den Hals ging, blieb ſie unbeugſam und Herr Dumont mußte nachge⸗ 
ben, ohne irgend etwas erlangt zu haben. Und jetzt ſpricht er von der 
Freiheit und dem Recht und den demokratiſchen Einrichtungen, die er 
braucht“, um glücklich zu fein, als hätt' er nur zu ſagen: Diſchchen deck 
dich, ſo ſtünd auch Alles da und Herr von Dalwigk werde ihn bedienen, 
wie eine gütige a Nichts iſt ihm gut genug für unſern ver⸗ 
wöhnten Magen. Damit der Nordbund von ihm auf gleichem Fuße zu⸗ 
elaſſen werde, wie ein ſüddeutſcher Kleinſtaat, muß er und fertig 
ein, ausgeſchmückt mit allen Reizen der Schönheit und der Liebe: ſonſt 
kann ihn das freie, das glückliche, das muſterhaft regierte Heſſen⸗Darmſtadt 
nicht gut heißen. Und ſchließlich wird aus unſerem dereinſtigen Füllhorn 
des Ueberfluſſes dem Nordbunde ei e künftige Ausſtattung mit allen Gütern 
des Lebens verheißen! Redet man ſo im Lande der Wirklichkeit oder ſind 
wir im Lande der Träume? 5 
In Deutſchland giebt es heuer nur eine Macht und dieſe 
eine Macht iſt A He Man muß die Augen ſchließen, um das nicht 
e ſehen, daß Preußen gezwungen iſt, auf dem betrete⸗ 

nen Wege fortzuſchreiten. Von Preußens Auge e in Deutſchland kann 
gelten, was einſt der erſte Conſul zum engliſchen Geſandten ua, als 
dieſer ſich weigerte, die franzöſiſche Republik anzuerkennen: „Anerkennen 
oder nicht. Sie iſt wie die Sonne. Blind der, welcher ſie nicht 
ſieht!“ Preußen iſt berufen, Deutſchland in ſich zu einigen, wie Piemont 
dazu berufen war für Ital en. Wie dann ſchließlich der Name lauten wird, 


das laſſen wir einſtweilen nicht unſere größte Sorge ſein. Wenn Ihr nichts 


braucht, als daß der König von Preußen ih deutſcher Kaiſer nennen laſſe 
— nun es ſind größere Wunder geſchehen in unſerer Zeit, das iſt aber 
auch lange nicht unſer heißeſter Wunſch .. 

Da hilft kein Fluchen und kein Proteſtiren: das Schickſal Deutſch⸗ 
lands iſt tauſendfach feſtgeſchmiedet an das Schickſal Preu⸗ 
ßens, ob's uns gefalle oder nicht. Wollt Ihr frei werden, ſo 
belft Preußen frei machen. Alles Andere iſt verlorene Mühe. 
Und um an Preußens Befreiung mitzuarbeiten, dazu müſſet Ihr in die 
Gemeinſchaft des Bundes mit ihm eintreten und die Hand ans gemeinſame 
Werk mit anlegen. Statt all der ſchönen ſieben Sachen, die ihm der Sü⸗ 
den verehren will, dereinſt, wenn er ſeinen demokratiſchen Bund im Lande 
der Hoffnung wird gegründet haben, ſtatt deſſen reichet den Deut⸗ 
ſchen Eure Hand, Eure Kraft und Euren Willen und dermehrt ihren Wider⸗ 
ſtand gegen den einzig und allein mächtigen Abſolutismus, gegen den, wel: 
cher auf Preußen laſtet . 


Die miniſterielle „Prov.⸗Correſp.“ bringt heute einen ſehr roſenrothen 


ſolgte dem andern, kein Wille galt für die Glieder. Und jetzt, da endlich 

über Dreiviertheile der Nation in die Möglichkeit gebracht worden ſind, 

bald einen Willen und eine Kraft zu haben, jetzt ſollen wir uns mit dem 
letzten lahmen Arm wehren, daß nicht die Einheit zum Ziele gedeihe? 

Und warum denn? Weil Preußen ver Staat iſt, unter deſſen Bei⸗ 

und Vorſtand die Einheit erworben werden ſoll! Und weil Euch a auf 

nicht frei genug iſt! Sieh da! Sollte man nicht meinen, Ihr ſeiet auf 


*) „Alte Parteien und neue Zuſtände“. Von Ludw. Bamberger. (Ber: 
lin, bei Franz Duncker.) 


wird öͤſterreichiſcherſeits nach Möglichkeit die Regimenter gezählt haben, 
die in ihren Divifionen etwas bunt durcheinander damals ſtanden; wie 
ſich aber Alles richtig ſtrategiſch ſpalten ſollte, um die wirkliche Heeres⸗ 
kheilung zu erkennen, darüber mögen die Anſichten der Kundſchafter 
wohl ſehr auseinander gegangen fein. Dieſſeits waren nämlich die 
ſonſt orientirteſten Perſönlichkeiten über die wirkliche Armeetheilung noch 
völlig im Unklaren, die Elbaßmee exiſtirte noch nicht, das zweite Corps 
war der erſten Armee, das erſte Corps der zweiten Armee noch nicht 


Artikel über den norddeutſchen Bund, in welchem es heißt: 


An die verbündeten Regierungen iſt die Aufforderung ergangen, ihre 
Bepollmächtigten zur Feſtſtellung des Verfaſſun 22 a d. M. 
Preußen die Wahlen zum 


nach Berlin zu entſenden und gleichzeitig m 
Parlamente anzuordnen. 

Saft alle Regierungen haben, der Aufforderung entsprechend, ſchon ihre 
Bevollmächtigten bezeichnet und die erforderlichen Einleitungen zu den Par⸗ 
lamentswahlen getroffen. x Eh A ta 

Inzwiſchen hat unſere Regierung bereits die Grundzüge der Verfaſſung 
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zu beherrſchen. 


ligſten Familien Englands verliehen ihr ihre Erfah⸗ 
rung, ihr glänzender Geiſt und ihre Kenntniß der 
Vechältuiſe die Stelle einer Rathgeberin bei allen 
folgenreichen Dingen und ſie beſaß ganz die ernſte, 
imponirende Kraft, welche ihre Meinung zum Geſetz 
für Die erhob, welche in ihrer Nähe lebten. Ob 


dieſer Einfluß auf die Dauer ſegensreich wirken 


konnte, kam auf die äußeren Umſtände an, gewiß 
war derſelbe immer gut gemeint. Wenn eins an 
demſelben bedenklich erſchien, ſo war es die ab⸗ 
göttiſche Liebe, welche ſie für Eſſex hegte, und 
daß ſie ſeinen Ruhm, ſeine Macht über jedes andere 
Gefühl, jedes andere Bedenken ſtellte, in ihrer 
mütterlichen Verblendung alſo die Königin und das 
Land gewiſſermaßen für Objecte anſah, die nur ge⸗ 
ſchaffen ſeien, ihren vielgeliebten Sohn unſterblich 
zu machen. Er ; 

Sp — fanatiſch fait, konnte man jagen — liebte 
Felicia Eſſer nicht. Sie war glücklich und machte 
Alſicklich. Ihre Neigung war ſtill und innig, aber 
weder von jener Taubenzärtlichkeit und erſten Ju⸗ 
gendgluth Southampton's und Gilianna's, 


Koch von jener blinden Schwärmerei Lady Dudley 's. 


Daß eine Frau mit zweien Männern glücklich ſein 
könne, iſt gewiß ſchon etwas Außerordenkliches. Fe⸗ 
lleia war es. Ihr ſanſter Reiz, ihre ſinnige Bildung 


konnte jeden edlen Mann beglücken, und ſie liebte 


Eſſer ebenſo ſehr um feiner ſelbſt, als des Andenkens 
Philipp Sidney's Willen. Daß ſie aber beide 
Männer nicht in gleicher Art lieben konnte, lag an 
der natürlichen Verſchieden heit Beider. 

j Ihre Liebe zu Philipp war voll bewundernder 


Verehrung geweſen, er war ihr Stolz, mochte er 


nun fechten oder dichten, und die Würde, die klare 
eit, das Ebenmaß ſeines Charakters 
flößte ihr hochachtungsvolle Neigung, demüthige Unter: 


bördnung ein. Ihm zu dienen, ihm zu lauſchen, war 


ihre Seligkeit geweſen. 
Ihr Verhältniß zu Eifer war gewiß eben fo 
zärtlich, aber bei Weitem anderer Natur. Ihre Liebe 
u ihm war aus der Freundſchaft erwachſen, durch 
itleiden genährt worden, und wenn ſein excen⸗ 
kiſcher Charakter unmöglich ihre Verehrung oder 
Bewunderung wie Philipp erweckte, um ſo lebhafter 
erweckte er ihre Sorge und den Wunſch, ihn vor 
ſich ſelbſt zu ſchuͤtzen und zu erretten. War ihr Herz 
auch von trüben Ahnungen anfänglich erfüllt geweſen, 


= fo war es ihr doch zu ſchmeichelhaft, ſprach zu ſehr 


für die Innigkeit von Devereur Gefühlen, daß 
es ihr allein gelang, dieſen wilden Löwen zu 


15 fahren, den Mann, der von Volk und Königin ge⸗ 
le 


t ward, vor dem Verderben zu bewahren und 
durch ihren ſanften Blick, den Zauber ihrer Nähe 
Gerade die entgegengeſetzte Auf: 
AR welche ihr dieſe Ehe auferlegte, machte ihr 


= Eifer um ſo lieber, und war ihr Loos an Philipps 


Seite ein ruhigeres, fo. war es an Eſſex' Seite 
de um — der bezaubernden Fehler des Gatten 
ein um lo innigeres. 
n 


Die Lage der Familie Eſſex ſollte indeß nicht fo 
bleiben. Eigenthümliche und ungeahnte Ereigniſſe 
ſollten ihr zu einer Macht und einem Einfluſſe ver⸗ 
helfen, welcher zugleich zur Klippe wurde, an der 
ſie nothwendig ſcheitern und die ihr verwandten 
Häuſer, ihre llebſten Freunde mit in ihr Elend ver⸗ 
flechten mußte. Lätieig Dudlep's ganzes Denken 
und Thun war zu ſehr Selbſtſucht. Wie ihre 
Mutterliebe ſelbſtſüchtig, war die Erziehung ihres 
Sohnes, die Ausbildung ſeines Charakters auf die 
Erweckung ſeiner Selbſtſucht gerichtet geweſen. 
Robert Effer war, ohne es zu willen, Egoiſt, 
und daß er es nicht kleinlich gemein wie Ra⸗ 
leigh, Cecil, Howart und Bacon, ſondern 
im großen, nationalen Sinne war, und gewiſſer⸗ 
maßen ganz England in ſich ſelbſt verlegte, ſich 
als die Nation fühlte, das war der große tra⸗ 
giſche Irrthum ſeines Lebens, für welchen er bluten 
mußte, das der grenzenloſe äußere Zwieſpalt, in 
welchen ein Charakter leiſe, aber unwiederbringlich 
hineingetrieben wurde, der ſchon in ſich ſelbſt der 
pſychiſchen Gegenſätze ſo viel hatte. — — 

Dr. Hude, der Leibarzt Eliſabeth's, war alt, 
ſein Podagra verſtattete ihm ſchon ſeit einem Jahre 
nicht mehr, feinen Pflichten bei der Majeſtät genügend 
nachzukommen, namentlich dieſelbe auf allen Reiſen 
und nach ihren vielen Schlöſſern zu begleiten. Bei 
dem unbedingten Vertrauen, das Eliſabeth ihm 
mit Recht zollte, konnte ſie ſich aber nicht entſchließen, 
ihn ganz zu entlaſſen, ein Aſſiſtent war ſomit dringend 
nothwendig geworden, der ihn bei gewöhnlichen An⸗ 
läſſen vertrat. Eine geeignete Perſönlichkeit indeß 
war ſchwer zu finden. Die Arzeneiwiſſenſchaft lag 
namentlich in England noch ſehr im Argen. Padua, 
Bologna und Salamanca waren die einzigen Uni⸗ 
verſitäten, welche Mediziner von großem Rufe lieferten, 
und die geſammte Praxis beim hohen Adel und den 
damaligen Höfen befand ſich faſt ausſchließlich in 
den Händen von Italienern. Dr. Hude ließ alſo 
durch den engliſchen Geſandten am Hofe zu Florenz 
ein zuverläſſiges Individium auf der Facultät Bo⸗ 
logna ermitteln. Daſſelbe ward in der Perſon eines 
Doctor Giuſeppe Lopez gefunden, eines Spaniers, 
den die heilige Hermandad von Toledo vertrieben, 
der ſich in Bologna habilitirt hatte, daſelbſt großen 
Anſehens genoß und viele Hinneigung für die pro⸗ 
teſtantiſche Religion blicken ließ. f 

Lopez erſchien in London, ein kleines, lebhaftes 
Männchen von eleganten Manieren, und ſo recht 
zum Arzte vornehmer Damen gemacht. Hude mit 
mehreren anderen Gelehrten approbirte ihn, und da 
fie ihn ſehr geſchickt fanden, ihm überdem gelang, an 
einem Diener, der Eliſabeth beſonders lieb 
war und welcher unheilbar krank ſchien, eine eben ſo 
kurze wie glückliche Cur zu machen, ward er endlich 
Ihro Majeſtät vorgeſtellt. Der Sennor verſtand es 


denn auch mit bewundernswerthem Inſtincte, die 
ſchwachen Seiten der hohen Frau zu entdecken, und 
tam ſehr bald bei ihr in Gunſt. Was dem Herrn 


gefällt, entzückt den Diener leicht, und bald war 
man am Hofe von Lopez höchſt eingenommen. 

Eſſex allein, als er ihn geſehen und einige Zeit 
beobachtet hatte, ſagte, als er einmal nach Hauſe 
zurückkehrte, zu Lady Dudley: „Dieſer italieniſche 
Dottore, von dem man ſo viel Wunder macht, 
gefällt mir nicht.“ 

„Warum, mein Sohn?” 

„Das weiß ich nicht! Muß man für feinen 
Widerwillen denn ſtets einen Grund haben?” 

- Widerwille bedarf keiner Urſache, das iſt ge⸗ 
wiß. Aber vielleicht findeſt Du an ihm Etwas, das 
Dich an — Vergangnes erinnert, Du biſt Dir deſſen 
nur vielleicht im Augenblick nicht klar?“ 

„In der Vergangenheit? — Bei Gott, Du 
haſt Recht: Saviola, wenn er Giliannen unter⸗ 
richtete, oder mir über Sokrates und Auguſtus 
Aufſchlüſſe gab, ſah ziemlich ebenſo aus. Er hat 
Etwas um Auge und Mund — nun, ich thue ihm 
Unrecht, aber ich kann ihn einmal nicht leiden. Daß 
er ſo eifrig den Proſelyten bei dem Dechanten von 
Weſtminſter und dem alten Biſchof Whitegift 
macht, nimmt mich für ſeinen Charakter auch nicht 
ein! — 

„Dem Saviola!! — Darf Deine Mutter Dich 
Etwas bitten?? FE 

„Es wäre ſchlimm, wenn die Mutter den Sohn 
erſt bitten müßte! g 

„Nun, ſo bitte ich nicht. Aber verſprechen 
mußt Du mir, gegen Niemanden zu äußern, daß 
Du zwiſchen Lopez und Saviola Aehnlichkeit 
findeſt; ferner überwinde Deinen Widerwillen und 
begegne dem Doctor mit leidlicher Freundlichkeit, das 
mit Dein Benehmen gegen ihn nicht auffällt. 
Endlich laß ihn ſogleich rufen, falls ich mich einmal 
— unwohl befinden ſollte!“ 

„Aber weshalb, beſte Mutter?“ 

„Damit ich dem Grunde Deines Widerwillens 
auf den Grund komme! Die erſten Gefühle, 
welche uns einer Perſon gegenüber unwillkürlich über⸗ 
kommen, ſind in der Regel weit untrüglicher, als 
die ſchärfſten Urtheile unſres Verſtandes. Du ver⸗ 
ſprichſt mir das alfo?* 1 5 
„Ich verſpreche es Dir!” — Damit war die 
Sache abgethan und Mylord behandelte Lopez fortan 
bei Weitem leutſeliger. — ö 

Die Königin hatte durch möglichſte Erſparungen 
und indem ſie den Beutel der Großen unter allerlei 
Vorwänden contribuirte, es durch ziemlich vier Jahre 
ermöglicht, den Säckel der Nation . entbehren, und 
war damit der Nothwendigkeit überhoben worden, 
das Parlament verſammeln zu müſſen, welches ihr 
bereits ſchon einmal den Beweis geliefert hatte, daß 
es den Kinderſchuhen patriarchaliſcher Ehrerbietung und 
ſclaviſcher Dienſtwilligkeit zu entwachſen beginne. Die 
immerwährende e gegen Spanien, beſon⸗ 
ſonders aber der coloſſale Auſſchwung von Handel, 
Gewerbfleiß und Colonialweſen hatten eine Vermeh⸗ 
rung der Geldmittel dringend nothwendig gemacht, 


welche das Erſparungstalent wie die laue Opferwillig⸗ 
keit eines Adels weit überſtieg, deſſen größerer Theil 
die neue bürgerlichere Weltordnung mit wenig gün⸗ 
ſtigen Augen anſah. 5 

Das Parlament mußte alſo mit Beginn des 
Jahres 1593 berufen werden. Daß daſſelbe nicht 
zahmer, gutwilliger fein werde, wie das vorige, dar⸗ 
auf war man dei aber weder die Miniſter, noch 
weniger Eliſabeth ſelbſt ahnten, daß plötzlich Dinge. 
auf die Tagesordnung geſetzt werden würden, deren 
bloße Erwähnung bei Hofe als ein Wagniß erſchien, 
das dem Hochverrath ziemlich nahe kam. Die Volks⸗ 
partei, durch ſtreng calviniſtiſche und puritaniſche 
Elemente und den ſtolzen Unabhängigkeitsdrang des 
reich gewordenen Bürgerthums geſchwellt, zugleich in 
ſehr berechtigter Sorge vor der Zukunft, verlangte, 
daß vor allen Dingen drei Angelegenheiten geordnet 
werden ſollten, welche der Nation dringend am Herzen’ 
lagen, die aber leider auch die perſͤͤnlichſten Ge⸗ 
fühle der Königin angriffen. 

Man verlangte, daß die Thronfolge ae 
von der alternden Königin ihr künftiger Nachfolger 
beſtimmt werde, denn man ſah von der Nichterledi⸗ 
gung dieſer Sache nur neue, innere Kämpfe voraus. 
Die andere Frage drehte ſich um die Gewalt der 
Episkopalkirche, an wollte die Rechte der 
Biſchofe zu Gunſten der Gemeinde einſchränken, 
letztere von dem Gewiſſenszwange befreien, welchen 
ihr eine Hierarchie auferlegte, die, ganz dem geftäg: 
ten Papſtthum ähnlich, ſich eine abſolute Unfehlbarkeit 
beilegte. Endlich verlangte man die Beſeitigung der 
Monopole, deren Druck um ſo ſchwerer zu werden 
begann, je größere Ausdehnung der Handel nahm, 
e freierer Bewegung er bedurfte. Die Thron⸗ 
olgefrage war ein Schlag gegen die königliche Sou⸗ 
verainität ſelbſt, die Monopolangelegenheit ein Schlag 
gegen den großen Adel und ſein Vorrecht, die Volks⸗ 
kraft auszubeuten, beide Fragen indeß ganz in der 
Natur parlamentariſcher Verfaſſung, das Volk wollte 
eben des Landes Ruhm und ſein bürgerliches Gedeihen 
ſicher ſtellen. Die Frage wegen der Bischöfe hin⸗ 
egen war ein rein demokratiſches Verlangen, 
a welchem die Presbyterianer und der Puritanis⸗ 
mus ſteckten. Man wollte die Kirche vom Staate 
trennen und ſie in die Gemeinde verlegen. Der Ad⸗ 
vocat Paul Wentworth, welcher ſchon bei Gele⸗ 
genheit von Hatton's Tod von Eifer zum Minifter 
vorgeſchlagen worden, den die Königin aber als 
„Schreier und Unruhftifter” verworfen hatte, war 
derjenige, welcher die — Hamletsfrage des Jahr⸗ 
hunderts, Thronfolge und Monopol, zuerſt öffent⸗ 
lich auf's Tapet brachte. Gegen die Mißbräuche der 
biſchöflichen Gewalt erhob ſich ein anderer Rechts⸗ 
gelehrter, John Morris, und zu dem Allen for⸗ 
derte noch der Sprecher der Gemeinen Freiheit der 
Rede, Freiheit von a und freien Zutritt 
bei der Perſon Ihro Maſeſtät für Dero getreue 
Häuſer. Dieſe ſechs Punkte erfüllt, war nichts Ge⸗ 


ringeres, als der ewige Sieg des Conſtitutionalismus 


n 


entworfen 5 5 en mit den 
an Sad h „tele den Berathung Bevollmächtigten vorgelegt 
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Der Entwurf wird in großen und feſten Zügen vor 
ben und Bev grfalz 9290 Fin ekeſiche Mach! e 
nationaler Entwickelung zu entſprechen haben. Die unerläßliche 
Verſtändigung der Regierungen bis zu dem nahen Zuſammentritt des Par⸗ 
laments wird hierdurch und auf jede Weise zu fördern fein. 

Wohrend die Regierungen den Verfaſſungs⸗Entwurf gemeinſam bera⸗ 
then, werden gleichzeitig überall die Wahlen in Vollzug zu bringen fein. 

Unmittelbar nach dem Schluſſe der jetzigen Landtags⸗Seſſion wird das 
preußiſche Volk feine Abgeordneten zum Parlamente des norodeutſchen 
Bundes zu wählen haben. : 

Wir ſtehen ſomit vor einem der bedeutungsvollſten Augenblicke der 
preußiſchen, der deutſchen Geſchichte. 

Alle Preußen, die ein Herz für ihr Vaterland haben, müſſen ſich bei 
Zeiten vereinigen, um der Regierung unſers Königs zu helfen, ihre hoch⸗ 
berjigen Plane für Preußens und Deutſchlands Größe raſch und glücklich 
durchzuführen. 

Warum denn nicht? Wenn der Verfaſſungsentwurf wirklich „dem Streben 
und Bedürfniß nach einheitlicher Macht und gemeinſamer nationaler Entwicke⸗ 
lung entſpricht“, wird die Unterſtützung ſicher nicht fehlen. Nur müſſen 
wir der „Prov.⸗Correſp.“ bemerken, daß in dieſer „gemeinſamen nationalen 
Entwickelung“ die Begründung und Befeſtigung der bürgerlichen Freiheit eine 
gar hervorragende Rolle ſpielt und daß die „nationale Entwickelung“ alles 
Andere eher verlangt als die beliebte Behandlung des Art. 84 unſerer Ver⸗ 
faſſung über die Redefreiheit der Abgeordneten und die Einlegung der Nich⸗ 
tigkeits⸗Beſchwerde gegen die von Neuem in zwei Inſtanzen erfolgte 
Freiſprechung Tweſtens. In Wien und in Süddeutſchland, überhaupt 
unter allen Gegnern Preußens wird ſich über dieſes Verfahren gegen 
Tweſten eine außerordentliche und leicht erklärliche Freude kundgeben, wäh⸗ 
rend den wahren Freunden Preußens ihre Thätigkeit doch ewas gar zu 
ſehr erſchwert wird. Nach den wiederholten Verſicherungen des Herrn Mi⸗ 
niſters des Innern, daß das Miniſterium in allen Fragen Ein Herz und 
Eine Seele ſei, müſſen wir natürlich glauben, daß Graf Bismarck auch mit 
dieſem Verfahren vollkommen einverſtanden ſei. 

Das Dotations⸗Geſetz iſt in der heutigen Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes ganz nach dem Vorſchlage der Commiſſion angenommen worden (f. d. 
telegr. Dep. am Schluſſe d. Bl.); ein Theil der Fortſchrittspartei machte im 
Bunde mit den Polen und der katholiſchen Fraction den Verſuch, die beiden 
Miniſter Graf Bismarck und v. Roon von den Dotationen auszuſchließen, 
jedoch, wie vorauszuſehen, ohne Erfolg. Die Gegenwart bringt eigenthümliche 
Parteiſtellungen zum Vorſcheine: im Süden Deutſchlands die Demokraten 
und die Ultramontanen, im preußiſchen Abgeordnetenhauſe ein Theil der 
Fortſchrittspartei mit den Polen und der katholiſchen Fraction. 

Wir haben vor einigen Tagen der Preßmaßregelung in Schleswig⸗ 
Holſtein gegen die „Schlesw. Nachr.“, die ſich wirklich um Preußen ein 
großes Verdienſt erworben und deshalb natürlich auch von der Auguſtenbur⸗ 
gerei viel geſchmäht worden ſind, Erwähnung gethan. Welchen Eindruck dieſe 


Maßregel des Herrn Oberpräſidenten, Baron v. Scheel⸗Pleſſen, gemacht 


hat, beweiſt die Erklärung, welche der Redacteur des officidfen „Alt. Merk.“, 
Herr Cajus Möller, ſoeben im „Hamb. Correſp.“ veröffentlicht. Die⸗ 


ind er klärt hiermit daß 179 1867, b 
nterzeichnete erklärt hiermit, daß er zum 1. Januar ‚ bis 
ee ak der Redaction des „Altonaer Merkur“ ſich ſchrift⸗ 
lich berpflchtet hat, jede Beziehung zu dem gedachten Blatte löſen wird. 
Die Art und Weiſe, in der das jeßige Regiment der Herzogthümer gegen 
ein allgemein 8 und um die preußiſche Regierung 
hochverdientes Blatt wegen einer ſachlich eben jo richtigen, wie der 
Form nach gemäßigten Keitit vorgegangen iſt, macht jede literariſche Ver⸗ 
tretung deſſelben der Wirkung nach illuſoriſch und der Sache nach peinlich. 
Der Unterzeichnete hat den Weg der Publication in einem ihm nicht be⸗ 
Vermuthung veranlaßt ſieht, 


3 Br n da er fi zu der taub 
15 erke aachen eb. e v. Fiſcher⸗Benzon die gleiche Erklärung im 
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nicht gerade ab, aber beantwortete fie 
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In Oeſterreich hat Herr v. Beuſt bereits ſeine Popularität verloren 
und ſein Nebenbuhler Hr. Beleredi iſt wieder oben auf. Wir verweiſen 
auf unſere unten folgende Wiener „ Correſp. In Ungarn iſt vorläufig 


über die königliche Prärogative, war die Angel, um 
welche ſich Englands ganze Zukunft drehte, war der 
Keim einer Revolution, welchem das Blut der edelſten 
und erlauchteſten Männer bald eine ganz ungeahnte 
Triebkraft verleihen ſollte. 


John Morris ſteckte ſie in den Tower und ſchlug 
wegen der Thronfolge einen ſo drohenden Ton herber 
Zurechtweiſung und beleidigter Majeftät an, wie von 
ihren Lippen noch nicht gehört worden war. 
man Uns,” meinte fie, „dad Aeußerſte geboten, 


an einen Ausgleich nicht zu denken; die Ungarn bleiben bei ihrer Forderung, auf Nordamerila's Verlangen bekanntlich in Trieſt wieder ausgeſchifft — 


eines verantwortlichen ungariſchen Miniſterums. 
Aus Italien liegt heute nichts Neues von Bedeutung vor. 
Fleury iſt dem ſteigenden Unmuthe über feine myſteribſe 


General 
Sendung vorläufig 


Was die Italiener mit Recht berdrießt, das iſt der neue Verſuch, über den 
Häuptern der Miniſter weg den König bearb iten zu wollen. Die Italiener 
finden dieſes Verfahren der franzöſiſchen Hoſtreiſe nicht blos nicht mehr an 
der Zeit, ſondern höchſt gefährlich für die Zukunft ihres Verfaſſungslebens. 
Vegezzi ſträubt ſich, nach Rom zu gehen, und iſt nach Turin zurückgekehrt, 
wird jedoch in einigen Tagen wieder in Florenz erwartet. — Am 28. Nov. 
nahm in Civita⸗Vecchia der Dampfer der kaiſerlichen Meflagerien fo viel 
Occupations⸗Truppen an Bord, als er faſſen konnte. Am 1. Dezember be⸗ 
gann alsdann die Einſchiffung des Gepäckes vom Gros der Armee. Täglich 
treffen Ladungen von Armee⸗Gegenſtänden von Rom im Hafen ein, um an 
Bord gebracht zu werden. — Auch die italienifche Regierung hat einen Aus: 
ſchuß für Reorganiſirung der Armee ernannt. - 

Was die parlamentariſche Thätigkeit in Italien anlangt, fo glaubt man, 
daß in der Kammer ein ab olutes Stillſchwe gen über die römiſche Frage ber 
obachtet werden wird, daß man dagegen über andere Gegenſtände, über die 
adminiſtrative Reorganisation, über die Angelegenheiten Palermo's, über die 
im letzten Kriege begangenen Fehler ꝛc., ſehr lebhaften Verhandlungen entge⸗ 
genzuſehen hat. Der Ausfal der Wahlen im Venetianiſchen erregt nicht ger 
ringes Aufſehen; es wurden nämlich faſt alle Flüchtige und Verbannte aus⸗ 
geſchloſſen und nur Männer von ſehr gemäßigten politiſchen Geſinnungen er: 
wählt. So z, B. wurde bei den Wahlen in Padua der Ritter Cavalleto 
ausgeſchloſſen, der mehrere Jahre in der Verbannung gelebt und mit väter⸗ 
licher Sorgfalt und Liebe für feine Unglücksgefährten geſorgt hatte. 

Im Allgemeinen zeichneten ſich die Wahlen auch durch ihren localen Cha⸗ 
rakter aus. Jede Stadt, jedes Städtchen wollte eine in ihren Mauern ge⸗ 
wachſene Größe in das Parlament ſenden, einmal aus municipaler Eitelkeit, 
dann aber aus dem nicht unlöblichen Wunſche, ihre Intereſſen durch einen 
Mann vertreien zu ſehen, der dieſelben genau kenne. Dieß iſt namentlich 
auch die Bedeutung mehrerer Wahlen, die an ſich ſehr auffallend erſcheinen. 
In Cittadella, einem Städtchen bei Padua, wurde ein Graf Cittadella ge⸗ 
wählt, der zu den Männern gehörte, die einen Ausgleich mit der öſter⸗ 
reichiſchen Herrſchaft für möglich gehalten und angeſtrebt haben. Noch cha⸗ 
rakteriſtiſcher iſt die hohe Stimmenzahl, welche in vier Collegien dem „k. k. 
Hofrath“ Grafen Bembo zu Theil geworden iſt und die ihm in zwei Colle⸗ 
gien der Stadt Venedig die unerwartete Ehre verſchafft haben, zur Ballotage 
mit den liberalen Candidaten zu gelangen. Die liberalen Candidaten ſind 
in Venedig lauter Emigrirte, denen ein Theil der Bürgerſchaft nicht die 
röthige Kenntniß und Sorge für die Intereſſen der Stadt zutraut; fo kam 
es, daß ſie ihnen den einzigen Mann vorzog, der in den letzten Jahren Liebe 
und Geſchick in den vaterſtädtiſchen Angelegenheiten bewährt hat. Doch iſt 
nicht anzunehmen, daß Bembo bei der Ballotage durchdringe. 

Die Nachrichten, welche die franzöſiſchen Blätter über Mexico veröffent⸗ 
licht haben, befriedigen Niemanden. Nur ſoviel geht auch aus den Mitthei⸗ 
lungen des „Moniteur“ hervor, daß Kaiſer Maximilian, der dem General 
Caſtelnau aus dem Wege ging und ſich alſo nicht herbeilaſſen wollte, die 
„confidentielle außerordentliche Miſſion der Tuilerien“ zu empfangen, gegen 
die Franzoſen überhaupt ſehr erbittert iſt. Namentlich betrachtet er den 
Marſchall Bazaine als ſeinen ſchlimmſten Feind, weil er, durch deſſen liſtige 
Raihſchläge verleitet, in einem vor etwa drei Monaten an Napoleon III. ge⸗ 
richteten Schreiben die Abberufung des Expeditionscorps gebilligt und die 
Hoffnung ausgedrückt habe, mit eigenen Kräften ſich behaupten zu können. 
Dadurch war der in Artikel 2 des Vertrages von Miramare vom 10. April 
1864 vorgeſehene Fall eingetreten, wonach die franzöſiſchen Truppen Mexico 
räumen ſollten, ſobald der Kaiſer von Mexico die zu ihrem Erſatz nöthigen 
Truppen organiſirt haben werde. Freilich, als Maximilian jenes Schreiben 
erließ, erwartete er noch die in Oeſterreich angeworbenen Mannſchaften, welche 


halten. 
wiß und ſein größtes Laſter iſt 


„Da 


\ 0 betrifft, ſo bezeichnet auch die 
aus dem Wege gegangen und hat einen Abſtecher nach Venedig gemacht. rend die „Nebue des deux Mondes“ der Meinung iſt, daß eine baldige Rüd- 
U 


Unrecht mag er haben, aber treu iſt er ge⸗ 


Sage mir Keiner mehr ein Wort darüber!? 
Von der Redlichkeit ſeiner Meinung 
die ihm gerade von ſeiner Dankbarkeit dictirt wurde, 


mußten. 
Was das Urtheil der franzöſiſchen Blätter über die ganze Angelegenheit 
„France“ die Lage „ſo traurig wie ernſt“, wäh⸗ 


lehr Maximilians nach Europa den franzöſiſchen Intereſſen nur förderlich fein 
könne. Durch ſein längeres Verweilen in Mexico könne die Rückzuzsbewe⸗ 
gung der franzöſiſchen Expeditionstruppen aufgehalten und die Solidarität, die 
ſo ſchnell wie möglich aufzuhören habe, erneuert werden. Schon vor einem 
Jahre hätte man an die Rüdtehr denken und jedem Vorwand zu einem Zer⸗ 
würfniß mit den Vereinigten Staaten aus dem Wege gehen müſſen. Sehr 
ſcharf ſpricht Nic die „Revue“ gegen die „France“ und ähnliche Blätter aus, 
welche jetzt die Nation für das Mißlingen der Expedition verantwortlich ma⸗ 
chen wollen. 2 
Sehr bemerkenswerth find die unter „Paris“ mitgetheil en Bemerkung „ 
* en * 2 * 
Jules Fapre's über die deutſchen Berhältniſe Uebrigens betreiben bekannt⸗ — i 
lich der „Temps“ und die Orleaniſten die Hetzerei gegen Deutſchland ganz in BE 
derſelben Weiſe wie dieſer Führer der Oppofition, und man ſieht, daß ſelbſt 
den vorgeſchrittenſten Franzeſen zuletzt doch nichts Anderes als die Herrſchaſt 
Seankreich® in europaiſchen Dingen und die Rheingrenze im Kopfe ftedt, Die 
Ahnung, duß Deutlſchland fortan ei eh " ? — 
einnehmen wird, Läbt fe bre eine ebenbürtige Stellung neben Frankreich 
Boltit in die Rumpeltanme, ur bisherige Freiheits⸗ und Nationalität» > 
Unter den engliſchen Tätern beſpricht der „Advertiſer“ die mericaniſche 73 
Frage in einer ſolchen Weile, daß fei \ / 
; iat wi eine Sprache oft geradezu preßgeſezwidrig 
wird. Indem er zeigt, wie der daiſer Napoleon von jeher — 
Feind unzuverläſſig geweſen ſei um jeber gegen Freund und — 
nun von der Nemeſis ereilt werden 
müſſe, da das franzöſiſche Volk ſehe, nder ſchlaue Herrſcher d h ich F 
ſchlan fei, wie die Welt geglaubt babe, Tony er gerader in dad nicht jo 
„Richt Mogimilien im dert, fondern Leas gan Mu dem She: 
betrachtet der „Sun“ die Sache. Während nänlın Seen Ber anders 
der Sturz Napoleons ſchon im folgenden Jahre zu erttärtklatt kai} daß 
gegen dieſes darauf, daß der Kaiſer noch im Jahre 1868 nicht nur lebe da⸗ % 
rezieren, fondern friſch und unternehmungsluſtig genug fein ſoll, um Preußen . 
zu zermalmen. 3 
Intereſſanter als dieſe etwas windige Prophezeiung ſcheint uns das Urtheil 2° 
des „Herald“ über die egyptiſche Verfaſſung. Derſelbe läugnet nämlich nicht 
die materiellen Fortſchritte, die das Land ſeit einer Reihe von Jahren gemacht 
hat, findet aber an feiner ſonſtigen Cultur den fremden Firniß etwas ſtart 
bervortretend. Ein Parlament von Scheiks oder ihren Creaturen mit einem 
Paſcha an der Spitze ſei ein Schauſpiel, das Europa wohl in Verwunderung 
fegen dürfe. Der Paſcha habe eine Maſchine in die Hand genommen, die noch 
ſchwerer zu lenken und in Stand zu halten ſei, als die Baumwollſpinnmaſchine, 
die ſich fein Vorgänger aus Frankreich kommen ließ und die ihn in jo gram 
ſame und hoffnungsloſe Veclegenheit feste. — Offenbar hat das engliſche 
Blatt darin Recht; am wenigſten aber wird man, was die ganze egyptiſche 
Barlamenisfarce anlangt, daran zweifeln können, daß auch fie nur ein Mittel 
ſein ſoll, den finanziellen Verlegenheiten des Vicekönigs abzuhelfen. 
Man hofft dadurch einmal die ſortgeſetzten Gelderpreſſungen in eine Hei: 
ſame Form zu bringen, dann aber auch dem liberalen Europa fo viel nichet 
blos gewöhnlichen Sand, ſondern unverfälſchten egpptiichen Wüſtenſand in die 
Augen zu freuen, daß es über alle anderen Ungebeuerlichkeiten befriedigt zur 3 = 
Tagesordnung übergeht. Das Parlament wird vor allen Dingen die dem 
Lande aufzulegenden neuen Steuern zu bewilligen haben; — ein Dienſt, zu 
welchem ja der Parlamentarismus auch anderwärls, ſeldſt vielen erbitterten 
Gegnern deſſelben, ein recht geeignetes Ding ſcheint. N 


. Deutiebland. 12 
Berlin, 5. Dez. [Was die Angelegenheit der hannoverſchen 
Offiziere betrifft], jo bringen alle Zeitungen Nachrichten, welche alle 
ein Zeichen davon find, daß die Offiziere ihre Lage nachgerade uner⸗ 3 


Lopez horchte hoch auf. 55 
„Anſelmo Saviola? — Ich entſinne mich 
wirklich nicht, zu Salamanca oder Bologna von einem 
Manne dieſes Namens gehört zu haben!” BE.» 
-Das wundert mich doch? Saviola ſtudirte in 


— Offenheit! 


überzeugt, 


eine theure Waare iſt! 


worth fbr 


Eliſabeth's Zorn kannte keine Grenzen. Die 
Thronfolgefrage brachte die Rechte der Stuarts 
und der Suffolks in Anregung, an welche ſie ſo 
wenig, wie an ihr Alter und ihren Tod denken wollte. 
Die Entreißung der Monopole raubte ihr die wirk⸗ 
ſamſte Art, ihre Treuen zu belohnen und an ſich zu 
feſſeln; die Kirchenfrage nahm ihr die apoſtoliſche 
Oberhoheit, auf Grund deren der Katholizismus 
befeitigt worden, wand ihr den Einfluß auf das 
Ber ihres Volkes aus den Händen, und die drei 

orderungen des Sprechers galten ihr als ein keckes 
Andrängen des Untertband gegen den Thron, ein 
Aufzwingen ſeines naſeweiſen Urtheils. Auf ihre 
Belebtpeit eiferfüchtig, hatte fie ſtets das Parlament 
mit Schonung behandelt, war allen Gonflicten klug 
aus dem Wege gegangen, und wo ſich dieſelben etwa 
zeigen wollten, hatte fie es verſtanden, mit dem Zauber 
ihrer Perſönlichkeit Oel auf die Wogen zu gießen, 
welche lauter als ſonſt etwa den Thron zu umtoſen 
ſuchten. Wenn ſie jetzt nicht eiſern war, hatte ſie 
nach ihrer Meinung das Spiel verloren. 

Sie fragte Cecil, Was zu thun ſei. 
Strenge abweiſen, aber nicht erbittern!“ war 
die doppelzüngige, charakterloſe Antwort. Sie fragte 


ex: n 

„Nachgeben zu rechter Zeit, erwiederte er, „gilt 
als ein königlich großmüthiges Geſchenk, iſt aber 
weit mehr, denn es if Weisheit Monarchen ſollten 
ſich nie in die Lage bringen, Das ſpäter zu müſ⸗ 
ſen, was ſie in rechter Zeit zu können nicht 
Kraft genug hatten!? i 

⸗Geh Uns aus den aß bis Du beffere Ge: 
finnungen begft!!” rief Eliſabeth empört. 

„Ich kann keine beſſere hegen, als die, daß Ew. 
Majestät der einzige König ſei, der fein Volk ver: 
fanden, der ſein Land für alle Zeiten beglückt habe! 
Iſt das ein Berbrechen, jo iſt es auch ein Verbrechen, 

uch zu lieben!” a 
2 Ce dies Verbrechen haft Du Dir nicht ſehr 
vorzuwerfen! Deine Liebe zu Uns war ſo lau, 
daß Uns Keiner um fie zu beneiden nothwendig hat!“ 
„Elifabeth, meine Liebe zu Euch iſt größer, als 
Euer königlicher . und Eure leicht gekränkte 
uenwürde begreifen mag! 
a5 Euch will ich in den Tod ziehen! Wer noch mehr 
als das vermag, der zeige mir's!“ 
Nun gut; aber ich will nichts mehr vom Nach⸗ 
ben wiſſen! Ich gebe im Sarge nach, und wer 
inter mir kommt, kann ja fehen, was Nachgeben für 
Di des Sprechers wies ſie zwar 
Die Forderungen p eh 
umgehe dieſelben. Paul Went⸗ 
fie auf Schoß Tilbury feſtſetzen, 


“ 3 * 


man wohl 


* 


Für dieſe meine Liebe. 


jo laſſen Wir's denn auch aufs Außerſte an⸗ 
kommen!“ 

Bei einem Volke, das ſeinem Monarchen ſo viel 
verdankte, ihn ſo allgemein liebte, wird jeder erſte 
große Conflict von der Loyalität ausgeglichen. Eine 
Frau, welche das Land vom Papſtthum befreit, Spa⸗ 
nien, das größte Reich der Welt, beſiegt und Eng⸗ 
lands Wohlſtand zu ſolcher Höhe erhoben hatte, 
durfte ſich was erlauben, und die Schläge, welche 
man einem Manne als bitterſte Tyrannei ausgelegt 
hätte, nahm man von dieſem — Mannweibe mit 
krummem Buckel hin. Das Parlament zog erſchrocken 
die Fühlhörner ein und bewilligte Alles! Gegen 
dieſen Entſchluß deſſelben erhob nur ein Mann, aber 
unter größtem Aufſehen, ſeine Stimme. Es war Sit 
Francis Bacon. ; 7 

„In der Politik, fagte er, „giebt's keine Ga⸗ 
lanterie, wie die Majeſtät kein Geſchlecht, ſondern eine 
Würde iſt! Etwas zu geben, ohne zu empfan⸗ 
gen, ift die größte Dummheit und ein Diebſtahl am 

olksſäckel! Wenn Ihr Euch jetzt duckt, wo Ihr nur 
die Hälfte Muth brauchtet, die Regierung zur ae 
Einſicht zu bringen, ſo werdet Ihr ſpäter auf allen 
Vieren kriechen müſſen, und ſchafft heute einen Prä⸗ 
eedenzjall, an dem die künftigen Zeiten eine harte 
Nuß zu knacken finden werden!” — a 

Sein Wort verſcholl im Winde, dafür ward ihm 
der Zutritt bei Hofe für immer unterſagt. Was 
Eliſabeth innerlich noch mehr ergrimmte, war, daß 
fie in Wentworth's, Morris” und Bacon's 
Worten die Meinung und den Einfluß Eſſex' er: 
kannte. Daß alle Drei ihm, wenn nicht befreundet, 
ſo doch zu ſeinen Clienten gehörten, war ja bekannt 

11750 = Gebrüder Bacon wohnten fogar in 
Eſſerhouſe. 

ſſgliſabett war bitterböſe auf Eſſex, denn gerade 
von ſeiner Partei wurden ihr Wahrheiten br debate 

egen welche fie ſich von Jahr zu Jahr mehr ſträubte. 
Bad ärgerte fie ſich wieder, daß fie fo böfe gegen 
Ihr klarer Sinn konnte ſich nicht ganz 
der Bemerkung verſchließen, daß er ſo gar unver⸗ 
nünftig eben nicht dachte. Betreffs des Mono⸗ 
pols hätte fie am Ende Erleichterungen gewährt, ja 
ſich ſogar zu einer milden Praxis in Kirchenſachen 
verſtehen können, aber die Thronfolge war ihr der 
Horror, über den ſie einmal nicht hinwegkam. Ihre 
Reizbarkeit und üble Laune war größer denn je, De 
Leidenſchaftlichkeit hatte etwas Krankhaftes, und dieſe 
Parlamentsepoche nahm ihren Körper ſichtlich mit. 

Daß Eſſer Gegner, Howart zumal, jetzt mehr 
wie je der Königin mit Verdächtigungen ſeiner Treue 
im Ohr lagen, war nicht zu verwundern, aber ſie 
kamen bei ihr ſchlecht an. 

„Nur ein Schurke kann Eſſex für treulos 


ihn wahr. 


— ——— ͤ wÜ— ã. ͤ ͤ ĩͤÜẽl . — — — — — — — 
De 


fegte der ſonſt Jo erregbare Eſſex Eliſabeth's 
Laune und Leidenſchaftlichkeit Ruhe, Ergebenheit und 
ritterliche Anmuth entgegen, und ſein perſönlicher Um⸗ 
gang machte reichlich gut, was etwa ſeine politiſche 
Haltung verſchlimmert hatte. 

Um jene Zeit fühlte ſich Gräfin Läticia plötzlich 
unpäßlich, und Dr. Lopez ward gerufen. Die alte 
Dame, welcher gewiſſe geheime Praktiken und Ränke⸗ 
gelüſte bei Dudley zur andern Natur geworden, 
hatte nicht verfäumt, auf die erſte flüchtige Bemer⸗ 
kung Eſſex' über den Aſſiſtenzarzt hin ihre Nach⸗ 
forſchungen auf eigene Hand zu beginnen, und hielt 
den Zeitpunkt für nunmehr gekommen, unwohl zu 
werden. Sie hatte zugleich die Gelegenheit gewählt, 
wo Felieia mit ihrem Knaben und Franziska 
einen mehrwöchentlichen Beſuch zu Southampton 
bei dem lungen Ehepaare unternommen hatten, das 
eben feine Flitterwochen verlebte und mit dem fie im 
Sommer nach dem Parlamentsſchluſſe zurückkehren 
wollten. Eſſex war daheim, aber unterließ es, auf 
Lätieia's Wunſch zu erſcheinen. So empfing Mylady 
den Arzt nur in Anweſenheit der alten Margareth. 
Lopez verbeugte ſich tief, als er eintrat, und nä⸗ 
Va ſich mit lächelnder Demuth dem Lager der 

ame. 


Excellenza habt mir das Glück verſchafft, meine 
Dienſte zu befehlen? 
„Ich leide an ſchlafloſen Nächten, Sennor, ſobald 
die Mattigkeit indeß mein Auge ſchließt, habe ich 
ſchlechte Träume. Seltſame Beängſtigungen, wunder: 
ſame Einbildungen plagen mich. Das Leiden iſt zwar 
nicht neu, aber es tritt jetzt mit beunruhigender Hef⸗ 
tigkeit auf,” 5 
-Dergleichen Erſcheinungen, Excellenza, komm 
von trübem Blut her. Bewegung, leichte Koſt und 
ein beruhigendes Mittel werden 5 chaffen.“ 
„Das haben mir ſchon früher ſehr geſchickte, hoch⸗ 
berühmte Aerzte Eurer Nation, die Ihr ſicher kennen 
Ba angerathen. Ihr ſeht aber, daß es doch nichts 
a * 


„Italiener? — Wenn fie aus den erhabnen Schu⸗ 
len hervorgingen, welchen ich mein Wiſſen verdanke, 
ſo bewundere ich, daß ſie bei längerer Behandlung 
vor der Krankheit von Excellenza fo ſchlecht beſtanden? 
Wer waren die guten Leute denn? 

„Ich ſehe, Ihr habt gleichfalls die würdige Eigen⸗ 
ſchaft, Signor, Eure Collegen zu verkleinern und 
Eure eigne Methode für unfehlbar zu halten. Die 
Männer, welche Ihr tadelt, waren nicht allein die 
größten Chemiker und Adepten weit und breit, ſon⸗ 


dern auch kluge Politiker und umſichtig in allen Din: 


gen, welche unferes Landes und der Welt Geſchicke 
betrafen. Sicher habt Ihr den Dottore Anſelmo 
Saviola gekannt?“ h 


— 


Bologna lange Zeit, er war der Leibarzt und viel? 
fache Vertraute meines ſeligen Gemahls Lord Dud- 
bey, Grafen Leiceſter. In der Gegend von War⸗ 
wick, Kenilworth und ſelbſt um Tutbury herum 
80 er viele wunderbare Kuren gemacht; auch feiner 
eit in Irland war er angeſehen!“ RR 
Eine gewiſſe Schüchteruheit machte ſich bei Lopez 
bemerkbar und der braune Teint des Italieners nahm 
eine etwas hellere Färbung an. N f 
-Ich bin überzeugt von dem, was Excellenga 
5 aber mein Gedaͤchtniß muß mich rein verlaſſen 
aben!“ — — e 
„Nun das thut nichts, guter Doctor. Da iſt 
Feder und Papier, ſchreibt auf, was Ihr dienlich fürn 
mich haltet.“ 8 
Lopez nahm an dem Tiſche Platz und I 1 
das Papier zurecht. Läticia warf einen flarren Blick 


a 


— 


* 


8 


ri 


auf Margarethen und beide Frauen beobachteten ie 
Züge des Italieners. So kurz die Paufe war, ff 
peinlich ſchien ſie dem Sennor. Er hielt ſeinen Blick 
bei feiner Beſchäftigung geſenkt, und feine Verlegen? 
heit, wie wenn er fühle, daß man ihn euro 
wolle, ſchien noch zu wachſen. Er ſchrieb das Recept. - 
„Wollt Ihr mir's nicht reichen, Doctor? — Ka 
bin neugierig, was Ihr verordnet habt! Wir Damen 
vom Lande werden mit der Zeit ſelbſt ein Stück Arzt, 
und Saviola hat mich durch feinen gelehrten Um: 
gang verſtehen lernen, ein einfaches Recept zu löſenle 
Lopez reichte ihr mit ſtummer Verbeugung den 
geſchriebenen Zettel. Lätieia unterſuchte die Schrift: 
züge genau, dann lächelte ſie. f 5 = 
„Eigenthümlich! mir iſt, als wäre ich der Hand: 
ſchrift ſchon begegnet.“ Sie reichte Margarethg 
das Recept, die es anblickte und dann hinaustrug. — 
„Wenn denn nun doch ein Mann, wie Saviola, 
Eurer Bekanntſchaft entging, jedenfalls werdet Ihe 
doch feine beiden noch viel geſchätzteren Freunde ge 
wiß gekannt haben, denn ſie lebten bis zum Jahre 7 
1585 ausſchließlich in Italien, nämlich Signor Nicole 
und Anſelmo Fioretti?!> Bro. 
„Ferettit!” — Lopez zuckte unwillkürlich auf. 
-Feretti, ganz Recht! Fioretti oder Feretti? 
„Excellenza, dieſe Beiden kenne ich auch nich 
ſagte Lopez feſt und ſtarr, aber ſehr blaß. | 
Excellenza noch Befehle für- mich?” Re 
„Nur daß Ihr wiederkommt und nach mir fehl, 
Glaubt Eure Weisheit denn, daß ich von Eurem 
Mittel bereits geſund ſei?“ a 7 
Gewiß nicht, Excellenza, ich werde jelbfiverftänd- 
lich nicht mangeln, wieder anzuſprechen!“ Damit 
entfernte ſich der Italiener. EN 2 


+ 


Bortfegung folgt.) 0 


* — —— R a N Va 


wo möglich noch im alten Jahre mit 
Wenigſtens können wir nach den hier ein⸗ 
gegangenen Nachrichten beſtätigen, daß ſie dringende Schritte beim 
König Georg gethan, um ihn zu bewegen, fie ihres Eides zu entbinden. 
Ob die „Sp. 3.“ Recht hat, daß König Georg auf engliſche Mah⸗ 
* nung dieſem Wunſche nachgekommen, willen wir zwar noch nicht, hal⸗ 
ten die Nachricht aber nicht für unwahrſcheinlich nach der ganzen Lage 


der Sache. 5 n 

[Der vierjährige Sohn des Kronprinzen, Prinz Hein⸗ 
; rich], hat mit feinem Gouverneur, Hauptmann v. Schröter, eine Reiſe 
* nach England und von dort nach Oſtindien angetreten. i Die Reiſe iſt 
® für den Prinzen, welcher zur Kräftigung feines Körpers eines wärmeren 
Klima's bedarf, von ärztlicher Seite verordnet worden. 

5 - [Hirtenbrief_de3 Biſchofs von Limburg, und Antwort des 
1 Königs.] Der „Staats⸗Anzeiger“ Schreibt: Der Biſchof von Limburg hat 
* unter dem 15. October d. J. aus Anlaß der Vereinigung des vormaligen 
Herzogthums Naſſau und des Gebiets der Stadt Frankfurt mit der preußi⸗ 
ſchen Monarbie einen Hirtenbrief erlaſſen, deſſen Inhalt dafür zeugt, daß 
derſelbe die Aufgabe der kirchlichen Organe in den neuerworbenen Landes⸗ 
ellen richtig erkannt hat, von ihrem Standpunkt dazu mitzuwirken, daß in 
den Gemüthern ein aufrichtiger Anſchluß an die nach Gottes Fügung einge⸗ 
tretene neue Ordnung der Dinge angebahnt und dasjenige Vertrauen zur Re⸗ 

f gierung Seiner Maſeſtät des Königs geweckt werde, deſſen ie bedarf, 7 — 
1 e an der Förderung der Geſammtwohlfahrt des Staates mie her fingulären 
2 een der verſchiedenen Beſtandtheile deſſelden mit allfeitig geſegnetem 


iten ſoll. : . 
Nes eben Se. Majeftät der König ſelbſt in einem allerhöchſten Schreiben 
vom 21. b. M. in Erwiderung auf eine von dem AT De Limburg aller: 
böcftvenfelben überreichte Adreſſe; welcher ain Exemplar 2 17 
Hirtenbriefes beigefügt war, huldvollſt anzu senden geruht. Daſſelbe lautet: 
Hochwürdiger Bilhof! In Ihrer aus! nlaß der „erfolgten Vereinigung 
des Herzogthums Naſſau und des Gebites der freien Stadt Frankfurt a. M. 
i ne Staaten an Mich geeireien Immediat⸗Vorſtellung vom 19ten 
Dorigen Nona wie in Ihrem Artenſchreiben vom 15ten vorigen Monats, 
U 
wovon Mir ein Exemplar ven Treue 


kräglich finden und ſich gern 
Preußen klar ſtellen wollen. 


Ihnen überreicht worden iſt, haben Ihre Ge⸗ 
ich und Mein königliches Haus 


2 b egen 

E finnungen ber Ergeben gefunden. Indem Ich Ihnen dafür Meine Aner⸗ 
1 einen wind’ Meinen Dank ausſpreche, wünſche Ich, daß die heilſamen Er⸗ 
* Aahnungen, welche Sie in Ihrem Hirtenworte auf der ſicheren Grundlage des 
(Te unbergänglihen Wortes Gottes Ihren Didcefanen gegeben haben, in den 


Bo Herzen derſelben bereittillige Aufnahme finden und gute Frucht tragen mögen. 
5 Ueberzeugt, daß auch bei Meinen neuen Unterthanen das Vertrauen ſich mehr 
und mehr befeſtigen wird, daß ſie in Anſehung ihrer kirchlichen und Unter⸗ 
richts⸗Verhältniſſe an den Segnungen, deren ſich vieſe wichtigen Intereſſen in 
den älteren Landestheilen Meiner Monarchie unter dem Schuhe einer guten 
Geſetzgebung und gerechten Verwaltung zu erfreuen haben, Theil zu nehmen 
berufen find, verbleibe Ich mit dem Wunſche, daß Sie, hochwürdiger Biſchof, 
an Ibrem Theile auch weiterhin das Verſtändniß für die großen Aufgaben 
des Vaterlandes, dem Sie nunmehr angehören, zu fördern fortfahren mögen, 
Ihr wohlgeneigter (gez.) Wilhelm. 


[Deputation.] Auch von 

der Inſel Alſen und aus hieſiger Landſchaft dürfte ſich in den nächſten 

Tagen eine Deputation nach Berlin begeben, um theils bei der koͤnigl. 

8 Regierung, theils bei dem Präſidenten des Abgeordnetenhauſes gegen die 

* event. Anordnung einer beſchleunigten nordſchleswigſchen Abſtimmung 

1 2 aufzutreten. Und die Abreiſe der fraglichen Deputation hat um ſo mehr 

dau bedeuten, als die Dänenfreunde Alſens und Sundewitts unter Hin⸗ 

5 weis auf „baldige Wiedereinſetzung des Königs Chriſtian IX.“ manche 
ohnehin eingeſchüchterte Gemüther in Angſt und Schrecken zu ſetzen ſuch⸗ 
ten, was ihnen leider nur zu oft gelingt. (A. N.) 

2 Hannover, 3. Dezember. [National⸗Tendenzen. — De 
monſtrationen. — Kaiſer Napoleon.] Gelegentlich der Occu⸗ 
pation hatte die preußiſche Regierung, wie beſtimmt verlautet, die do⸗ 
eumentirten Beweiſe, gleichviel wie, erlangt, daß vor dem Kriege nord: 
deutſche, durch ihre Abneigung gegen Preußen bekannte Fürſten den 

König von Hannover zu der Allianz mit Oeſterreich unausgeſetzt er: 
muthigt hatten. Neuerdings ſoll man auch intereſſante Belege dafür 

= erhalten haben, wie jede n tionale Richtung als „preußiſch“ überwacht 

Aud verfolgt wurde. Ein über mehrere deutſche Länder verbreitetes 
5 Polizeiſyſtem bot dazu die Hand. Von Intereſſe iſt, daß die nationalen 

Tendenzen in den hannover'ſchen Provinzen und auf dem Lande ſchon 

5 damals weit mehr verbreitet waren und der Regierung zu ſchaffen 

machten, als in den Städten und namentlich in der Hauptſtadt. Jetzt 

85 ſoll in Hannover bekanntlich ein geheimes Comite exiſtiren, das der Annexivn 

2 entgegenwirkt. Das Comite möchte ähnlichen apokryphen Inſtitutionen in 

Warſchau, Rom und dem früheren Venedig nachahmen. Es will ihm 

aber nicht recht gelingen. Das Comite hat es bis jetzt über Neckereien hinaus 

nicht gebracht und imponirt Niemandem. Mit dem heimlichen Ber: 
breiten von Flugſchriften, die ſchon jetzt kaum noch Leſer finden, dem 
nächtlichen Uebertünchen der preußiſchen Farben und was ſonſt auf ſolchen 

Wegen verſucht wird, kann man die Hoffnung auf die welfiſche Reſtaura⸗ 

tion nicht wachhalten. Dazu kommt, daß das ewige Hindeuten auf den 

Entſcheidungskampf und die Hilfe des Auslandes denn doch das patrio⸗ 
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— an e l de Es liegen uns 2 Schriften vor, welche deshalb 
beachtenswerth ſind, weil ſie den ng dieſes Jahres in völlig anderer Auf⸗ 
aſſung behandeln, als man nach ihrem Urſprung erwartet. Von dieſen Schriften 
itelt fin die eine: „Die politiſchen Ereigniſſe des Sommers 1866, ein Wort 
ur Verſtändigung und zum Frieden zwiſchen Nord: und Süd⸗Deutſchland, von 
Dr. Friedrich Fabri. Barmen und Elberfeld, W. Langewieſch's Buchhand⸗ 
lung. 1867.“ Der Verfaſſer, von dem als Miſſions⸗Inſpector alle vier 
Wochen an die Glieder der rheiniſchen Miſſion und eine Anzahl deutſcher 
rediger in Amerika ein „Rundſchreiben“ erlaſſen wird, gelangt, obwohl von 
eng religibſem Standpunkte ausgehend, bei der in gegenwaͤrtiger Schrift 
vorgenommenen Prüfung der ſittlichen Angriffe auf Preußens Politik den⸗ 
12 noch zu Reſultaten, welche den bekannten Anſichten des ehemaligen „Rund⸗ 
ſchauers“ der „Kreuz Zeitung“ ſchnurſtracks widerſprechen, wohl aber mit den 
7 2 5 von der nationalen Partei vertheidigten Principien harmoniren. Indem er 
* die hiſtoriſch⸗politiſche Nothwendigkeit des preußiſch⸗öͤſterreichiſchen Krieges nach⸗ 
weiſt. ſagt er wörtlich: „Niemand wird bezweifeln, daß ein nationaler Krieg 
mi Befreiung vom Druck des Eroberers eine ſütliche Berechtigung habe. 
er auch ein Krieg, der nach Erſchöpfung friedlicher Mittel zur Erfüllung 
der geſchichtlichen (und als ſolcher ihm doch wohl von Gott geſetzten) 
Lebensaufgabe eines Volkes geführt wird, wird eine ſittliche Berechtigung an 
ſich tragen. Und dies iſt, glaube ich, der hier vorliegende Fall.“ — Noch mehr, 
der Verf, erkennt nicht blos an, daß durch den Krieg Preußens hiſtoriſche 
Miſſion in Deutschland ſich erfüllen müſſe, er jagt weiter: „In den Mitteln 
ft dieſer kühne Staatsmann (p. Bismarck), wie es in der Politik faſt immer 
all, nicht wähleriſch geweſen, wie er denn überhaupt gegenüber den mo⸗ 
raliſchen rg des Volkslebens oft eine ſpröde und nicht zu billigende 
Rückſichts 1 bewieſen hat.“ dl iſt dem Werkchen das die An⸗ 
ſichten des Verfaſſers ſcharf kritiſirende Schreiben eines Freundes aus Süd⸗ 
Deutſchland, durch welches die Fabri'ſche Arbeit hergerufen iſt, ſowie ein Auszug 
aus der in der evangeliſchen Stadtkirche zu Wien am 29. Juli d. J. vom 
Pfarrer Carl Fiſcher gehaltenen Predigt, in der Oeſterreichs Lage unbefan⸗ 
geen und treffend charalteriſirt wird. : 
* San, gleicher Urſache erwähnen wir einer anderen, den Krieg betreffenden 


7 
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welche unter dem Titel: „Die Occupation Mährens durch königlich 
che Truppen 1742 und 1866, geſchildert von Eduard Deutſch, im 
Sel erlage des Verfaſſers zu Brünn“ erſchienen iſt. Dem Motto: „Wahr⸗ 
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im Norden als ſeinen Wunſch bezeichnet. Es ſteht feſt, daß das Schick⸗ 
ſal des Königs von Hannover in den Tuilerien eine ſehr geringe Theil⸗ 
nahme gefunden hat. In Nikolsburg wurde wegen Sachſen Manches 
verhandelt. Für Hannover regte ſich keine Seele. Schon bei der Nach⸗ 
richt von der Affaire bei Langenſalza ſoll der Kaiſer Napoleon bemerkt 
haben, der unglückliche König ſei nicht im Stande, die Thränen ſeines 
Volkes zu ſehen! Näherſtehende wollen wiſſen, der Kaiſer habe einen 
Vorgang in Baden⸗Baden beim Fürſtencongreſſe vom Juni 1860, der da⸗ 
mals viel von ſich reden machte, nicht vergeſſen. Der König von Han⸗ 
nover hatte mehrere Tage mit dem Kaiſer allein zuſammenzutreffen ver⸗ 
mieden. Er wußte, daß der Kaiſer ihm den Großcordon der Ehren⸗ 
legion zugedacht habe, und wollte nicht durch die Entgegennahme auch 
feinen hoͤchſten Hausorden dem Kaiſer zu verleihen genöthigt fein. Die: 
ſer ließ ſich eines Tages durch den Portier des Hotel d'Angleterre, wo 
der König ia Baden ⸗ Baden wohnte, unangemeldet in die Gemächer 
deſſelben führen und überraſchte ihn malitiös genug mit dem gefürchteten 
Orden. Die hannoverſche Ordensverleihung ließ ſich nicht mehr umge⸗ 
hen. Die indeſſen den Kaiſer kennen, wiſſen, daß er ſolche kleine Nadel⸗ 
ſtiche am wenigſten vergißt. Wer in Hannover auf franzöſiſche Hilfe 
rechnet, iſt nicht nur ein ſehr zweifelhafter deutſcher Patriot, er macht 
auch vollſtändig die Rechnung ohne den Wirth. (K. 3.) 
Hannover, 4. Dez. [In den Kreiſen der hannoverſchen 
Offiziere] ſcheint man im Ganzen und Großen noch zu keinem feſten 
Entſchluſſe hinſichtlich des Uebertritts in die preußiſche Armee gekommen 
zu ſein, wenn auch das hieſige „Tageblatt“ mittheilen kann, daß bereits 
20 Offiziere ſich zum Uebertritte gemeldet haben. Was die Unterofft⸗ 
ziere betrifft, ſo ſoll dem „Courier“ zufolge die Mehrzahl derſelben vor 
der Hand noch feſt entſchloſſen ſein, nicht in den preußiſchen Dienſt zu 
treten. Die Weiſung mehrerer Commandeure an ihre Untergebenen, 
ſagt das Blatt, bei der Einſtellung an den alten Dienſteid zu erinnern, 
hat dazu beigetragen, die Aufregung zu erhöhen, und endlich haben die 
Verſprechungen, welche ein hannoverſcher, nicht in die Capitulation ein⸗ 
geſchloſſener Offizier im Namen des Königs Georg den Unteroffizieren 
bei einer Verſammlung im Cellhof gemacht haben ſoll — zweijähriger 
Bezug aller Competenzen — in dieſer Beziehung die ſchaͤdlichſten Fol: 
gen gehabt. — Die fortwährenden Beleidigungen und Beläſtigungen, 
welchen die hieſige Garnıfon von einem Theile des Publikums ausgeſetzt 
iſt, haben zu ſtrengen Maßregeln Veranlaſſung gegeben. Wie das 
„Tageblatt“ hört, find die Militärperfonen, welche inſultirt werden, er: 
mächtigt, unverzüglich von ihrer Waffe Gebrauch zu machen. — Die 
hier beſtehende Gewerbegeſetzgebung ſoll moͤglichſt bald mit der in 
Altpreußen geltenden in Uebereinſtimmung gebracht werden. Man be⸗ 
abſichtigt zu dieſem Zwecke zunächſt diejenigen Beſchränkungen, welchen 
der Gewerbebetrieb, abweichend von dem Zuſtande in Preußen, unter⸗ 
liegt, baldigſt aufzuheben, und es iſt deshalb an die Obrigkeiten die 
Aufforderung geſtellt, binnen 14 Tagen die erforderlichen Berichte zu 
erſtatten. (Magd. 3.) 
Frankfurt, 3. Dez. [Die „Schonung der Eigenthümlich⸗ 
keiten “,] die Preußen feinen neuen Landerwerbungen zuſicherte, wird 
unſerer Stadt in einer nur den Wenigſten willkommenen Geſtalt geübt. 
Die Grundzüge der ſtädtiſchen Organiſation, deren Inhalt Sie kennen, 
begünſtigen den Senat und ſeine bisherige oligarchiſche Einrichtung ſo, 
wie die Bürger in ihrer großen Mehrzahl es nicht wünſchen konnen. 
Die liberalen Elemente der Bürgerſchaft wählen deshalb unter zwei 
Uebeln das kleinere und agitiren für Einführung der preußiſchen Städte: 
Verfaſſung. Wenn Frankfurt die Selbſtſtändigkeit einbüßt, ſo wollen 
ſeine Bürger wenigſtens die Gleichberechtigung mit anderen Großſtädten 
der preußiſchen Monarchie, der es angeſchloſſen wird. Wozu einem Pa⸗ 
triciat Privilegien zugeſtehen, wenn der ganze übrige Theil der Bürger: 
ſchaft ſeine reichsſtädtiſche Freiheit opfern muß. Wahrſcheinlich wird eine 
Deputation, um das durchzuſetzen, nach Berlin abgeordnet. 
(B.⸗ u. 9.3) 
Speyer, 1. Dez. [Zurücknahme.] Der „Sp. Anz.“ meldet: 
Verſchiedenen Kalenderhändlern wurde unter anderen die Hauſir-Crlaub⸗ 
niß für den „katholiſchen Himmelskalender von Dr. Janner“ ertheilt. 
Die k. Regierung hat nun durch Beſchluß vom 24. d., mit Rückſicht 
auf den Inhalt dieſes Kalenders, insbeſondere auf die in demſelben here 
vortretende beleidigende und maßloſe Gehäſſigkeit gegen andere Religions⸗ 
Genoſſenſchaften, ſich veranlaßt geſehen, dieſe Erlaubniß zurückzunehmen. 


Oeſterre i ch. 

„% Wien, 4. Dezbr. [Beuſt und Schmerling. — Oeſter⸗ 
reich und Rußland. — Die Peſter Adreß⸗Debatte.] Daß 
Baron Beuſt und Graf Belcredi ſo vollſtändig Ein Herz und Eine 
Seele find, wie das von den hoͤchſten Beamten und den amtlichen Blät⸗ 
tern bei jeder noch fo ſehr mit den Haaren herbeigezogenen Gelegenheit 
behauptet wird, beſtreiten Männer, welche einen näheren Blick in die 
wahre Lage der Dinge thun können, auf's Allerentſchiedenſte. Auffällig 
iſt es jedenfalls, daß Beuſt unleugbar in intimem Rapport mit Schmer⸗ 
ling ſteht, obſchon genau Bekannte des Letzteren verſichern, er werde um 
keinen Preis wieder ein Portefeuille übernehmen. Andererſeits aber geht 
Baron Beuſt ganz gewaltig fehl, wenn er ſich einbildet, durch ſeine Zu⸗ 


tiſche Gefühl ſelbſt der eifrigſten Particulariſten zu verletzen beginnt. ſtimmung zu dieſer unabläſſigen Proclamirung feines Einverſtändniſſes 
Die Einſichtigen wiſſen überdies, was davon zu halten iſt. Der Kaifer| mit der Siſtirungspolitik nur eine harmloſe, gleichgiltige Conceſſion ge⸗ 
Napoleon hat ſchon vor dem Kriege in feinem von dem „Moniteur“ ! macht zu haben. Schon heute kann man ohne Uebertreibung ſagen, 


beit gegen Freund und Feind!“ getreu, fellt das Büchlein hauptſächlich die 
wichtigſten Momente der zweiten Occupation Mährens dar und liefert ein jo 
unparteiiſches Bild, namentlich von dem Verhalten der Preußen in Oeſter⸗ 
reich, wie man es von jener Seite bisher nicht gewöhnt war. Charakteriſtiſch 
ür die naive Schreibart des Verfaſſers ſind die Worte, mit denen er an⸗ 


aus der Geſchichte meines engeren Vaterlandes zu ſchildern, Scenen, deren 
Erinnerung jeden Mährer mit Wehmuth erfüllen muß.“ 


Johannes Scherr, Deutſche Cultur⸗ und Sittengeſchichte. 
3. Auflage. Leipzig. O. Wigand. Scherr's Geſchichte hat Lob und Tadel 
in gleichem Maße erfahren, Lob von den Freunden der Aufklärung, Tadel 
von den Finſterlingen. Ueber die heftigen Angriffe der Frères iguorantins 
und Magistri philoservitiae kann er ſich tröſten, ein gutes Buch iſt ein Spie⸗ 
gel: wenn ein Affe hineinguckt, kann kein Apoſtel herausſehen. Die germa⸗ 
niſche Vorzeit iſt möglichſt bündig behandelt, zumal ja noch fo Vieles dunkel 
und ſtrittig it; am W iſt die Darſtellung der Lebensverhältniſſe im 
und kurz vor dem Mittelalter. Die Geſchichte der Culturerſcheinungen und 
Sittenmerkmale der neueſten Zeit kann auf Vollſtändigkeit nicht Anſpruch 
machen, dazu gehört ein eigenes koloſſales Werk, aber der Grundriß zu einem 
größeren Bau iſt gegeben. Wenn die Geſchichte vom Katheder herab wirken 


ſoll, fo darf fie nicht als aſchfarbige Mumie vor die Hörerſchaft treten, ſon⸗ 9 


dern als lebende Geſtalt mit kräftigem Herzſchlag, ein Geſchichtsbuch ſoll kein 
Compendium ſein, ſondern eine treue Darſtellung voll Feuer, Leben und Be⸗ 
wegung. „Mein Buch“, ſagt Scherr, „hat die Tendenz, weder preußiſch noch 
öſterreichiſch, weder katholiſch noch lutheriſch zu fein, ſondern nur deulſch, 
ſchlichtweg und von ganzem Herzen.“ 


M. Anton Niendorf, Contraſte der Gegenwart. Berlin, J. 
Springer 1867. Das Bändchen bietet in intereſſantem Novellenton ge⸗ 


veröffentlichten Schreiben vom 11. Juni d. J. Preußens Concentration] daß von jenem Bischen Popularität, das ihn vor vier Wochen bel 
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ſeiner Ernennung zum Miniſter trug, auch gar keine Spur mehr vor⸗ 
handen iſt, nachdem er einen vollen Monat lang nichts gethan hat, als 
mit untergeſchlagenen Armen der Jeſuiten⸗Invaſton zuzuſehen, welche 
unter den Aufpicien des Cabinets Beleredi⸗Beuſt in Scene geſetzt wor⸗ 
den iſt. Der Boͤrſenwitz heftet ſich heute ſchon mit einem 
ebenſo vernichtenden Sarkasmus an den Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen wie nur je an den Staatsminiſter. Mir ſcheint, dem Frei⸗ 
herrn iſt feine Eitelkeit zu Kopfe geſtiegen; daß eine todesmatte Bevöl⸗ 
kerung, welche man mit Concordat und Slavismus um jede Lebens⸗ 
freude bringt, den Deutſchen und den Proteſtanten in ihm mit Jubel 
begrüßte, hat er nicht als ein Anzeichen dafür begrüßt, wie traurig es 
um einen Stamm ſtehen müſſe, der ſich ſelbſt an einen ſolchen Stroh⸗ 
halm klammert, und wie dringend es deshalb Noth thue, den matt⸗ 
glimmernden Hoffnungsfunken zu einem neuen Strahle anzufachen, ehe 
er wieder verloͤſcht. Nein, er hat ſich alles Ernſtes in die Rolle eines 
Meſſias hineingeträumt, von deſſen göttlicher Hand der beſchränkte Uns 
verſtand in tiefſter Geduld abzuwarten hat, wann ſie endlich den ſchwa⸗ 
chen Sterblichen ihre Gnaden ſpenden wird. Natürlich iſt mittlerweile 
jener ſchwache Schimmer längſt verblaßt, mit der alten Dunkelheit iſt 
der alte Marasmus, die alte Hoffnungsloſigkeit wieder eingekehrt — 
und Graf Belcredi kann ſich mit vollem Rechte ſagen: „der Mann 
wird mir nicht mehr gefährlich! den habe ich, wo ich ihn haben wollte!“ 
— Daß unſere Beziehungen zu Rußland ſo herzlich und daß die 
Situation in Galizien fo harmlos if, wie unſere „Abendpoſt“ fie ſchil⸗ 
dert, wird von Leuten, welche die Lage ebenfalls zu kennen glauben und 
keinen Grund zu Entſtellungen haben, entſchieden beſtritten. Lemberger 
ſagen, daß die ruſſiſche Agitation in Oſt⸗, die polniſche in Weſtgalizien 
keine Einbildung ſei. Andererſeits wollen vorzügliche öͤſterreichiſche 
Quellen aus Paris wiſſen, daß man dort poſttive Nachrichten von der 
Exiſtenz eines gegen Oeſterreich gerichteten preußiſch⸗ruſſiſchen Bündniſſes 
habe, während deſſen Operationen Amerika England von aller Ein⸗ 
miſchung in feſtländiſche Händel abhalten folle und nach deſſen gelunge⸗ 
ner Campagne Frankreich, wenn es ſich hübſch ruhig verhalten habe, 
zur Belohnung die Erlaubniß zur Incorporirung eines Theiles von 
Belgien bekommen werde. So viel iſt gewiß, daß die öffentliche Mei⸗ 
nung dem nächſten Frühjahre den Reſultaten der Goluchowski'ſchen Pos 
litik in Galizien mit größter Beunruhigung entgegenſieht. Das 
iſt um ſo ſchlimmer, als das eben die Zeit iſt, wo die allgemeine 
Confuſton im Innern erſt recht ihren Hoͤhepunkt bei uns erreichen 
wird. Nach dem Train, den die Debatten in Peſt gehen und 
nach den Erklärungen, welche dort Eötvös und Szentkiralyi, der In⸗ 
timus Deak's, abgegeben, iſt es namlich gewiß, daß wir etwa in der 
erſten Hälfte des Februars die Vollendung des Elaborats über die ge⸗ 
meinſamen Angelegenheiten in dem großen 67er-Ausſchuſſe des Lands 
tages zu erwarten haben — worauf denn die Regierung dies Programm 
entweder einfach anzunehmen und ein ungariſches Miniſterium zu ernen⸗ 
nen oder einer Arbeitseinſtellung der ungariſchen Stände entgegenzuſehen 


hat. Das Elaborat wird, wie Eötvös ſehr aufrichtig erklärte, die Deſiderien 


des Reſeriptes hoͤchſtens theilweiſe berückſichtigen: dennoch wird 
man es keinenfalls auch nur in Plenum berathen, ehe nicht das unga⸗ 
riſche verantwortliche Miniſterium, wie die 48er Geſetze es verlangen, 
fir und fertig daſteht — ebenſo wenig wird man dulden, daß die Ver: 
treter der Erblande etwas an den Vereinbarungen Ungarnd mit feinem 
Könige „über die Reichs angelegenheiten modificiren“. Ermeſſen Sie 
darnach, in welcher Situation uns eine auswärtige Verwickelung finden 
müßte, zu der die Wolken ſich im März 1867 zuſammenzoͤgen! 


Frankreich. 

* Paris, 3. Dez. 
richten, welche heute der „Moniteur“ aus Mexico bringt, haben durch 
ihre Bedeutungsloſigkeit hier ſehr unangenehm berührt, da man gar nicht 
begreift, wie eine Regierung eine große Nation mit einer ſolchen Ge⸗ 
ringſchätzung zu behandeln und ihr die Wahrheit über eine Sachlage 
vorzuenthalten wagt, die für Jedermann im hoͤchſten Grade wichtig iſt. 
Die Regierung beſchränkt ſich darauf, dem Publikum alte Correſpondey⸗ 
zen vom 2. November, und auch dieſe nur in böͤchſt unvollſtändigem 
Auszuge, vorzulegen. Offenbar hat doch Marſchall Bazaine nicht blos 
über einige neue Scharmützel mit den Juariſten, ſondern auch über die 
Unterredungen berichtet, die er mit dem Kaiſer Maximilian vor deſſen 
Abreiſe aus der Hauptſtadt (21. October) gehabt hat und die über 
ſeine weiteren Entſchlüſſe gewiß keinen Zweifel mehr ließen. Der „Mo⸗ 
niteur“ vermeidet aber ſelbſt die leiſeſte Andeutung hierüber und man 
koͤnnte glauben, Maximilian ſei nur durch das Wechſelſieber nach Ori⸗ 
zaba geführt worden. Ebenſo wenig iſt die Rede von Caſtelnau, mit 
welchem doch Maximilian gleich nach deſſen Ankunft in Vera⸗Cruz durch 
ſeinen Adjutanten verhandelte. Der Umſtand, daß er ſpäter mit dem 
General ſich unterwegs kreuzte, aber jede Zuſammenkunft ausſchlug, ſagt 
freilich Alles. — Ueber die Beziehungen zu Nordamerika ſchweigt das 
amtliche Blatt ebenfalls und hält es nicht einmal der Mühe werth, die 
falſche Nachricht zu widerlegen, der zufolge die nordamerikaniſchen Trup⸗ 
pen die Stadt Matamoros nicht beſetzt haben ſollen. General Sedg⸗ 
wick iſt, dieſes iſt ſicher, mit feinen Truppen dort eingerückt, und wenn 
die Washingtoner Regierung auch hier hat verſichern laſſen, daß fie 
Sedgwick desavouiren werde, wenn die Occupation in einer Weiſe ſtatt⸗ 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


[Fürſtin Sophie Liechtenſtein,] Gemahlin des commanticenden Gene⸗ 
rals Fürften Frievrich Liechtenſtein, it, wie aus Peſt berichtet wird, am 
29. November einem wiederholten Schlaganfalle im 52. Jahre ihres Lebens 
erlegen. Johanna Sophie Fürſtin Liechtenſtein war als weites Kind des 
Schauspielers Ferdinand Löwe, eines älteren Bruders von Ludwig Löwe, in 
Oldenburg im Jahre 1815 eboren, kam mit ihrem Vater nach Mannheim 
und Frankfurt und erregte ſchon früh durch ihre außerordentlich Ihöne Stimme 
Aufmerkſamkeit, während ihr alles dramatiſche Talent abgeſprochen wurde. 
1831 nahm ihre Tante, die ausgezeichnete Schauspielerin Julie Löwe, fie mit 
ſich nach Wien, wo ſie gründliche muſik il ſche Ausbildung erhielt und zugleich 
den Unterricht ihrer Tante genoß. Der Tod ihres Vaters, welcher eine zahl⸗ 
reiche noch unverſorgte Familie hinterließ, beſchleunigte die Entſcheidung über 
ihren Lebensberuf. achdem ſie in einem Concerte aufgetreten war, wurde 
fie ſofort (1832) für das Hofoperntheater engagirt. 1837 (1836 ) ging fie 
nach einem Gaftipiele an das Berliner Hoftheater als erſte dramatiſche Sän⸗ 

erin. Ihr Ruhm ſtieg hier bald auſs Höchſte, das muſikaliſche Berlin 
chwärmte für fie, wie nur je für eine Sängerin, und verdachte es der Inten⸗ 
danz ſehr, als dieſe 1840 einer höheren ageforberung halber den Contract 
nicht erneuerte. Die nächſten Jahre fang Sophie Lowe in Paris und London 
und in Italien, wo ſie den Fürſten Friedrich Liechtenſtein kennen lernte und 
1848 deſſen Gemahlin wurde. — Als ihre einſtigen Glanzpartien werden 
enannt Donna Anna, Norma, Na ;twandlerin, Elvira (,Puritaner“) und in 
der komiſchen Oper Adina („Liebestrank“), Prinzeſſin („Johann von Paris“), 
Madeleine („Poſtillon von onjumeau“) und viele andere. In einer Charak⸗ 
teriſtit wird ihr nachgerühmt: „einerſeits mehr Vocaliſation c13 die Malibran, 
Paſta und die großen rein dramatiſchen Sängerinnen, andererſeits mehr Um⸗ 
fang. des Styls, des Portamento, als die Sontag, Einti⸗Damoreau oder feibft 
die Berfiani... das mezzo di voce ſtrömt in reicher Fülle, aber ihre Art, die 
Töne in gewiſſen Partien ihrer Stimme, z. B. zwiſchen D und A, zu fpinnen, 
übertrifft Alles, was man in dieſer Art hören kann. Es iſt eine metalliſche 
Silberreinheit und zugleich eine Zartheit ohne Beispiel“. 


ſchriebene Bilder des geſellſchaftlichen Lebens der Jetztzeit, oft recht düſtere 


und traurige. Die Schilderung des Lebens eines Landbriefträgers it ebenſo 
einfach als rührend und zum Herzen ſprechend. Der Knechtemarkt und die 


ängt; Ne lauten: „Mit zitternder Hand ergreife ich die Feder, um 2 Scenen 
Bedingung im Kaufcontract geißeln lebhaft und richtig ſociale Uebelſtände. 


——— mine 5 


\ 


Mit zwei Beilagen. 


[Zur mericanifhen Frage.] Die Nach⸗ 


— — 


— 


gefunden habe, { 
bungen zwiſchen Paris und Waſhington doch ſehr geſpannt. — Die 
Privatnachrichten, die aus Mexico hierher gelangen, find ſchaudererregend: 
die Mericaner nehmen Rache an den Franzoſen, die in ihre Hände 
fallen, und ſelbſt Frauen werden nicht geſchont. 

- Zur römiſchen Frage.] Der „Monde“ giebt der Reiſe des 
Papſtes nach Cioita⸗Vecchia die Deutung, daß Pius IX. ſich von der 
Feſtigkeit der Werke überzeugen wolle, „um freie Hand zu haben, ent⸗ 
weder in Civita⸗Vecchia, ohne das paäͤpſtliche Gebiet zu verlaſſen, zu 
warten oder aber, von den Schiffen der Mächte escortirt, dahin gehen 
zu können, wohin die Vorſehung ihn führen würde“. Das clericale 
Blatt verhehlt ſich zwar das Mißliche dieſer Berechnung nicht, läßt aber 
doch durchblicken, daß Civita⸗Vecchia ein anderes Gaeta werden dürfte. 
Sobald die Römer Gonceffionen verlangen, werde der Papſt ſich nach 
der Hafenſtadt zurückziehen, wo er mit einem Fuße im Kirchenſtaate, 
mit dem anderen an Bord eines ſpaniſchen Schiffes ſtehe. — Pater 
Hyaeinth hat am vorigen Sonntage feine Adventsvorträge mit einer 

Demonſtration für den Paypſt eröffnet, indem er zum Thema ſeiner dies⸗ 

jährigen Conferenzen das chriſtliche Familienleben gewählt hat. Zuerſt 
und kam damit auf den 


ſprach er von der Autorität des Hausvaters \ 
„Vater der Väter, auf den erhabenen Chef der allgemeinen Kirche“ 
Die „France“ bezeichnet den Eindruck dieſer „ſo glänzenden wie kind⸗ 
lichen Huldigung“ als „sehr lebhaft“; der Pater durfte mit ſo viel Be⸗ 
redtſamkeit als Wahrheit ſagen, „daß die Beſorgniſſe, die in dieſem 
Augenblicke die Lage des Papſtes in ganz Europa erregt, ein unwider⸗ 
leglicher Beweis von der unſterblichen Theilnahme find, die mit veligid: 
en Fragen verbunden iſt“. 
’ [Der kaiſerliche Hof] wird erſt am 20. d. M. in Parid zurück⸗ 
erwartet. Von der Reiſe der Kaiſerin hoͤrt man augenblicklich nichts 
Beſtimmtes; wie es ſcheint, iſt noch weder in dem einen noch in dem 
anderen Sinne eine definitioe Entſcheidung getroffen. . 

[Zur Armeereorganiſation.] Heute ſind die Marſchälle und 
die Commandanten der großen Militärkreiſe auf dem Kriegsminiſterium 
zu einer Sitzung zuſammengetreten, um ſich wegen des Avancements 
der höheren Offiziere zu berathen. — Herr Fould hat am 1. d. M. 
mit dem Kaiſer eine längere Conferenz gehabt; er drang auf baldmög⸗ 
liche Entſcheidung in der Frage der Reorganisation der Armee, weil vor 
Beendigung derſelben das Budget nicht aufgeſtellt werden könne, das 
doch nach dem Willen der Regierung, um die Seſſion des geſetzgeben⸗ 
den Körpers abzukürzen, fofort bei Eröffnung deſſelben vorgelegt werden 
ſoll. Es ſcheint übrigens, daß bel der Reorganiſation viel Geſchrei und 
wenig Wolle iſt. Der Kaiſer ifl fo friedlich geſtimmt, daß er jeder 
Umgeſtaltung des Heerweſens ſich widerſetzt, welche das Gleichgewicht 
des Budgets erheblich in Frage ſtellen würde. Man bedauert bereits 
die „Moniteur“⸗ Note, welche der Ernennung der Militär⸗Commiſſion 
als Einleitung diente und große Aufregung in's Land warf. f 

[Die Oppoſition und Deutſchland.] Sollte die Oppoſttion 
die mexicaniſche Angelegenheit wirklich mit einiger Maͤßigung behandeln, 
ſo wird ſie allem Anſchein nach ſich durch eine um ſo leidenſchaftlichere 
Behandlung der deutſchen Verhältniſſe dafür ſchadlos zu halten ſuchen. 
Ueber dieſe ſpricht ſich Herr Jules Favre bereits in der Vorrede zu 
einer vor Kurzem von ihm herausgegebenen Sammlung ſeiner politi⸗ 
ſchen Reden im heftigsten Style aus. Es heißt darin: 

„Die Beſchwerden der berratbenen Völker ſind erſtickt worden unter den 

Trümmern des Bundes und der umgeſtürzten und zerſtückelten Monarchien. 

Die Karte von Deutſchland iſt umgearbeitet worden ohne uns und gegen uns. 

Eine furchtgebietende nationale und militäriſche Einheit organiſirt ſich und 

bedroht uns. Einſtweilen verachtet man uns, um uns ſpäter zu trotzen. Wir 

aben eine Antwort zu geben auf dieſe Herausforderungen (2), welche bewei⸗ 

+ bis zu welchem Punkte unſere Befürchtungen begründet waren. Es iſt 

mithin nätzlich, an dieſelben zu erinnern, ſowie ſie vor der blutigen Lection 

ausgesprochen wurden, die ſie rechtfertigt, damit Jedermann nachdenken konne 

über die gebieteriſchen e 7 7 Frankreich durch das hoͤchſte Ge⸗ 
i igenen Heils aufe . 

| er Diet ze Kilege hetzenden Ausfälle des Führers der Kammer⸗ 

Oppoſition beweiſen leider, wie wenig heute noch von einer Solidarität 

der liberalen Parteien in den verſchiedenen europäiſchen Ländern die 


1 
Rede ſein kann. 5 
5 (Br Preſſe.] Wie es heißt, würde Graf v. d. Goltz im Namen ſeiner 


erung die Begnadigung des „Memorial diplomatique“ nachſuchen, wel⸗ 
a2 fel Dem Beglnne des Proceſſes feine Sprache gegen Preußen ſehr merl⸗ 
lich geändert hat. 5 
Grofbritanniem. 


E. C. London, 3. Dezember. [Feniſches.] Bedeutender als die bis 
herigen Verhaftungen in Irland ift ein Fang, den die Polizei in London ges 
macht hat. Ein Mitglied des feniſchen Senats, Stephens J. Meaney, iſt 
ibr auf freier Straße in die Hände gelaufen. Obwohl er ſteckbrieflich ver⸗ 
folgt war und wiſſen mußte, daß er den Sicherheitsbehörden von feiner frü⸗ 

en Laufbahn ber kein Fremdling fein konnte — während der Induſtrie⸗Aus⸗ 

ellung des Jahres 1862 war er wegen Gelder e iner € 
ängnißſtrafe berurtheilt worden — fo zeigte er ſich doch mit vollſtem Gleich⸗ 
mutbe auf öffentlichen Plätzen, und als ein Inſpector der eh e Polizei 
ihn arretirte, folgte er ohne den geringſten Widerſtand. Seine feniſche Car⸗ 
riere hat er, nachdem er feine Strafzeit abgebüßt und ein Aſyl in Amerika 
aufgeſucht, in Toledo durch die Drganifirung einer Schaar von 1500 Vor⸗ 
tämpfern der irischen Republik gemacht: wegen des Erfolges, mit welchem 
er die thörichten Leute zum Eintritte in das Fenierheer verlockte, ward er 
um Centrum ernannt und ſtieg ſpäter zur Senatorwürde auf, In dem 

eine hervorragende Rolle, und nachher 
Senate, die dem Präſidenten Roberts 
lang fungirte er auch als Secretär 
Sept aber ſitzt er in Dublin hinter 


zu einer Ge⸗ 


ngreſſe zu Philadelphia ſpielte er 

ehörte er zu der kleinen Partei im 

ihre Anerkennung berjagte. Eine Zeit 
des Central⸗Organiſators Stephens. 


Schloß und 1 
frika. 

Kairo, 28. Nov. [Das neue Statut über die Wahl und 
den Zuſammentritt des Volksrathes! umfaßt 18 Artikel; ſeine 
weſentlichſten Beſtimmungen ſind: * 

Die Verſammlung hat zur Aufgabe, über die inneren Intereſſen 
Sie hat ſich auch über die Projecte auszuſprechen, 


Entſcheidun i u follen glaubt und 
g anheimgeben 3 dan Anſecht 


iege 


Art. 1. 
des Landes zu verhandeln. 
welche die Mie ehre den Biege = 2 

te ihr t zur igun 

über welche 2. Jedes Indiwidrum lber 24 0 0 iſt wählbar, unter 
daß es ehrlich, loyal und befähigt, ſowie von der Regierung 
als im Lande geboren anerkannt iſt. — Art. 3, Nicht wählbar iſt jedes In⸗ 
eng poll en jr ballen mit Wade Zoll 

noch nicht vollkom rehabilitirt iſt. r jedes Indivi⸗ 

mam dab beine Criſen mite belt oder in ben e Mahl öffent. 
liche Unterſtüzungen erhalten, das zu einer entehrenden Strafe verurtheilt 
oder durch richterlichen Spruch aus dem öffentlichen Dienfte entlaſſen worden 
iſt. — Art. 4. Die Wähler werden unter den Einwohnern gewählt, deren 
| hier 
* 


abgiebt. — Art. 
der Bedingung, 


dividuum, deſſen 
duum, das feine Exiſten 


nicht wegen Falliments ſequeſtrirt ꝛc. und die nicht im activen Heeres⸗ 
dienſte Ant. ld 5. Es können außerdem nicht gewählt werden abe Be⸗ 
Regierung und in Privatdienſten Stehende, ſowie Militär⸗Perſonen 

Reſerve. — Nach Artikel 6 iſt die Zahl der Depu⸗ 
darf aber nach Artikel 10 nicht über 75 ſteigen. 
zwei Vertreter, je nach der Wochen ge⸗ 
2 und in Damiette 1. Die Abſtimmung 
Bei Stimmengleichheit entſcheidet 
n den drei genannten 
iltig zu ſein, 


amten der 5 
in der Armee und in der 
türten nicht feſt beſtimmt, 
In jedem Bezirke werden ein oder 
wählt: in Kairo 3, in Alexandria 
iſt geheim; die einfache Majorität genügt. 
das Loos. Das Mandat erliſcht in 3 Jahren. ö 
Städten ſcheint, nach Art. 8, das allgemeine Stimmrecht nicht 
denn es 1891 darin, daß die Vertreter dieſer Städte von den Note 
einfacher — gewählt werden, Nach Art. 13 findet durch eine beſon 


dere Commiſſion die Prüfung der 


otabeln mit! ment als Erinnerun 
Wahlen ftatt, Die Commiſſion eriattetveridievenen Armeecorps behufs ihrer Verſorgung mit 


3103 


tember bis 21. Februar zuſammen. Dieſes Jahr war fie ausnahmsweiſe auf 
den 18. November einberufen, iſt jedoch, auf den Wunſch der Deputirten ſelbſt, 
erſt am 25. November, dem Geburtstage des Vicelönigs, zuſammengetreten. 
Der Vicekönig beruft, vertagt, verlängert und ſchließt die Seſſion. Im Falle 
einer Auflöfung fest der e den Zeitraum an, wann eine neue Kam⸗ 
mer zuſammenkreten ſoll. (Art 17.) Laut Art. 18 dürfen die Deputirten 
keine Petitionen entgegennehmen, zum Präſidenten iſt Raghib Paſcha er⸗ 
nannt worden. 

Ueber die Motive, welche den Vicekönig beſtimmt haben, ſich mit 
einem ſolchen conſtitutionellen Beirath zu umgeben, verlautet, daß dem⸗ 
ſelben angeſonnen werden ſoll, für die Finanzoperationen des Vicekönigs 
im Namen des Landes eine Art „Garantie“ zu übernehmen, da der 


perſoͤnliche Credit Jömail Paſcha's erſchöpft ift. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, den 6. Dezember. [Tagesbericht.] 


** [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die heutige Sitzung wurde 
um 4% Uhr von dem ſtellvertretenden Vorſther Juſtizrath Simon eröffnet. 
Aus den einleitenden geſchäftlichen Mittheilungen entnehmen wir folgende: 

Am 13. d. M. feiert Schuhmachermeiſter So Aug. Pech das jährige 
Bürgerjubiläum, aus welchem Anlaſſe derſelbe durch eine Deputation, be⸗ 
ſtehend aus den Herren Frieſe und Hipauf, beglückwünſcht werden ſoll. 

Auch zu der demnächſt ſtattfindenden diſentlichen Prüfung der Stotterheil⸗ 
anſtalt des Hauptlehrers Scholz wird eine Anzahl Mitglieder deputirt. 

Mehrere evangeliſche Elementarlehrer überreichen Abſchrift eines an den 
Magiſtrat gerichteten Geſuchs um Gehaltsaufbeſſerung mit der Bitte, daſſelbe 
unterſtützen zu wollen. Nach dem Antrage des Vorfigenden wird das Schrei⸗ 
ben nebſt der in Ausſicht ſtehenden magiſtratualiſchen Vorlage über die Lehrer⸗ 
Gehälter der betreffenden Commiſſion überwieſen. 

Kaufmann G. A. Sindermann weiſt im Hinblick auf die in der Um⸗ 
gegend wieder aufgetretene Trichinenkrankheit auf die Nothwendigkeit 
baldiger Einführung der thierärztlichen Schlachtvieh⸗Controle bin und hofft 
von der Stadtperordneten⸗Verſammlung, welche jo viel ärztliche Capacitäten 
beſitzt, daß ſelbige den Magiſtrat zur ſofortigen Erledigung dieſer für das 
Gemeinwohl höchſt wichtigen Sache beranlaſſen werde. Dem Vorſchlage des 
Vorſitzenden gemäß wird das Schriftſtück dem Magiſtrat zur weiteren Vefin⸗ 
dung, überwieſen. 1 N 

kagiſtrat benachrichtigt die Verſammlung auf den in Folge der Beſchwerde 
des Zimmermeiſters Spalding betreffs der Uebelſtände an der Realſchule zum 
heil. Geiſt gefaßten Beſchluß vom 28. Septbr. 1865 mittelſt Schreibens vom 
20. Novbr. d. J., daß er dieſen Beſchluß der ſtädtiſchen Schulen⸗Deputation 
als der verfaljungsmäßig zunächſt competenten Behörde zur weitern Veran⸗ 
bat überwiefen habe. Nach der von dieſer Deputation ertheilten Aus: 
kunft ſind die in jener Beſchwerde geäußerten Befürchtungen nicht begründet, 
und find die bezüglichen Verhältniſſe neuerlich vollſtändig geordnet. 

vs in die Berathung der neuen Vorlagen eingetreten, genehmigte die 
Verſammlung die Verwendung der in der Zeit vom 1. Januar bis ult. Oc⸗ 
tober 1867 bei der Haupt⸗ en lane eingegangenen Geſchenke im Betrage 
von 127 Thlr. 24 Sgr. zu den laufenden Ausgaben, die Prolongation des 
Etats für die Verwaltung der im Claaſſenſchen — untergebrachten 
Armenhaus⸗Abtheilung auf das Jahr 1867, die Ertheilung des Zuſchlages 
zur Lieferung des im Jahre 1867 für das ſtädtiſche Armenhaus erforderlichen 
Fleiſches (ca. 2000 Pfd. Hammelfleiſch, 3000 Kalbfleiſch und 5000 Pfd. Rind: 
Neijch) an den Fleiſchermeiſter Louis Heym mit 4 Sgr. pro Pfd. Rindfleiſch, 
3 Sgr. 5 Pf. pro Pfd. Schöpſenfleiſch, 3% Sgr. pro Pfd. Kalbfleiſch, ſowie 
— R Brotes (ca. 84,000 Pfu 
ſter Keeſer. : 

In Folge der obwaltenden Verhältniſſe hat Magiſtrat die Verſtärkung des 
Etats der Haupt⸗Armenkaſſe in dem Titel „Zur Armenunterſtützung“ um 
9000 Thlr. beantragt. Urſprünglich waren 37,800 Thlr. ausgeſetzt, welche 
ſich aber bei der durch den Krieg und die Cholera erheblich vermehrten Zahl 
der Wittwen und Waiſen nicht ausreichend erwieſen. Demgemäß erklärt ſich 
die Verſammlung mit der Erhöhung des genannten Etatstitels einverſtanden. 
der ſtädtiſchen Steuern, Handels⸗ 


nd) an die verwittwete Bäckermei⸗ 


Ferner wird der Etat für die Verwaltung 
abgaben und Gefälle pro 1867, welcher einen Ueberſchuß von 619,170 Thlr. 
gewährt, nach einigen Bemerkungen des Referenten Stadtv. Grund und des 
Kämmerers Pläſchke, dem Gutachten der Finanz⸗ und Steuer⸗Commiſſton 
gemäß in allen Positionen unverändert angenommen. Ebenſo wird der Etat 
der einmaligen außerordentlichen Ausgaben der allgemeinen Verwaltung pro 
1867, mit 2,520 Thlr. abſchließend, genehmigt. 

Nachdem die Verſammlung eine Reihe kleiner Ausgaben und Etatsverſtär⸗ 
kungen bewilligt hatte, wurden die Koſten für die Regulirung und Neupflaſte⸗ 
rung der Kleinen⸗Feldgaſſe in Höhe von 1575 Thlrn. und 1642 Thlrn. 
pn we unter den von der Baucommiſſion vorgeſchlagenen Modalitäten 
ewilligt. > 

In geheimer Sitzung beſchloß ſodann das auf Ber über den Antrag des 
Vorſtandes der Stadtverordneten⸗Verſammlung auf Bewilligung einer perſön⸗ 
lichen Gehaltszulage für den Oberbürgermeiſter öffentlich zu verhandeln. 

Stadtv. Dr. Honigmann befürwortete als Referent den eg? welcher 
dahin ging, dem Oberbürgermeiſter eine Gehaltszulage von 2000 Thlrn. zu 
bewilligen. Das Gehalt von 4000 Thlrn. ſei bereits vor 15 Jane bemeſſen, 
alle arderen Gehälter habe man indeſſen erhöht, und es erſcheine billig, daß 
dem Ober Bürgermeiſter, welcher die von ihm gehegten Erwartungen in 
jeder Hinſicht gerechtfertigt und befriedigt, zumal da derſelbe für ſeine Reiſen 
und ſonſtigen Aufwand im Intereſſe der Stadt nicht liquidirt, gleichſam als 
Deckung für baare Ausgaben, wie bei der — 3 im Herrenhauſe ꝛc., 
die gedachte Summe, event. die in dem Amendement des Stadtv. Sturm vor⸗ 
geſchlagene Summe von 1200 Thlrn. bewilligt werde. Stadtv. Stetter 
wünſcht, daß! , 
ee ne die Stadt repräſentire, 

ehalt nicht könne. ; ; 

Said. Dr. Rhode iſt nicht gegen jede ag a aber gegen die 
vorgeſchlagene Höhe, namentlich in Rüchſicht auf das Verhältniß anderer hoch⸗ 
verdienter Beamten und auf die Gehaltsſätze in anderen großen Städten; die 
Liquidation erſcheine ihm nicht unangemeſſen, da ja auch Ober⸗Praſidenten 
und Generäle auf derartige Liquidationen angewieſen find. Vorſitzender J.⸗R. 
Simon führte aus, wie der gegenwärtige Ober⸗Bürgermeiſter durch An⸗ 
knüpfung der weitreichendſten Verbindungen ſich gewiſſermaßen ſeinen Wir⸗ 
kungskreis und gleichzeitig Verhältniſſe geſchaffen, welche für die Stadt von 
den ſegensreichſten Folgen ſind. Redner iſt der Ueberzeugung, daß die Er⸗ 
böhung von 2000 Thlr. gerechtfertigt iſt, weshalb er den urſprünglichen An⸗ 
trag des Vorſtandes nicht aufgebe, obwohl die Commiſſion ſich event, auch für 
das Sturm ſche Amendement erklärt. ; 

Stadtv. Dr. Aſch glaubt, die in voriger Sitzung erfolgte Ablehnung der 
Dringlichkeit habe zur günſtigen Folge gehabt, daß die Anſichten geklärt und 
die Mittel für eine Verſtändigung gewonnen ſind. An der Summe möge 
nicht gemäfelt und dem gegenwärtigen Ober-Bürgermeifter der volle Betrag 
von 2000 Thlr. bewilligt werden. Stadtv. Burghart ſchlägt vor, die Ge⸗ 
bal een möge auf 1000 Thlr. beſtimmt werden. 

tadtv. Rogge beantragt ſchriftlich die Vertagung der Sache, bis der 
Stadthaushalts⸗Etat die Mittel für die Gehaltserhöhung nachweiſe. Stadtv. 
Friederici ſpricht für eine perſönliche Repräſentationsquote von 1000 Thlr. 
Stadtv. Dr, Davidſon ſchließt ſich dem Burghart ſchen Antrage an. Stadtd. 
Lent befürwortet die Vereinigung der übrigen Vorſchläge mit dem 
Sturm'ſchen Amendement, das er ſelbſt nächſt Sturm näher begründet. 
Kämmerer Pläſchke erklärt die Vorlage in finanzieller Hinſicht für ganz un⸗ 
bedenklich, und zwar um ſo mehr, als die Gehaltserhöhung des Ober⸗Bürger⸗ 
meiſters erſt nach der Aufbeſſerung für alle übrigen Magiſtratsmitglieder ein⸗ 
trete. Mit dieſer Erklärung hielt ſich Stadtv. Rogge für befriedigt und 
nahm den Vertagungsantrag zurück. Nach einigen perſönlichen Bemerkungen 
äußerte ſich der Referent nochmals dahin, die Verſammlung möge die Ge⸗ 
baltszulage, ſei es in Höhe von 2000, 1200 oder 1000 Thlr. jedoch ohne 
Bedingungen genehmigen. Die Verſammlung entſchied ſich für das Sturmſche 
Amendement, wonach dem Ober⸗Bürgermeiſter eine Gehaltszulage von 
Thlr. bewilligt wird. Hiernächſt wurde die bei der vorigen geheimen Ver⸗ 
handlung von dem Stadtv. Stetter wegen Niederlegung des Vorſitzes ab⸗ 
gebene Erklärung von demſelben unter allgemeinem Beifall zurückgenommen 
und die Sitzung gegen 7% Uhr geſchloſſen. 

Geſchenk ]. Ihre Majeſtät die Königin Auguſta hat dem Diviſions⸗ 
Bra 55 11; Pu ion Freyſchmidt hierſeldſt ein werthvolles neues Teſta⸗ 
Szgeichen an den letzten Krieg zu überſenden geruht. 
de[Militäriſches.] Wie man erfährt, werden bie 


was er mit ſeinem gegenwärtigen 


die Bewilligung geſchehe, damit der Oberbürgermeiſter in der] B 


Erſte Beilage zu Nr. 572 der Breslauer Zeitung. Freitag, den 7. Dezember 1866. 


ortſetzung.) Bericht an den Vicekönig, der jedem Deputirten feine Beſtallung für 3 Jahre] maßen im Berliner Garniſon⸗Lazareth vereinigt. Dort ſoll di 
die nicht gerechtfertigt werden könne, ſo ſind die Bezie⸗ läßt. Die Verſammlung tritt regelmäßig alle Jahre vom 23. Sep⸗ ir über das von der betreffenden ommilfon, zu — Soſten . 


folgen, ſobald die mit Gliedmaßen nach verſchiedenen Syſtemen probeweise 
berjehenen Amputirten dem Chef des Militär⸗Medicinalweſens vorgeſtellt deln 
werden. Die Conferenzen zur Berathung des Werkes über das Lazareth⸗ 
weſen ſind einſtweilen vertagt. Die Generalärzte, ſowie die als chirurgiſche 
Conſulenten im Felde thätig geweſenen Aerzte werden der an fie ergangenen 
Aufforderung gemäß zunächſt ihre Berichte an das Kriegsminiſterium 4 — 
den. Nach einer kriegsminiſteriellen Anordnung ſollen die ſeit dem October 
1863 zu den Handwerker⸗Abtheilungen ate gehalten Mannſchaften, welche 
willig beim Militär verblieben, im Dienſte behalten und, fo weit erforderlich, 
über den Etat verpflegt werden. Wo die Kräfte der Oekonomie⸗Handwerler 
nicht ausreichen, um die betreffenden Arbeiten bis April e iſt 
ern zu beſchaffen. 

chleſien abgegangenen 

dem hieſigen 


das Fehlende durch Mitwirkung von Civilhandwerk 
+ Mit dem heute Vormittag um 11 Uhr nach Ob 
Koster der wurden 8 ſchwer verwundete Oeſterreicher aus 
Kloſter der barmherzigen Brüder und 2 dergleichen aus dem Hoſp zu 
Allerheiligen nach Oderberg befördert. Die verwundeten Mannſchaften bes 
fanden ſich noch in ſo leidendem Zuſtande, daß nur 4 Mann von ihnen in 
einem Coupé der zweiten Claſſe mn — die übrigen 6 Mann aber in 
einen Wagen der vierten Claſſe, in welchem Matratzen befindlich waren, ge⸗ 
rau 1 Freiin v. Ende 


legt werden mußten. Die tte, 
um den Unglücklichen den beſchwerlichen Transport zu erleichtern, ſie mit 
warmen Bekleidungsſtücken Fußſäcken und Steppdecken verſehen. Die Beför⸗ 
derung dieſer ſo ſchwer Verwundeten würde jedenfalls nicht ſtattgefunden 
haben, wenn nicht von Seiten der öſterreichiſchen Regierung wiederholt die 
Aufforderung ergangen wäre, ſämmtliche in Preußen vorhandene verwundete 
Oeſterreicher noch in dieſem Jahre in den Kaiſerſtaat auszuliefern, welchem 
Anſuchen gerade bei der jetzigen linden Witterung nachgekommen werden kann. 
— [Wohlthätiges.] Der Vorſtand der . ource 
im Wen Aer — 3 ihn 85 — —— e be Maag gewandt, 
den ſchoͤnen Act der „Weihnachtsbeſcheerung“ durch recht rei e nd 
von Geldbeiträgen und den Ankauf von % Pee de 
sfond hinter denen der Vorjahre zurückgeblieben; nie 
aber war die Veranlaſſung dringender, hl d ſeit Jahren geübte Liebes⸗ 
werk erhöht werde, als diesmal, da die Zahl der armen Waiſen durch die 
verheerende Epidemie, und nachdem nicht wenige Familienväter im Kriege ge⸗ 
fallen, ſich außerordentlich vermehrt hat. Für die Lotterie iſt bereits eine 
bübfche Anzahl von Gewinnen der mannigfachſten Art vorhanden, und die 
Damen werden erſucht, ſie mögen dieſe anmuthige — 
n⸗ 
nd 


diesjährige * eerun 


durch Handarbeiten und ſonſtige Geſchenke ming bereichern. Eine 
ur Sammlung baarer Geldbeiträge circulirt. Möge der Erfolg ein jo 
tiger ſein, wie das edle Unternehmen ihn verdient, dann wird manches 

gemildert und die Weihnachtsfreude in viele Wohnungen der Armuth ver⸗ 
breitet werden. Die Verloofung der Gewinne findet künftigen Mittwoch um 
2 Uhr Nachmittags, die feierliche Einbeſcheerung an die erwählten Waiſen⸗ 
kinder Mittwoch den 19. d. M. ſtatt. 

+ Beſitzveränderungen.] Neuegaſſe Nr. 16 und Ohlauerſtraßen⸗ 
Ecke. hie: minorenner Müller' ſcher Erbe in Oels. Käufer: Herr 
Kaufmann Emanuel Levy (Firma Gebrüder Levy u. Comp. Producken⸗, 
Sprit⸗ und Liqueur⸗Fabrik). — Kleinburger Chauſſee Nr. 34 (Herkules). 
Verkäufer: Hr. Rittergutsbeſitzer Joh. Ernſt Friedrich in Bunzlau. 
Käufer: Hr. Premierlieutenant a. D. Carl Engen. — Gartenſtraße Nr. 5. 
Verkäufer: Hr. Zimmermeiſter H. Prätorius. Käufer: Hr. Ei e 
Ephraim aus Görlitz. — Lehmdamm Nr. 6a. Verkäufer: Herr Baron 
v. Rohſchütz⸗Rothſchütz. Käufer: Hr. Landſchaftsrath a. D. Thaddäus 
v. Bieczynski. — Weidenſtraße Nr. 17. Verkäufer: Hr. Victualienhändler 
A. Kaiſer. Käufer: Hr. Kaufm. Emanuel eiß⸗ 
gerbergaſſe Nr. 52. Verkäufer: Hr. Particulier Käufer: 
Hr. Reſtaurateur Maleck. — Paradiesgaſſe Nr. 5b. Verkäufer: Frau 
Kunſthändler Caroline Buſch. Käufer: Hr. Uhrmacher A. Pfennig. 


riedländer. — 
. Bärmann. 


85 [Bum Weihnachtsverkehr.] Zur ordnungsmäßigen Bewältigung 
des Poſtpäckereiverkehrs während der bevorſtehenden Weihnachtszeit wird in 
den Tagen vom 19. bis einſchließlich den 25. Dezember d. J. eine größere 
Anzahl von Bahnzügen zu Poſttransporten benutzt werden; auch werden bei 
einzelnen Zügen neben dem gewöhnlichen Eiſenbahnpoſtwagen (Hauptwa En), 
fo weit das Bedürfniß im Voraus ſich Be 


hat bemeſſen laſſen, regelmäßige 
Publikum kann alſo überzeugt 1 8 


wagen curſiren. Das ein, daß auch dieſes 
Mal wie in den > Jahren von der Boftverwaltung alles aufgeboten 
wird, um eine Anhäufung der Päckereien zu verhindern und die ri 
ungeſäumte Abgabe derſelben an die Adreſſaten bewirken zu können. 
„ [Perſonalien.] Ernannt: Der Forſtmeiſter Wagner 
lau zum Forſtmeiſter — dem Range der Regierungs⸗Räthe. 3 zu DOiiBE 
Beſtätigt: Die Vocation für Jurock, zum Lehrer der zweiten Knaben⸗ 
Klaſſe an der ev. Elementarſchule in Bernſtadt. Für Ratſch zum ev. Schul⸗ 
lebrer in Podaſch, Kr. Militſch. Für Arndt zum ev. Schullehrer und Or⸗ 
ganiſten in Zülzendorf, Kr. Nimptſch. Par Münch, zum erſten Lehrer an 
einer der ftädtifchen kath. Elementarſchulen zu Breslau. Für Schneider, 
zum Lehrer der katholiſchen Schule in Freiburg. Für Hertel, zum kath. 
Schullehrer und Organiſten in Priſſelwitz, Kr. Breslau. Für Karker, zum 
kath. Schullehrer und Organiſten in Beckern, Kr. Striegau. Für Marke, 
um zweiten Lehrer an der ev. Schule in Neudorf⸗Commende, Kr. Breslau. 
Für Peukert zum ev. Schullehrer und Organisten in Werſingawe, Kreis 
Wohlau. Für Titze zum ev. Schullehrer u. Organisten in Militſch, Kr. Steinau. 
ür Els ner zum Lehrer an einer der letzten Klaſſen der kath. Elementar⸗ 
chulen * Breslau. Für Jakel zum kath. Lehrer, Organiſten und Küſter in 
Gr.⸗Leubuſch, Kr. Brieg. Widerruflich beſtätigt: Die Vocation des Snay 
zum ev. Schullehrer in Olſchofke, Kr. Wartenberg. — Ernannt: Der Pfarrer 
ee ee Arlt in Camenz zum Erzprieſter des Camenzer 
prengels. 5 3 
Beſtätigt: Die Vocation für den Candidaten des höheren Schulamts, 


e und 


Dr. Ludwig Weniger, zum dritten Collaborator am Gymnaſtum zu St. 


Eliſabet in Breslau. — Die Vocation für den Schulamts⸗Candidaten Dr. 
obertag zum Collaborator an der Realſchule zum heiligen Geift in Bres⸗ 
lau. — Zuerkannt den Candidaten der ev. Theologie: Eichler, Gebauer, 
Beraoo, Kröhn; ferner dem Schulamts⸗Candidaten Patrzek und dem 

andidaten der Philologie 4 8 | die Qualification zur Uebernahme einer 
Rectorſtelle und dem didaten Rolffs zur Uebernahme der Stelle eines 


Lehrers iner Stadtſchule. 
gelenk 2 ae Joſ. Heidenreich in Kohlsdorf als Lehrer nach Neu⸗ 
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ra 82 a 1 
obswalde, Kr. el. 5 / 
[Vermächtniſſe.] Die ſeitens der in 4 Kr. Münſterberg, dere 
. Wittwe e en l in N en 2 „ 
u Breslau reſp. deſſen Zweiganſtalt zu Münſterberg gem willige 
5 7 75 bre 1752 2 28 Sgr. 6 Pf. betragenden Nachlaſſes iſt landes⸗ 
errlich genehmigt worden. — Die zu 0 
uſtiz⸗Amtmann Strütz ki, geb. Belger hat dem 5 
zur Ösrenpforte daſelbſt 500 Thlr. Se ausgeſetzt. — Die I reslau 
berftorbene verwitwete Schankwirth Seidel, Hedwig geb. Pattaſch, hat der 
Bürger⸗Verſorgungs⸗Anſtalt daſelbſt 100 Thlr. letztwillig vermacht. — Der 
u Warmbrunn verſtorbene Lampenfahrikant Heinrich Philipp Auguſt Ronge 
bat dem Hofpital St. Bernhardin zu Breslau 500 Thlr. mit der Bedingung 
letztwillig legirt, daß die Zinſen halbjährlich an die Alteſten und bende 
Bewohner des Hoſpitals vertheilt werden ſolfen. — Der zu Berlin beritor 
Wirkliche Geheime Rath und Präfivent v. Kleiſt hat der evangeliſchen Kirche 
zu Grünharkau, Kr. Nimptih, 1000 Thlr. — . 4 mit der Beſtimmu 
dermacht, daß die Zinſen zuvörderſt zur Inſtandſetzung der Famliengräber 
Teſtators auf daſigem Kirchhofe und demnädit zur Vertheilung an die Armen 


der Gemeinden Manze, Reiſau, Glofenau, Roßwitz, Dürr⸗ und Grünhartau 
verwendet werden ſollen. 


A [Ein Schwindlerl hat ſich während der Dauer des Krieges, bis faſt 
vor kurzer Zeit noch in der Uniform eines Infanterie Offers In — 
— fogar mit anderen Offizieren verkehrt. Da in den bewegt 
eiten fo vielerlei Offiziere in verſchiedenen Sendungen in Breslau anweſend 
waren, iſt das Treiben des Pſeudolieutenants Niemandem beſonders aufge⸗ 
allen. Er hat neue Montirungsſtacke auf falſchen Namen, v. F., — 
n Hermanns Reſtauration lr., im Hotel de Rome ebenfalls eine 
unbeträchtliche Summe aufgeborgt. Da er es nicht verſchmähte, ſich in mo⸗ 
mentaner Verlegenheit an das dienende Perſonal zu wenden, ift auch dieſes 
für die Ehre, dem Herrn Lieutenant gefällig ja en 2 ſein, arg beſtraft. 


Bei näheren polizeilichen Recherchen ergab 
Namens bei den hieſigen Begimentern dar m 
Gauner, dem 


t war, daß man es 
alſo mit einem durchtriebenen Bildung und geſellſchaftliche 


putirten der] Tournüre zu Hilfe gekommen find, babe. Die Auffindung und Vers 
tünflichen Glied« | haftung der Perſönlichkeit iſt Air, uch n 


gelungen, 


er 


8 


oſen zu fördern. Leider ſei der 


reslau berftorbene verwittwete Frau 
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Direction in den annectirten 


zum Polizeidirector in Kaſſel enden. 


„ 


Schernaeck vom hieſigen 


Central⸗Frauen⸗Verein abgegeben wurden, 
ach beſtraſter jugendlicher 


= . der Feuerwehr.] Von der Station Nr. 3 (im 
Waſſer⸗Hebewerk) alarmirt, rückte heute Nachmittag gegen 5 Uhr die Haupt 
eu e nach der Mittelmüble. Hier war durch den unvorſichtigen Ges 


brauch eines freibrennenden Lichtes beim Füllen von Brennöl in ein Faß, 


worin früher Petroleum gelagert hatte, eine Exploſion entſtanden, indem die 
noch nicht verflüchteten Gaſe zum Brennen gekommen waren, doch beſchränkte 

ch der Schaden auf die Zertrümmerung einiger Fenſterſcheiben, und fand 
die Feuerwehr keine Gelegenheit mehr einzuſchreiten. 


„ Görlitz, 6. Dezbr. [Magiſtrat. — Schulweſen, — Lazaxeth. 
— Conſumperein.] Auch die Wahl des früheren Glashüttenbeſitzers 
Schulze aus Rauſcha, der ſeit einigen Jahren hierher übergeſiedelt iſt, zum 
unbeſoldeten Stadtrath hat die Genehmigung der Regierung erhalten. Da 
Hrn. Schulze's frühere rege politiſche Thätigkeit der Regierung bekannt iſt, ſo 
iſt anzunehmen, daß für unſere Commune die Zeit der Nichtbeſtätigungen 
vorüber iſt. — Ueber die bevorſtehende Ernennung des Bürgermeiſters 
ortzſchansky zum Polizeidirector in Kaſſel find auch in die Localpreſſe 
Notizen gekommen. . 
iſt vor längerer Zeit bereits an den Bürgermeiſter Hortzſchansly ſeitens der 
Regierung die Anfrage ergangen, ob er geſonnen ſei, eine königl. Poltzei⸗ 
1 ändern zu übernehmen. 
Hortzſchansky feine Geneigtheit unter gewiſſen Bedingungen, namentlich betreffs 
der Penſionsberechtigung, darauf einzugehen zu erkennen gegeben hatte, iſt 
nun u die Anfrage an ihn gerichtet, ob er die königl. Polizei⸗Direction 
in Kaſſel übernehmen wolle. Die Verhandlungen darüber ſchweben noch, doch 
iſt es nicht unwahrſcheinlich daß fie mit der Ernennung des Bürgermeiſters H. 
0 Der neuzuwählende Stadtrath würde 
dann ſehr bald die Verwaltung der Polizei übernehmen und in den höheren 
Gehalt treten. Vorläufig iſt die Wahl noch nicht auf die Tagesordnung 
geſetzt. Von den circa 20 Bewerbern ſoll ein Aſſeſſor aus Breslau die 
meiſten Chancen haben. — In den letzten Tagen war der General⸗Superinten⸗ 
dent Dr. Erdmann aus Breslau hier anweſend, um in der hieſigen Real⸗ 
Schule den Religionsunterricht zu revidiren. Nach zweitägiger Anweſenheit 
hat er am Dinstag Görlitz wieder verlaſſen. — In der Magiſtratsſitzung am 
Dinstag wurde der Lehrer an der Töchterſchule in Elbing Dr. Sternberg 
um Lehrer der modernen Sprachen an der Realſchule gewählt. Es hatten 
ſic bei einem Gehalte von 800 Thlrn. 38 Bewerber gefunden, von denen 
allerdings nur wenige die verlangte Qualification beſaßen. Dem Gymnaſium ſoll 
wieder einmal der Verluſt des Dr. Liebig drohen, der, wie es heißt, an Dr. Güth⸗ 
ling's Stelle zum Director des Gymnaſiums in Lauban deſignirt iſt. — 
Die Zahl der gegenwärtig hier noch anweſenden Verwundeten aus dem Re⸗ 
ſervelazareth beträgt im Ganzen 36. Die Behandlung derſelben iſt dem Dr. 
i ägerbataillon und dem Aſſiſtenzarzt Dr. Ernſt 
übertragen. — Der hieſige Conſumverein hat unter der Leitung des National⸗ 
Dekonomen Dr. Rückert einen außerordentlichen Aufihwung genommen. 
Während in früheren Jahren der jährliche Umſatz höchſtens 4000 Thlr. er⸗ 
reichte, beträgt jetzt der Wochenumſatz nahe an 700 Thlr. Die Zahl der Mit⸗ 
glieder hat ſich verdreifacht und namentlich find dem Vereine zahlreiche Mit: 
glieder aus den wohlhabenderen Kreiſen I Die Errichtung eines 
weiten Ladens in der Kriſchelſtraße und die Abſchaffung der Dividende wegen 
er Unmöglichkeit, die einzelnen Ankäufe zu buchen, ſind bei angemeſſener 
Herabſetzung der Preiſe die Folgen dieſes Auſſchwungs geweſen. Es iſt bereits 
von der Errichtung eines dritten Lagers am Demianiplatze die Rede, ſobald 
der Wochenumſatz ſich auf 900 Thlr. gehoben hat. Bis jetzt hat der Verein 
noch gar nichts in der Oeffentlichkeit gethan, um Propaganda zu machen; ſo⸗ 
bald das geſchieht, wird ein noch raſcheres 1 der Mitgliederzahl mit 
Beſtimmtheit zu erwarten ſein. Ein Theil der ältern Mitglieder aus den 
Kreiſen der Fabrikarbeiter, unter ihnen der frühere Director des Vereins Ro⸗ 
ther, ſind mit den Reformen nicht einverſtanden und ſind deshalb ausgeſchie⸗ 
den, wie es heißt, um einen neuen Verein ausſchließlich für Arbeiter zu bil⸗ 
den. Bei ihnen hat ſich die Ueberzeugung feſtgeſetzt, daß es für die verſchie⸗ 
denen Klaſſen der Bevölkerun verſchiedene Conſumvereine geben müſſe, und 
kat die Erfahrung, daß fie Fit dem Zutritt wohlhabender Mitglieder beſ⸗ 
ere und billigere Waare beziehen als früher, iſt ſpurlos an ihnen vor⸗ 
übergegangen. j - 


E. Hirſchberg, 4. Dezember. [Einwohner, — Forſtgehilfen und 
Nachtwächter.] Man iſt bier ziemlich allgemein der Anſicht, daß die Zahl 
der Einwohner unferer Stadt ſehr nahe an 10,000 ſtreife. Dem iſt jedo 
nicht ſo. Zwar ſind in dieſem Jahre 300 Perſonen 0 Jeet der Abſchlu 
der Steuerliſte zeigt jedoch, daß Hirſchberg erſt 9370 Einwohner (bis zum 
1. Dezember d. J.) zählt und vielleickt in 2—3 Jahren eine Einwohnerzahl 
von 10,000 erhält, dann aber hoffentlich mit ihrem Eintritte in die Mittel⸗ 
ſtadte auch die Kleinſtädterei vollſtändig abſtreiſt. — Von Abends 10 Uhr 
ab iſt die Sicherheit der 9370 Einwohner zehn Nachtwächtern anvertraut. 
Natürlich haben ſie meiſt jo große Diftricte zu bewachen, daß ein Spitzbube 
hinlänglich Zeit hat, bequem an einem Ende derſelben den frechſten Diebſtahl 
auszuführen, ehe der Nachtwächter vom anderen Ende zurückgekehrt iſt. Dabei 
ſteht nicht einmal jedem Nachtwächter ein Wächterhäuschen zur Verfügung 
- und dieſer muß bei ſchlechtem Wetter ſich ein verborgenes Plätzchen ſuchen, 
von wo aus er bei einer fabelhaft myſtiſchen Beleuchtung das Wohl der Stadt 
im Auge behält, falls er nicht — eingeſchlafen iſt. Einſchlafen aber muß er, 
weil die 3% Sgr., welche er pro Nacht erhält, zur Ernährung der Familie 
nicht ausreichen und der arme Civil⸗Verſorgungs⸗ Berechtigte nach einigen 
Stunden Morgenſchlafes ſich beeilen muß, durch Tagearbeit das Nöthigite 

verdienen. So iſt es denn erklärlich, daß am Markte und auf Straßen 


n 
die feechiten Diebſtähle trotz aller Nachtwächter, wie neulich, ausgeführt wer⸗ 


den und durchaus nicht über die geringe Wachſamkeit dieſer, wohl aber über 
% bei der eine Pflichterfüllung, wie fie 
verlangt wird, unmoglich iſt, zu räſonniren. Ebenſowenig kann man 


ting das Meiſte davon beanſpruche. Aber dem ſei wie ihm wolle — er muß 


doch erhalten und darum überwacht werden, obgleich es für die Forſtge⸗ 
hilfen recht zen ift, daß fie dafür nicht einmal jo viel erhalten können, 
wie — geſtatten Sie mir die Parallele — wie ein Holzhacker. 


E. Hirſchberg, 5. Dez. [Verſchiedenes.] Ueber den geſtrigen Brand 

in der Erdmanns dorfer Spinnfabrik kann ich Ihnen noch Folgendes berichten. 
Derſelbe brach Nachmittags gegen 1 Uhr im ſogenannten Treppenhauſe aus. 
Die Entſtehungsurſache blieb trotz baldig eingeleiteter Unterſuchung unermit⸗ 
telt. Das Feuer nahm auf dem Bodenraume beſorgliche Dimenſionen an, 
weshalb die Fabrikarbeiter (gegen 800) zur Hilfeleiſtung reguirirt und die 
Pumpwerke in vollſte Thätigkeit geſetzt werden mußten, während per. Tele 
gramm von Hirſchberg Spritzen verlangt wurden. Dieſe kamen an, als man 
glücklicher Weiſe der Flammen Herr geworden war, obgleich dies nur durch 
emolirung des Daches geſchehen konnte. Der Schaden beläuft ſich auf 
1500 Thlr. (Garne ꝛc.). Uebrigens vermuthet man, daß Bosheit dem Brande 
zu Grunde liegt, da ſeit Kurzem dieſer der dritte Fall iſt und erſt vorige 
Woche die Bedachung des „Keſſelhauſes“ niederbrannte. — Während man 
bereits in Schaaren in den Saal des „Kronprinzen“ zum Tſchiedelſchen 
ubiläums⸗Concerte eilt, das ſehr glänzend ausfallen wird, will ich nur noch 
in der Eile die Vollendung des großen, neuen Brauer Arnoldiſchen 


Concertſaales berichten. Es iſt hier noch nie ein Bau ſo raſch ausgeführt 


worden, und wenn auch die Maler⸗Stuckatur und Anſtricharbeiten his zum 
Frühjahr verſchoben werden müſſen, fo iſt doch der Eifer des Herrn Maurer: 
meifter Beer, der am 19. August d. J. den Grundſtein legte und binnen 3 
Monaten den Saal ſoweit vollenden konnte, anerkennenswerth. Wie ich höre, 
beabſichtigt Herr Arnold den Saal am 25. Dezbr. d. J. durch ein Concert 
zu eröffnen. Jedenfalls wird derſelbe bei Aufitellung eines Podiums Sach⸗ 
beritändige zu Rathe ziehen müflen. Die Reißlandſche Schauſpielergeſell⸗ 
ſchaft wird uns am 14. d. M. verlaſſen und ſich nach Namslau begeben, wäh⸗ 
rend den 15. Januar 1867 Herr Schauſpieldirector Heller hier mit ſeiner 
Geſellſchaft erwartet wird. 


m 8 3. Dezbr. [Zur Tages chronik] Am vori⸗ 
n Donnerstag fand in Czeſch's Hotel eine Theater⸗Vorſtellung „Zum Zweck 

5 Weihnachts⸗Einbeſcheerung für arme Kinder hieſiger Stadt“ unter großem 
Andrange des Publikums er — Der „Medziborer Frauen⸗Verein zur Ab⸗ 
bilfe von Lazareth⸗Bedürfniſſen“ hat im Ganzen eingenommen 351 Thlr. 25 
Sgr. 9 Pf., und au ü — Thlr. 19 Sgr. 6 Pf., mithin verbleibt Beſtand 
21 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf. — Außerdem werden noch eine Menge von Sachen, 
die bei dem Verein eingegangen und zum —.— Theil an den Schleſiſchen 
n dem Rechenſchafts⸗Berichte auf⸗ 

eführt. — Am Sonnabend in der Dunkelſtunde entwendete ein ſchon mehr: 
Dieb, welcher erſt vor einigen Tagen aus dem 
dem Kaufmann Elsner ein Paket 

en und verhaftet.“) 2 


W. s entlaſſen worden, Namens Goy 
5 .Der Dieb wurde jedoch fetgebalt 


Die Angelegenheit iſt noch im Vorſtadium. Allerdings] N 


Nachdem vorläufig W. 


gen wie ad 1 ſprechen. Die Bere 
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P. Gleiwitz, 4. Dezember. [Communales,] Aus der letzten Sitzung] fertigter, als die Viehtransporte ſich faſt ſämmtlich nur in einer Richtung 


der Stadtverordneten iſt nur Weniges mitzutheilen. Mehrere Mitglieder der 
Verſammlung hatten einen Antrag auf Anſtellung eines Bautechnikers für 
die hieſige Commune eingebracht. Derſelbe wurde jedoch von der Majorität 
abgelehnt. Der Kämmereikaſſenbericht vom 31. October d. J. wurde vor⸗ 
getragen und zur ſpeciellen Einſicht noch ausgelegt. Für die Abgebrannten 
von Feſtenberg bewilligte die Verſammlung eine Unterſtützung von 10 Thlrn. 
Zur weiteren Berathung über den Stand der Angelegenheiten der Provinzial⸗ 

ewerbeſchule und zur Unterbreitung geeigneter Vorſchlage wurde nach An⸗ 
trag des Magiſtrats die Bildung einer gemiſchten Commiſſion beſchloſſen und 
in dieſelbe der Vorſitzende, die Stadtverordneten Czaika und Lubowski 
und ſeitens der Bürgerſchaft der Maurermeiſter Degner gewählt. 


Handel, Gewerbe und Aderbon. 


+ Breslau, 6. Dezbr. [Bbrſe.] Die Geſchäftsſtille dauert fort und die 
Courſe erlitten einen kleinen Rückgang. Oeſterr. Creditbankactien 58 / Gld., 
ational⸗Anleihe 52 Br., 1860er Looſe 62½ Gld., Banknoten 78, —% dez. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahnactien Litt. A, u. C. 175 Gld., reiburger 142%, Br., 
Wilhelmsbahn 50% Gld., Oppeln⸗Tarnowitzer 75% Br., eiſſe⸗Brieger —. 
arſchau⸗Wiener 62 bez. und Gld. Amerikaner 75%4—75% bez. und Br. 
Schleſ,. Yankverein 113% Gl. Minerva 30% Gld. Säle. Rentenbriefe 
91% Br. Schleſ. “ fandbriefe 87 Br. Ruſſiſch Papiergeld 80 / — % bez. 

Breslau, 6. Dezbr. (Amtlicher Producten⸗Borſen⸗Bericht. 
Kleefaat, rothe, ruhig, ordinäre 12—13 Thlr., mittle 13% —14% Thlr., 
feine 16—18 Thlr., hochfeine 18½—19 Thlr. pr. Ctr., Kleeſaat, weiße, 
unverändert, ordinäre 18—20 Thlr., mittle 22—23% Thlr., feine 25 — 27 Thlr., 
hochfeine 28—29 Thlr. pr. Ctr. 

Roggen (pr. 2000 it.) niedriger, gel. — Ctr., pr. Dezember 50% Thlr. 
bezahlt, Br. und Gld., Dezember⸗Januar 50 Thlr. bezahlt, Januar⸗Februan 
49 Thlr. bezahlt, Februar⸗März —, März⸗April —, April⸗Mai 844 —Y 
Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni 49% Thlr. bezahlt und Br., 

Weizen (pr. 2000 108 at. — Str, pr. Dezember 72 Thlr. Br, 

Gerſie (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Dezember 48 ½ Thlr. Br. 
afer (pr. 2000 Pfd.) gel. — Etr., pr. Dezember 43 Thlr. Br. 

aps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Scheffel, pr. Dezember 97 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Pfd.) etwas matter, gel, — Ctr., loco 12% Thlr. Br., 
pr. Dezember 12% Thlr. Br., Dezember⸗Januar, Januar⸗Februar u. Febru 


— 


ars 
März 12 Thlr. Br., Märy April —, April⸗Maf 12 Thlr. bezahlt und Gld.,ſt 


Mai⸗Juni 12¼ Thlr. Br. 

Spiritus niedriger, gef. 15,000 Quart, loco 15% Thlr. Gld., 15% Thlr. 
Br., pr. Dezember 15% Thlr. bezahlt und Br., Dezember⸗Januar 15% Thlr. 
Br., Januar⸗Fe⸗bruar —, Februar⸗März —, März⸗April —, April⸗Mai 
16—15½%— 7 Thlr. bezablt und Gld., 15%, Thlr. Br., Mai⸗Juni —. 
Zinf, Godulla⸗Marke, Dezember⸗Lieferung 6 Thlr. 17 Sgr. bezahlt. 

Die Dörien-Eommitifion. 


# Conſtadt, 5. Dez. [Flachsmarkt.] Nach den polizeilich geführten 
Notizen waren alle Sorten Flachs, von der feinſten Prima⸗Sorte bis zur ge⸗ 
wöhnlichen Waare, in dem am 3. Dezember d. J. hierorts ſtattgefundenen 
Flachsmarkt zum Verkauf geſtellt. Ueberhaupt ſind 17,866 Centner Flachs 
oder 357,320 Kloben zum Handel gekommen, von denen 12,684 Centner oder 
253,680 Kloben verkauft und 5182 Centner oder 103,640 Kloben unverkauft 
geblieben. — Die Preiſe waren für die beſte Waſſerröſte 26—28 Thlr. pro 
Centner und für die beſte Thauröſte 24 Thlr., die mittlere 21— 22 Thlr. und 
geringere von 17—18 Thlr. Die Käufer waren ſchleſiſche, ſächſiſche und 
böhmiſche Spinnereibeſitzer. Von dieſen hat 


1) der Creuzburger Kreis 10,666 Centner, 
2) ⸗Roſenberger⸗ 3270 s 
3) s Namslauer = 1637 
4) = Lublinitzer . 670 
5) Oppelner . 660 
6) =» Delfer s 450 
7) - Adelnauer r 150 = 
8) ⸗Schildberger = 50 *s 
9) = Breslauer : 1 
10) Brieger s 200 : 


zuſammen 17,866 Gentner 


5 oder 357.320 Kloben Flachs geliefert und wird conftatirt, daß im Jahre 1865 


14,670 Centner oder 293,400 Kloben Flachs zum Handel geſtellt waren. 


Berlin, 3. Dez. [An Schlachtvieh] waren heute auf hieſigem Vieh 
markte zum Verkauf angetrieben: 2 

1867 Stück Hornvieb. Der Antrieb war heute ſehr reichlich und nur 
für Prima⸗Qualität zeigte ſich beſondere Nachfrage, da hiervon für den Export 
mehrere Ankäufe realiſirt wurden; von den mittleren und untergeordneten 
Sorten, die nur zu ſehr gedrückten Preiſen Käufer fanden, konnte der Markt 
nicht geräumt werden; für die 1. Qualität wurden 17—18 Thlr., für die 2te 
12—14 Thlr. und für 3te 9 10 Tolr. pr. 100 Pfd. gezahlt. 

4057 Stück Schweine. Die Zutrifften überſtiegen bei Weitem das Be⸗ 
dürfniß; Verſandt fand nicht ſtatt und die feuchte Witterung reducirt den 
Preis, fo daß nicht unbedeuteude Beſtände am Markte blieben; für feinfte 
beſte Waare wurden 16—17 Tylr. für mittel 14—15 Thlr. und für ordinäre 
12—13 Thlr., ſowie für Bachuner, deren 300 Stück auf den Markt gekom⸗ 
men, 14 —15 Thlr. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht gezahlt. 

1870 Stüc Schafvieh. Da der Markt mit der Waare nicht übertrieben 
war, wurden ſchwere fette Hammel mit zufriedenſtellendem Preis bezahlt und 
durch die Waare am Markte ſämmtlich verkauft; 50 Pfund Fleſſchgewicht 
beſter Qualität galten 8 Thlr. und 40 Pfd. 6—6½ Thlr. 

580 Stück Kälber blieben bei den vorwöchentlichen gedrückten Noti⸗ 
(G. 3) 


rungen. 
Eiſenbahn⸗Zeitung. 


„Breslau, 6. Dezember. [Tarifänderungen auf der Oberſchle⸗ 

ſiſchen Eiſenbahn.] In der geſtrigen Monatsconferenz des Verwaltungs⸗ 
rathes der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft ertheilte der letztere feine Zu⸗ 
ſtimmung zu einer Reihe von Tarifänderungen, die im allgemeinen Velehts⸗ 
Intereſſe bei Gelegenheit der bevorſtehenden Ausgabe eines neuen Tarifs 
mit dem 1. Januar k. J. in Kraft treten ſollen. — Die in der Vorlage 
der königlichen Direction motivirten Aenderungen betreffen nachſtehende 
Gegenſtände: 

1) Die in den Beſtimmungen des jetzigen Tarifs sub IV beruhende Un⸗ 
terſcheidung von Equipagen 1. Klaſſe mit dem Frachtſatz von 25 Sgr. ig 
Meile und 2. Klaſſe mit dem Satz von 20 Sgr. pro Meile ſoll —.— en 
werden und unter Zugrundelegung eines Meilenſatzes für die Achſe des zur 
Verladung der Equipagen benutzten Eiſenbahnfahrzeugs, vielmehr nur ein 
Unterſchied in der Fracht, je nach der Beförderung mit Güterzügen, mit ge 
wöhnlichen Zügen und mit Schnellzügen, zus werben. Die bisherige 
— — it unpraktiſch, weil es im Verhältniß zu dem Eigengewicht 
des zur Fortſchaffung der Equipagen zu geſtellenden Eiſenbahnwagens in der 
That wenig darauf ankommt, ob jene an ſich etwas ſchwerer oder leichter 
in's Gewicht fallen. Das Maßgebende für den größeren oder geringeren Betriebs⸗ 
koſtenaufwand iſt die Beſchaffenheit des Eiſenbahnfahrzeugs und die Art der 
Beförderung. — Dieſe unzweifelhaft rationellere arifirungsweiſe findet bei⸗ 
ſpielsweiſe auch auf der Köln⸗Mindener Bahn ſtatt. 

Die Preisnormirung anlangend, ſo ſoll die Fracht pro Achſe und Meile 
bei Güterzügen 10 Sgr., bei gewöhnlichen Perſonenzügen 12% Sgr. und 
bei Schnellzügen 17% Sgr. betragen. 

Fun jede auf dem zu geftellenden Eiſenbahnfahrzeug mit Platz findende 
Equipage mehr, ſowie für Menagerie⸗ reſp. Salonwagen tritt eine Erhöhung 
obiger Sätze um 25 pet. ein. 

Neben den Meilenſätzen kommt in allen Fällen ein fixer Expeditionszu⸗ 
ſchlag von 20 Sgr. zur Erhebung. — Der Letztere rechtfertigt ſich durch die bei 
Ver⸗ und rear! bon Equipagen vorzugsweiſe beanſpruchten beſonderen 
Expeditionsmühewaltungen. er Satz von 20 Sgr. repräſentirt, bei Zu⸗ 
Don 4 f der geringſten Tragfähigkeit von 60 Ctr. pro Achſe, eine Gebühr 
von 4 Pf. pro Centner, welche auch in den niedrigſten Güterklaſſen als Ex⸗ 
peditionskoſtenzuſchlag erhoben wird. 

2) Aehnliche Erwägungen, wie bezüglich der Equipagen, laſſen es zweck⸗ 
mäßig erſcheinen, auch den Viehtarif lediglich auf die Eiſenbahnwagenachſe 
ii baſiren und unter gänzlicher Aufhebung der Frachtſätze per Stück, die zeit⸗ 
erigen Achsmeilenſaͤte von 10 Sgr. und reſp. 15 Sgr. ausſchließlich fur 
Anwendung zu bringen mit der Maßgabe, daß in minimo die Fracht für 
„ Achſen 7% Sgr. reſp. 11% Sgr. zu bezahlen iſt. 

An ſich wäre eine hohere Normirung dieſes Minimalſatzes auf den Be⸗ 
trag für eine ganze Achſe gerechtfertigt. Allein die Rückſicht, daß alsdann 
der Frachtſatz für ein einzelnes Pferd, weicher jetzt nur 7% Sgr. pro Meile 
beträgt, auf 10 Sgr. pro Meile ſich erhöht haben würde, mußte von dieſer 
hoͤheren Bemeſſung des Minimalſatzes abhalten. g 

Auch beim Viehtransport fol überall zu den Meilenfägen pro Achſe der 
feſte Expeditionszuſchlag don 20 Sgr. binzutreten, wofür dieſelben Erwägun⸗ 

i mg derſelben erſcheint um fo gerecht 


über die Bahn bewegen und in Folge deſſen faſt ſtets die Nothwendigkeit 
vorliegt, für jeden Transport die Wagen erſt beſonders leer 1 

Der jetzige Tarifſatz für Einzelgüter der ermäßigten Klaſſe B. beruht 
ebenſo wie derjenige für Güter der ermäßigten Klaſſe A. in nn 
von 100 Centner auf allen dieſſeitigen Bahnen gleichmäßig auf dem Einheits⸗ 
ſatze von 3 Pf. pro Centner und Meile. Der einzige Unterſchied in der Fracht⸗ 
berechnung für dieſe beiden Tarif⸗Unterklaſſen beſteht in dem Expeditionszu⸗ 
ſchlag, welcher für die erſtgenannte Unterklaſſe 6 Pf., für die letztere nur 
4 Pf. beträgt. Dieſe geringfügige Differenz von nur 2 Pf. pro Centner der 
Fracht für die ganze Tour läßt es im Intereſſe der age he Tarifs 
ebenſo räthlich als finanziell unbedenklich erſcheinen, dieſe beiden Unterklaſſen 
in eine einzige zu verſchmelzen, dergeſtalt, daß künftig Einzelgüter der ermä⸗ 
ßigten Klaſſe B. ganz zu den Sätzen für Güter der ermäßigten Klaſſe A bei 
Sendungen von 100 Etnr. tarifirt werden. Der Ausfall bei den Einzelgütern 
der ermäßigten Klaſſe B. von 2 Pf. pro Centner beträgt, nach der Genen 
von 1865, auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 752 Thlr., auf der Breslau⸗ 
Poſen⸗Glogauer Bahn 486 Thlr., iſt alſo ohne jede Erheblichkeit im Verhält⸗ 
niß zu der dadurch gewonnenen größeren Zweckmäßigkeit des Tarifs. 

4) Um eines Theils die in Bezug auf die Güterclaſſification in manchen 

Stücken noch fehlende überaus wünſchenswerthe Uebereinſtimmung mit den 
Tarifen der kgl. Oſtbahn und der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn zu er⸗ 
zielen, anderen Theils hervorgetretenen Bedürfniſſen des Verkehrs Rechnung 
zu tragen, ſollen folgende Aenderungen in der Claſſification vorgenommen 
werden: 9 
a, aus der Normalklaſſe in die ermäßigte Klaſſe A. zu verſetzen: Abfälle, 
leinene, wollene und baumwollene, Cement, Röhren, Stufen und Klippen, 
Coriander, Firniß, Sauerkohl und ſauere Gurken, Garne und Twiſte, 
Glasgalle, Häute, friſche und geſalzene, Himbeerſaft in Fäſſern, Leim, 
Nickelſpeiſe, Rothſtein, Speerflocken und Speerwolle, auch Zupf⸗ oder Shod⸗ 
dywolle in gepreßten Ballen, Schmalte, Sumaoh, Wermuthsmebl. 
aus der ermäßigten Klaſſe A. in die ermäßigte Klaſſe B.: Coaks, Dotter, 
Senf, Sonnenblumen⸗, Seſam⸗ und Baumwollen⸗Samen, Graphit, Matten 
ordinäre, Papierſpähne und Maculatur. 
5) Das Normalgewicht für Heringe von 3% Ctrn. pro Tonne ſoll auf⸗ 
gehoben werden und die Tarifirung dieſes Artikels nach dem wirklichen Ge⸗ 
wicht ſtattfinden. Das Normalgewicht datirt aus der Zeit, wo Heringe noch 
nicht in der niedrigſten Frachtklaſſe ſtanden, und bildete eine indirecte Vergun⸗ 
igung. Für einzelne Verbandverkehre, wo Concurrenz⸗Rückſichten eine Er⸗ 
leichterung rathlich machen, gilt zum Theil das noch geringere Normalgewicht 
von 3 Centnern pro Tonne, das durch die hier beabſichtigte Maßregel nicht 
tangirt wird. 3 

6) Das tarifmäßige Lagergeld beträgt jetzt für Güter, die in bedeckten 
Räumen lagern, 6 Pf, für Güter, die im Freien lagern, 3 Pf. pro Centner 
und Tag. Dieſe Sätze ſind zu hoch normirt und verfehlen deshalb ihre auf 
ſchnelle Räumung der Bahnhofs⸗Localitäten abzielende Wirkung, weil in den 
meiften Fällen gerade in Rückſicht auf die beträchtliche Höhe der aufgelaufenen 
Lagergelder ein Erlaß oder doch eine erhebliche Ermäßigung derſelben, na⸗ 
mentlich bei Ballaſtgütern, eintreten mußte. 

Es ſoll deshalb das Lagergeld in den vorgenannten beiden Fällen auf 4 
und reſp. 2 Pf. und außerdem für Kohlen, Coaks, Lehm, Brennholz, Steins, 
Mauer⸗ und Dachziegel auf 1 Pf. pro Centner ermäßigt werden. Für dieſe 
Ballaſtartikel fol ebenſo die tarifmäßige Auf⸗ reſp. Abladegebühr von 2 Pf. 
auf 1 Pf. pro Centner herabgeſetzt werden. 


Vorträge und Vereine. 


Naturhiſtoriſche Section der ſchleſiſchen Geſellſchaft. Sitzung am 
14. Nobbr, 1866.] Hr. Prof. Dr. Römer ſprach über die Auffindung Devoni⸗ 
ſcher Kalkſtein⸗Partien in der Nähe von Siewierz im Königreiche Polen. Eine 
Meile nördlich von der genannten Stadt erhebt ſich bei dem Dörfchen Dziewki 
ein von Dit nach Welt ſtreichender, mit Buſchwerk bewachſener kleiner Höhen⸗ 
zug, welcher, was zahlreiche an der Oberfläche umherliegende loſe Blöcke und 
einzelne auf der Höhe des Rückens zu Tage tretende kleine Felsklippen bes 
weiſen, aus Schichten eines dunkelblau⸗grauen, an der Luft hellgrau aus⸗ 
bleichenden bituminöſen dichten Kalkſteins zuſammengeſetzt iſt. Der Kalkſtein iſt 
erfüllt mit Korallen, unter denen ſich namentlich Calamopora cervicornis, 
Cyathophyllum hexagonum, Stromatopora polymorpha und Heliolites porosa 
beſtimmen ließen. Außerdem ſind gewiſſe Schichten des Kalkſteines mit den 
Schalen eines großen Brachiopoden erfüllt, welcher ſich nach dem inneren 
Bau mit Sicherheit als Stringocephalus Burtini feftftellen ließ. Hiernach 
ſteht der Kaltitein dem Kalk von Paffrath bei Köln gleich und gehört in die 
mittlere Abtheilung der Devoniſchen Gruppe. Eine zweite kleinere Partie be⸗ 
findet fit bei dem nahe gelegenen Dorfe Nowa⸗Wioska. Ein kleiner mit 
Wachholder⸗Büſchen bewachſener Hügel beſteht aus dunkelgrauem Dolomit. Der⸗ 
ſelbe enthält in undeutlicher Erhaltung die fadenförmigen walzenrunden Stämm⸗ 
chen einer kleinen Calamopora-Art, welche auch in dem Kalke von Dziewki häufig 
iſt. Endlich eine dritte Partie liegt hart neben der Eiſenbahn⸗Station Zawierzie 
an der Warſchau⸗Wiener Bahn. Ein dunkelblaugrauer, deutlich kryſtalliniſcher 
Dolomit, demjenigen von Nowa⸗Wioska ähnlich, ſteht an dem Bachufer an. 
Alle drei Partien liegen in dem Bereiche des in der ganzen Gegend verbrei⸗ 
teten rothen Keuperthons und könnten leicht für Einlagerungen in dieſen gehal⸗ 
ten werden. Trotz der mehr als 20 Meilen betragenden Entfernung dieſer 
im Gebiete vom Trias⸗Geſteine inſelartig iſolirt hervortretenden Devoniſchen 
Erhebungen von den Devoniſchen Höhenzügen bei Kielce oder dem ſogenannten 
polniſchen Mittelgebirge wird man ſie doch als äußerſte weſtliche Ausläufer 
dieſes letzteren Gebirges anſehen müſſen, da fie faſt genau in der weſtlichen 
Fortſetzung der Streichungslinie der Kielcer Höhenzüge liegen und da auch die 
Natur des Kalkſteines mit derjenigen gewiſſer Schichten in dieſer letzteren 
übereinſtimmt. a 

Derſelbe Redner theilte ferner weitere let über das Vorkommen 
mariner Conchylien in den unteren Schichten des oberſchleſiſch⸗polniſchen Stein⸗ 
kohlenbeckens mit. Früber war von ihm das Vorkommen folder Refte auf 
der Carolinen⸗Gruhe bei Hobenlohehütte, demnächſt ein ganz entſprechendes 
von der Königsgrube bei Königshütte und endlich ein eiwas abweichendes, 
aber doch unzweifelhaft demſelben geognoftiichen Niveau angeböriges von der 
Grube „Guter Traugott“ bei Rosdzin beſchrieben worden. Seitdem ſind nun 
auch noch einige andere derartige Fundorte bekannt geworden. Durch den 
tönigl. Berg⸗Inſpector Hrn. v. Gellhorn in Zabrze, den der Vortragende um 
Nachforſchungen in dieſer Richtung gebeten hatte, wurden dem Vortragenden 
im Jabre 1865 in dunkelen dickſchieferigen Schiefertbon eingeſchloſſene undeut⸗ 
lich erhaltene, aber doch ſicher beſtimmbare Conchylien e welche von 
dem Einſender in dem Skalley⸗Schachte der Koͤnigin⸗Louiſen⸗ rube bei 53 Lachter 
Tiefe gefunden waren. Unter dieſen Conchylien ließ ſich namentlich Produetus 
longispinus, das häufigſte Foſſil auf der Carolinen⸗Grube und auf der 
Königsgrube, beſtimmen. Noch zahlreicher aber finden ſich Exemplare einer 
kleinen Chonetes⸗Art, welche ſich bei näherer Vergleichung als eine kleine Form 
der im Stobtentalte weit verbreiteten Chonetes Hardrensis un conf. 
Davidson: Brit. Carbonif. Brachiop. p. 186, Tab. 47, Fig. 12—18) erwies. 
Es iſt nicht zu zweifeln, daß das geognoſtiſche Niveau dieſer verſteinerungs⸗ 
führenden Schichten bei Zabrze genau daſſelbe ıft, wie dasjenige der verſteine⸗ 
rungsführenden Schichten auf der Carolinen⸗Grube, auf der Königs⸗Grube und 
bei Rosdzin. 4 g 2 

Während nun an dieſen ſämmtlichen Fundorten die Conchplien in dem 
Schieferthone oder in den von d eſem umſchloſſenen Sphäroſideril⸗Nieren vor⸗ 
kommen, jo kommen nun auch noch ein paar Fundorte binzu, in welchen 
dieſe Thierreſte in Sandſteinſchichten des productiven ang rn aufs 
treten. Die eine dieſer neuaufgefundenen Localitäten liegt an der von Beuthen 
nach Neudeck führenden Landſtraße, der Unterförfterei von Koslowagora gegen⸗ 
über. Theils durch die Gräben der Landſtraße, thells durch einen dicht daneben 
liegenden Steinbruch find bier gegen Norden einfallende dünn geſchichtete graue 
Sandſteinſchichten aufgeſchloſſen, don denen einige auf den Schichtflächen mit 
den Steinkernen und Abdrüden von Schalthieren bedeckt find. Am bäufigften 
iſt Chonetes Hardrensis Phillips, Außerdem wurden Bellerophon Urii und 
Phillipsia sp. (dieſelbe Art, welche in der Schicht te häufig iſt!) beobach⸗ 
tet. In einem wenige Schritte öſtlich von der Straße liegenden kleinen Stein⸗ 
bruche ſind hellgraue Sandſteinſchichten, welche den Schichten mit marinen 
Reſten augenſcheinlich aufruhen, aufgeſchloſſen, welche Lepidodendren und 
andere bekannte Pflanzenformen des productiven Steinkol lengebirges und zwei 
dünne taube Kohlenflötze einſchließen. Die andere, durch Hrn. Bergaſſeſſor 
Degenhardt aufgefundene Localität ift ein Eiſenbahneinſchnitt an der Warſchau⸗ 
Wiener Bahn öſtlich von dem unweit des großen Hüttenwerkes von Dabrowa 
(ſpr. Dombrowa) gelegenen Dorfe Golonog. Hier ſteben Sandſteinſchichten 
von ganz ähnlicher pekrographiſcher Beſchaffer heit wie diejenigen von Koslo⸗ 
wagora an. Chonetes Hardrensis ift auch hier das häufige 86 il. Außerdem 
wurden auf einem gemeinſchaftlich mit Hrn, Bergaſſeſſor Degenhardt im Monat 
September dieſes Jahres ausgeführten Beſuche der Localität noch 7 
Arten beobachtet: Streptorhynchus 3 erenistria (ſehr häufig), Belle- 
rophon Uri, Orthoceras undatum, Phillipsia sp., Littorina obscura son. () 

Die meiſten dieſer Arten ſind ſolche, welche auch auf der Carolinen⸗Grube, 
Konigsgrube u. ſ. w. vorkommen und es iſt —— zu zweifeln, daß das geog⸗ 
noſtiſche Niveau dieſer Sandſteinſchichten weſentlich daſſelbe iſt, wie dasjenige 
der marinen Reſte auf der Königsgrube, Carolinen⸗Grube u. j. w. In jedem 
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— vom 4. Dezember; > l 
a Bede: Schulen⸗Inſpector Kliche. Der Vorſitzende eröffnet die Sitzung, 


Falle weiſen aber auch hier die marinen Thierreſte auf eine untere Abtheilung 
des Steinkohlengebirges, auf eine wenn nicht völlig flötzfreie, doch unter den 
mächtigeren Hauptflögen Oberſchleſiens liegende Abtheilung hin. Von beſon⸗ 
derem Intereſſe iſt die Auffindung dieſer Schichten mit marinen Reſten bei 
Koslowagora und Golonog für die Beſtimmung der Grenzen des oberſchleſiſch⸗ 
polniſchen Steinkohlenbeckens. Da es ee Schichten find, welche der 
unteren Abtheilung des productiven Kohlengebirges angehören, jo wird man 
auch die nn e Grenze des Kohlenbeckens nicht weit von dieſen Punkten 
vermuthen dürfen. Durch die Auffindung der Devoniſchen Kalkpartien nörd⸗ 
ri und nordöſtlich bon Siewierz erhält dieſe Annahme erhöhte Wahrſchein⸗ 
lichkeit. = 

0 Endlich berichtete derſelbe Redner auch noch über die im Laufe des ver⸗ 
floſſenen Sommers gelungene Auffindung von thieriſchen und pflanzlichen 
Verſteinerungen in der über ein großes Gebiet in Oberſchleſien und in den 
angrenzenden Theilen von Polen verbreiteten, aus braunrothen und bunten 
Letten mit Einlagerungen von weißen Kalkſteinſchichten, grauen mürben Sand⸗ 
ſteinen, bunten kalkigen Breccien und unreinen Kohlenflötzen zuſammengeſetzten 
Bildung, durch welche die ſchon früher von dem Berichterſtatter behauptete 
Zugehörigkeit dieſer Schichten zum Keuper zweifellos feſtgeſtellt wird. Von 
beſonderer Wichtigkeit iſt die Auffindung von Zähnen der in ihrer Verbreitung 
ausſchließlich auf den Keuper und die Lettenkohle beschränkten Fiſchgattung 
Ceratodus in der grauen Kalkbreccie von Liſſan bei Lublinitz und des Cala- 
mites arenaceus in grauen Sandſteinſchichten der Eiſenſteinförderungen von 
Wilmsdorf bei Landsberg. Der königliche Bergreferendar Herr Janik, 
welcher in dem verfloſſenen Sommer bei der Aufnahme für die geognoſtiſche 


Karte von Oberſchleſien beſchäftigt war, hat ſich um die Auffindung dieſer f 


entſcheidenden Verſteinerungen vorzugsweiſe verdient gemacht. 

Hierauf ſprach Herr Privatdocent Dr. Friedländer über die Einwirkung 
von Chlor und Brom auf Zucker. , * 

Die nahezu gleiche chemiſche Conſtitution der Kohlenhydrate, die leichte 
Ueberführung der meiſten derſelben in Traubenzucker und ihre dadurch docu⸗ 
mentirte Zuſammengehörigkeit haben eine große Zahl von Unterſuchungen 
veranlaßt, welche beitimmt waren, Anhaltepunkte für die rationelle Conſtitu⸗ 
tion dieſer Verbindungen zu gewähren. Die Unterſuchungen Linnemann's, 
nach welchen Traubenzucker durch directe Aufnahme von Waſſerſtoff in Mannit 
übergeht, führten zu der Annahme, daß die Zuckerarten ſechsatomige alkoholiſche 
Verbindungen wären, eine Annahme, die für den Mannit allerdings ſehr 
wahrſcheinlich, für die eigentlichen Zuckerarten aber noch nicht vollſtändig be⸗ 
der Larp ſuchte durch die Einwirkung des Chlor Subftitutions: 
oder Spaltungsproducte des Zuckers zu erzielen, welche über die Conſtitution 
deſſelben Auſſchluß geben könnten. Dieſelben Verſuche ſind ſchon früher in 

roßer Zahl von Liebig, Malaguti u. A. angeſtellt worden, aber ohne 
Erfolg; kohlige, humoſe Maſſen und eine nicht näher beſtimmte organiſche 
Säure, welche von den anderen Subſtanzen nicht zu trennen war, hinderten 
die weitere Unterſuchung. Als der Vortragende in eine Zuckerlöſung durch 
14 Tage Chlor einleitete, wurde das Gas anfangs ſehr langſam, ſpäter ener⸗ 
giſch aufgenommen; die Löſung enthielt nach kurzer Zeit intervertirten Zucker, 
dann veränderte ſich erſt der Traubenzucker, ſpäter der Fruchtzucker, aber ſelbſt 
durch vierzehntägige Behandlung mit Chlor, an deſſen Stelle ſpäter Brom 
angewendet wurde, wurde nicht aller Zucker zerſtört. . 

Wurde die Löſung für ſich oder mit kohlenſaurem Baryt eingedampft, fo 
waren die Reſultate nicht abweichend von den früher erhaltenen. Durch Ent⸗ 
fernung des Chlorbaryum durch kohlenſaures Silberoxyd gelang es indeß, ein 
gut kryſtalliſirtes Salz, aber in ſehr kleiner Menge, zu erbalten; fpäter wurde 
die freie Salzſäure und das gebundene Chlor vorneweg mit Queckſilberoxydul 
entfernt und dann mit kohlenſaurem Baryt behandelt. Die Löſung wurde ohne 
weitere Anwendung von Wärme mittelſt Alkohol zur Kryſtalliſation gebracht 
und auf dieſe Weiſe ein ſehr gut yſtalliſirendes Barptſalz erhalten, das nach 
den Unterſuchungen Dr. Web 15 . Re ec Syſteme kry⸗ 
ſtalliſirt, die Zuſammenſetzung 1 B. 15 2 (C=12 O=16) hat und 
ſich beſonders dadurch auszeichnet, daß es beim Erhitzen außerordentlich ſtark 


ſich aufbläht. 92 5 
Die Säure ſelbſt Cr =} O,, Eryftallifirt nicht, mit Kalium, Natrium, 
t, Kalk, Magneſia und Queckſilberoxydul bildet fie gut kryſtalliſirende 
San meiſt ohne Wasser; das Silber und Kupferſalz kryſtalliſiren ſcheinbar 
nicht. Das Silberſalz iſt noch bei 500 maliger Vergrößerung amorph, aber 


doppelt brechend, es bildet daher außerordentlich kleine Kryſtalle; das, reine 


Salz in Waſſer gelöſt und zum Kochen erhitzt, ſetzt ſehr ſchöne Silberſpiegel 
während die Säure, wenn das Barytſalz mit einem Silberſalze zuſammen⸗ 
gebracht und ſelbſt mit Ammoniak erhitzt wird, keine reducirenden Wirkungen 
ausübt. Unter denſelben Umſtänden reducirt fie Kupferſalze nicht; das reine 
Kupferſalz aber ſcheidet nach und nach Kupferoxydul in ſchönen Kryſtallen aus 
Die Säure it demnach ein reines Oxydationsproduct des Trauben⸗ und 
ruchtzuckers und kann über die rationelle Conſtitution dieſer Zuckerarten 
— Auſſchluß geben; doch wird die Formel dieſer Zuckerarten bis jetzt als 
0% Hi Os angenommen wohl verdoppelt und O H. 0 geſchrieben wer: 
den müſſen. Grube. Römer. 


2 Breslau, 4. Dezbr. [Frauenbildungs⸗Verein.] Herr Haupt: 
lehrer Köhler ſprach am dee gen Abend über die Erfindung und Kunſt des 
Spitzenklöppelns und über die Erfinderin Barbara v. Elterlein, ſpätere Gat⸗ 
tin des wohlbegüterten Chriſtoph Uttmann, welche durch dieſe Kunſt den Ber 
wohnern des Erzgebirges einen ſo wichtigen Dienſt 05 hat. — Hierauf 
theilte ein Vorſtandsmitglied mit, daß am 17. d. M. wiederum eine Ver⸗ 
ſammlung ſtattfinden werde. Eine Frage lautete: Was find Productibgenof- 
ſenſchaften? und wurde von Herrn ang beantwortet, der den Verſam⸗ 
melten zugleich Auſſchluß über das Geſammtgebiet der Genoſſenſchaften gab. 
Eine fernere Frage hatte den „Bazar“ zum Gegenſtande und wurde von den 
Herren Hofferichter und Simſon im Weſentlichen dahin beantwortet, daß ein 
Erfolg davon der Concurrenz der Kaufleute gegenüber ſich erſt dann erwarten 
ließe, wenn die Arbeiterinnen die Klippe des Materiakınlaufs, das dem Ein⸗ 
elnen zu theuer zu ſtehen komme, durch gemeinſamen Einkauf, d. h. als Roh⸗ 
toff-Aſſociation, überwinden werden. Erſparniſſe können die Einzelnen beim 
orſchußverein anlegen. Es wurde hierbei auf zwei Artikel Th. Oelsner's 
hingewieſen, welche die Angelegenheit in dieſem Sinne angemeſſen behandeln. 


Kk. Breslau, 5. Dezbr. [Kathotiſcher Lehrerverein.] Verſamm⸗ 
4 Local: Saal des Gaſthauſes zum gelben Löwen; 


ehr zahlreich beſucht war und welcher außerdem Herr Canonicus 
ar Gal beiwohnte, mit Einführung zweier neuen Mitglieder, der 
Lehrer Niedenzu und Kindler. Nach Verleſung und Genehmigung des 
Protocolles der letzten Sitzung und Erledigung einiger äußeren Angelegens 
beiten wurde von Rector Moder ein Antrag bezüglich der Abhaltung des 
Stiftungsfeftes geſtellt und unterſtützt. Nach kurzer Debatte beſchloß die Ver⸗ 
ſammlung, daß das Feſt Dinſtag, den 8. Januar, Abends 7 Uhr, stattfinden 
solle. Eine recht zahlreiche Betheiligung iſt um jo mehr le wünſchen, als das 
vorjährige Feſt aus Rückſicht für die Seminar⸗Jubelfeier fallen gelaſſen 
worden iſt⸗ äfte, welche jedoch durch Mitglieder eingeführt werden 
müſſen, find willkommen. — Für die Feſtlichkeit iſt ein völlig aus⸗ 
reichender Saal gewonnen worden, ſo daß die von einigen Seiten ausgeſpro⸗ 
chene Befürchtung, eine Unzulänglichkeit des Raumes, nun beſeitigt iſt. Für 
das Arrangement der Feſtlichkeit iſt ein aus den Herren Steuer, Kuznit 
und Keihl beſtehendes Comite pen worden. Das Nähere ſoll den Mit⸗ 
liedern durch ein Circular mitgetheilt werden. — Nachdem noch Herr Hahn 
bez lich des von der Reſſource zur Geſelligkeit auf den 11. d. M. in dem 
Saale des Hotel de Sileſie für einen wohlthätigen Zweck abzuhaltenden Con: 
certs Mittheilung gemacht und zu geſanglicher Unterstützung aufgefordert 
atte, hielt Lehrer Hoffmann einen Vertrag über Schreibunterricht in der 
Voltsschule welcher jedoch, wegen der bereits vorgeſchrittenen Zeit, nach Beendi⸗ 
gung des erſten, mehr das Allgemeine behandelnden Theiles abgebrochen 
werden mußte. Die isn der gediegenen Arbeit wird in der Januar 
Sitzung stattfinden. Wir werden feiner Zeit darüber referiren. Schließlich 
machte Hauptlehrer Körnig einige Voiſchlage in Bezug auf den Leſe⸗ 
verein. — Nach Schluß der Sitzung blieb noch ein Theil der Mitglieder läͤn⸗ 
gere Zeit geſellig beiſammen. 


lau, 6. Dez. [Feuer⸗Rettungs⸗Verein. — Vorſtands⸗ 

Sigun se der letzten Sitzung des Vorſtandes conſtituirte erde 
folgendermaßen: Zum Vorſitzenden Stadtrath Becker, zu deſſen Stellver⸗ 
treter Hauptlehrer Dobers, zum Schatzmeiſter Goldarbeiter Dobers, zum 
Schriftführer Raths ⸗Secretär Weſtram, * deſſen Stellvertreter Raths⸗ 
Bureau⸗Aſſiſtent Geiſer. Für Feuer iſt folgende Eintheilung ed wor: 
den: die Rettung im brennenden Haufe leiten Klemptnermeiſter Jul. a 3 
und Schneidermeiſter Meier, die Eingänge des brennenden Hauſes beſetzen 
Buchhalter Kieſewetter, Kaufmann Leopold Frantfurther, die der 
Nachbauten: Zabritbefiger Meine cke, Hauptlehrer Dobers; die Straßen⸗ 
wache hat: Kfm. Iſidor Frankfurther, Goldarbeiter Dobers; den Wacht⸗ 
laß beießen: Raibs⸗Bureau⸗Aſſiſtent Geiſer, Buchhalter Schimmel. — 
Dem Director des Vereins werden zur Aſſiſtenz beige eben, zur Berichterſtat⸗ 
tung eventuell zur Ausführung nöthiger Befehle Turnlehrer Hennig, Raths⸗ 
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Secretär Weſtram, Zinngießermeiſter Krüger. — In die Commiſſion zur 
Reviſion der Dienſt⸗Inſtruction wurden gewählt: Hauptlehrer Dobers, 
Klempinermeilter 1 Kfm. N Frankfurther und Zinngießermeiſter 
Krüger. Die nächſte Abtheilungs⸗Verſammlung der Steiger, Bergungs⸗ und 
Rettungsmannſchaften findet Montag den 10. Dezember Abends im Cafe 
restaurant ſtatt. — Nach Beendigung der Sitzung beſuchte ein großer Theil 
der Vorſtandsmitglieder die muſikaliſche Section des Vereins, welche in einem 
beſonderen Zimmer des Warſchauer Kellers muſicirte. Später noch wurde ſie 
zu dem Feuer auf dem Hintermarkt Nr. 2 gerufen. Daſelbſt beſeitigte ſie 
die drohende Feuersgefahr, ſo daß die eintreffende Feuerwehr nicht erſt in 
Thätigkeit treten durfte. 


k Breslau, 6. Dezbr. [Alte ſtädtiſche Reſſource.] Mehrere Fra⸗ 
gen in der geſtrigen Sitzung betrafen die Wahlen zum norddeutſchen Parla⸗ 
ment. Literat Krauſe wies darauf hin, daß zwar das zu berufende Parla⸗ 
ment durchaus nicht das ſei, was das deutſche Volk als Reſultat ſeiner Be⸗ 
ſtrebungen gewünſcht habe und zu fordern berechtigt ſei, daß weder feine 
Macht noch ſeine Miſſion eine große politiſche, daß ihm vielmehr eine com⸗ 
mercielle, mercantiliſche Bedeutung in dem bisher bekannten * grainm vom 
Bau zugedacht ſei. Nichtsdeſtoweniger müſſe man die Wichtigkeit dieſes 
Berufes anerkennen, da dieſe Aufgaben den Wohlſtand des Volkes begründen 
ſollen, und aus dieſem auch die Freiheit ſprieße. Es ſei darum nothwendig, 
daß dies Volt Männer hinſchicke, die, nicht von der lauen und allzu gefügen 
Stimmung des Augenblicks beſtochen, entſchieden für die Rechte des Voltes 
das Wort führen. Lange habe er darauf gewartet, daß der Vorſtand des 
Wahlvereins ſelbſt die Agitation in die Hand nehmen würde. Es ſei nicht ge⸗ 
chehen und die höchſte Zeit, daß die Wähler über die neue, den meiſten ungewohnte 
Agitation und Wahl belehrt und organiſirt würden, um den feudalen und ultra⸗ 
montanen Gegnern die Spitze bieten zu können. 2 eoßteh ſei vor der 
Thüre, und wenn nicht bald vorgegangen würde, werden Kräfte und Intereſſe 
durch die Feſtſorgen und Freuden abjorbirt werden. Er habe darum einen 
Antrag an den Vorſtand des Wahlvereins auf Berufung einer 
Verſammlung in nächſter Woche aufgeſetzt, den er zur Unterſchrift em⸗ 
pfahl. Derſelbe erhielt im Laufe des Abends die nöthige Unterſchriftenzahl 
und wurde einem anweſenden Mitgliede des Vorſtandes des Wahldereins 
übergeben. Von anderer Seite, durch Kaufmann L. Cohn, wurde mitgetheilt, 
daß bereits am Freitage der Vorſtand einen derartigen Antrag berathen 
werde, doch anerkannt, daß ein ſolcher Sporn von außen nur fördern könne. — 
Dr, Eger ſeinerſeits ſtellte das Parlament höher, da es ſich mit den ſehr 
wichtigen Fragen der Militärorganiſation, der Freizügigkeit, dem Paßweſen 
und mit der Stellung zu Süddeutſchland beſchäftigen werde. Hofferichter 
wies auf die Wichtigkeit der Parlamentswahlen hin. Die alte Bundes⸗Or⸗ 
ganiſation ſei durch die Ereigniſſe zertrümmert, und dies ſei eine große Er⸗ 
rungenſchaft; aber an Stelle des Alten müſſe etwas Neues treten und daß 
dies etwas Beſſeres ſei, müſſe die Sorge des Volkes ſein. Unter all' den 
Aufgaben des Parlaments ſei noch keine Rede von Volksrechten geweſen, 
welche von der Frankfurter Nationalverſammlung in den Grundrechten zuerſt 
feſtgeſtellt worden ſeien. Danach haben die Männer zu trachten, die das Volk 
in's Parlament ſchicken werde. Wo zwei oder drei Männer beiſammen ſind, 
müſſen ſie die Frage erörtern: wen werden wir wählen? Nicht das Ver⸗ 
trauen dürfe die Wahl leiten, ſondern die Ueberzeugung, daß der Candidat 
ſeiner Aufgabe gewachſen und ſie unbeſtochen zu löſen gewillt ſei. Hierauf 
wies Redner auf die Verſchiedenheit der directen allgemeinen Wahl von dem 
bisherigen Verfahren indirecter Wahl hin, und wie ſchwer eine Verſtändigung 
unter ſo viel Tauſend Wählern ſein werde, wie viel Verſammlungen es be⸗ 
dürfen werde, um ſie herbeizuführen. Kaufmann L. Cohn empfahl abermals 
Dr. Joh. Jacoby. Dr. Eger: Das Erſte ſei nicht, Perſonen auſſtellen, 
ſondern das Programm, dann: das Urtheil, ob jene dieſem genügen; er 
warnte nochmals vor blindem Vertrauen. Hofferichter: Der Kreis der 
Wählbaren werde durch Der uuns der Diäten ſehr beſchränkt werden, da 
viele Candidaten nicht in der Lage ſein würden, ſich ſelbſt zu erhalten, worauf 
Simſon verlangte, die Wähler müßten die Diäten aufbringen. Nach noch 
einigen Erörterungen wurde dieſe Beſprechung von dem Vorſitzenden mit einer 
Anſprache geſchloſſen, in der er auf die Nothwendigkeit hinwies, die Errun⸗ 
genſchaften feſtzuhalten und darauf weiter zu bauen. Schließlich ernannte der 
Vorfikende den der nächſten Verſammlung in Herrn Eiſenbahn⸗ Buchhalter 
Jacobi und empfahl die Weihnachtsſammlung der Berückſichtigung der 
Anweſenden. i 


# Guhrau, 1. Dez. [Stiftungsfeſt.] Der hieſige Handwerkerverein 
feierte heute ſein ſechstes Stiftungsfeſt durch einen ſolennen Ball im Rath⸗ 
hausſaale. Die Betheiligung der Mitglieder war ſehr ſtark und nahmen mit 
den dazu eingeladenen Gäſten gegen 115 Perſonen Theil. Bei dem Feſtmabl 
brachte Herr Baumeiſter L. Grunwald den erſten Toaſt auf Se. Majeſtät 
den König aus, worauf ſodann Herr Rechts⸗Anwalt Sprink und Herr Bür- 
germeiſter Schenkemeyer des Vorſtandes des Vereins und der Mitglieder 
durch Reden in erhabener Weiſe gedachten. 

X. Kattowitz, 4. Dezember. [Das Stiftungsfeſt! des Gewerbe⸗ 
Vereins am 1. Dezember geſtaltete ſich wiederum in ſeiner Zuſammenſetzung 
aus verſchiedenartigen Berufsſtänden angehörenden Menſchen und in ſeiner 
ganzen Anlage als ein echtes Bürgerfeſt, das ſich einer weit verbreiteten Po⸗ 
pularität erfreut; an dem Abendbrot nahmen 203 Perſonen, noch viel mehr 
an der darauf folgenden Feſtvorſtellung Theil, darunter eine große Anzahl von 
Gäſten aus entfernten Orten, ſogar aus dem benachbarten Polen; diesmal 
überraſchten die Vereinsgenoſſen aus Laurahütte durch gelungene dramaliſch⸗ 
muſikaliſche Productionen. Den Abſchluß machten 2 lebende Bilder: Das 
Volk in der Arbeit und das Volk in Waffen, wobei Decoration, Feuerwerk 
und Muſik die patriotiſchen Gefühle der Geſellſchaft wachriefen. — Der Ge⸗ 
werbeverein hatte in dem verfloſſenen Jahre 282 Mitglieder, davon gehörten 
der eigentlichen Stadt 169, dem Gutsbezirk 22, andern Orten 91 an; das 
ſtärkſte Contingent ſtellte der Handelsſtand mit 71 Perſonen, dazu kommen 
60 Handwerker, 50 Berg⸗ und Hüttentechniker, 36 Maſchinen⸗, Bau⸗ und ans 
dere Techniker, 26 andere Gewerbetreibende und 39 Nichtgewerbetreibende. 
Seit Beginn der Winterſitzungen ſind ſchon wieder 44 neue Mitglieder bei⸗ 

etreten, 6 haben ſich zur Aufnahme gemeldet. — Der Verein unterhält eine 

Handwerker⸗Sonntagsſchule mit gegenwärtig 28 Schülern und beſitzt im 
„Oberſchleſ. Anzeiger“ ſein eigenes Organ; die Bibliothek zählt 160 Bände, 
die Kaſſe einen Beſtand von 203 Thlr. — Die Sitzungen waren durchſchnitt⸗ 
lich von 64 Mitgliedern und Gäſten beſucht; dagegen fand ein Leſecabinet 
wenig Anklang. Der für 1867 gewählte Vorſtand beſteht aus dem Vor⸗ 
ſitzenden Dr. Holtze, deſſen Stellvertreter: Bauinſpecter Nottebohm, dem Ge: 
cretär: Hüttenmeiſter Wollmann, dem Rendanten: Kaufmann Borinski, dem 
Bibliothekar: Kaufmann Singer; ein reichhaltiges Programm von Vorträgen 
ſteht in Ausſicht. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 6. Dezbr. [ Abgeordnetenhaus. — Dotationsgeſetz.] 
Referent Stavenhagen: Wir ſollen heute einen hiſtoriſchen Act voll- 
ziehen, welcher in engſtem Zuſammenhange ſteht mit dem größeren 
biſtoriſchen Act, den das ruhmreiche Heer vollzogen, als es die Sieges⸗ 
Laufbahn an der Donau und am Main durchſchritten. Mit den be- 
willigten Dotationen wollen wir eine Anerkennung ausſprechen. Daß 
der Kronprinz und Prinz Friedrich Carl nicht genannt find, bedarf 
keiner Erläuterung, ebenfowenig, daß Gr. Bismarck darin aufgenom- 
men wurde. Ich hoffte die einmüthige Annahme, bin aber durch ge ⸗ 
ſtellte Amendements enttäuſcht. Möge der Act, den wir heute voll⸗ 
ziehen, dem Vaterlande zum Segen und zur Ehre gereichen. 
Michaelis beantragt die Herſtellung der Regierungs vorlage, Hover⸗ 
beck motivirt ſeinen Antrag; er will nur der Armee votiren, nicht 
den Miniſtern im Amte. Mehrfach wird der Schluß beantragt. 
Waldeck verzichtet auf das Wort. Es findet keine Specialdebatte 
ſtatt. Der Antrag Hoverbecks wird abgelehnt, der Commiſſions⸗ 
Antrag bei Namensaufruf mit 219 gegen 80 Stimmen angenommen. 
(Fortſchrittspartei, Polen und die Katholiken dagegen; Dahlmann 
und Harkort enthalten ſich der Stimme; Heydt, Eulenburg und 
Selchow dafür.) 

Der Geſetzentwurf, betreffend die Aufhebung der Rheinſchifffabrts⸗ 
Abgaben, wurde genehmigt, desgleichen der Geſetzentwurf, betreffend 
die Ermäßigung der Aufhebung des Gerichtskoſtenzuſchlages. Das 
Mandat Sello's wird für erloſchen erklärt. Es folgt der Etat des 
Cultus⸗Miniſteriums. Die Einnahmen deſſelben werden bewilligt. 
Der Präfident ernennt für die Berathung des Etats des Marine ⸗ 
miniſteriums vier Special-Commiſſare: Harkort, Schmidt Randow, 
Stavenhagen und Vincke⸗Olbendorf. Schluß 3% Uhr. Morgen Fort 
ſetzung des Etats des Cultusminiſteriums und des Kriegsminiſteriums. 


Berlin, 6. Dez. Die „Nordd. A. 3.“ ſchreibt: Darmſtadt hat 
ſich jetzt bereit erklärt, die Verfaſſungs⸗Conferenzen am 15. d. zu 
beſchicken und die Parlamentswahlen anzuordnen, wozu Darmſtadt 
bisher noch keine Vorbereitungen getroffen hatte. Es wird energiſcher 
Anſtrengungen bedürfen, dieſelben rechtzeitig zu Stande zu bringen. 
Die „Rordd. A. 3.“ eonftatirt den erfreulichen Gegenſatz Sachſens 
bezüglich der Beſchleunigung der Wahlvorbereitungen. 

Die „Kreuzztg.“ meldet: Der König von Sachſen trifft am 1Tten 
d. M. ein. (Wolffs T. B.) 

Berlin, 6. Dez. Der König begrüßte Mittags den Kronprinzen 
von Dänemark im Schloſſe und empfing darauf deſſen Gegenbeſuch. 
Nachmittags war zu Ehren des Kronprinzen Familientafel bei dem 
Könige, morgen iſt Galatafel, Sonnabend im kronprinzlichen Palais. 
Die Abreiſe des Kronprinzen findet Sonntag Früh ſtatt. 

(Wolffs T. B.) 

Dresden, 6. Dezember. Die Abgeordnetenkammer beſchloß be⸗ 
züglich der Negierungs vorlagen über die Umänderung der Ver⸗ 
faſſungurkunde und des Wahlgrſetzes der Ueberzeugung von der Roth⸗ 
wendigkeit Ausdruck zu geben, daß dieſe Geſetzentwürfe den Grund⸗ 
ſätzen der künftigen Verfaſſung des uorddeutfhen Bundes, ſowie den 
berechtigten Wünſchen nach zeitgemäßer Zuſammenſetzung der Volks⸗ 
vertretung entſprechen. . (Wolffs T. B.) 

Wien, 6. Dez. Das „Wien. Journ.“ wendet ſich gegen die ten⸗ 
denziöſen Gerüchte über eine angebliche Spannung zwiſchen Oeſterreich 
und Rußland; es vernimmt aus verläßlichſter Quelle, daß die öſter⸗ 
reichiſch-ruſſiſchen Beziehungen vollkommen freundliche find und nicht 
das Geringſte ſich ereignete, welches als Trübung derſelben dargeſtellt 
werden könnte. Oeſterreichiſcherſeits ſind Truppenanhäufungen in 
Galizien weder erfolgt noch beabſichtigt, ebenſo wenig iſt ruſſiſcher⸗ 
ſeits irgend welche vom Gewöhnlichen abweichende oder zu irgend 
einer Beunruhigung Veranlaſſung gebende Militärbewegung vor ſich 
gegangen. (Wolffs T. B.) 

Peſt, 6. Dez. In der heutigen Sitzung des Unterhauſes wurde 
nach der Rede Deak's, welche die Hoffnung auf die Herſtellung der 
Verfaſſung ausdrückte, über Tiß's Antrag namentlich abgeſtimmt, der⸗ 
ſelbe ward verworfen. Deak's Adreßantrag wurde mit großer Mafo⸗ 
rität angenommen. Morgen iſt Wahl der Adreß⸗Commiſſion. 

(Wolffs T. B.) 
mere api Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 6. Dezbr., Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Bergiſch⸗Märkiſche 1537. Breslau⸗Freiburger 142%, Neiſſe⸗Brieger 102%, 
Rofel » Oderberg 50%. Galizter 88. Köln Winden 147%, 

104%, Mainz » Ludwigshafen 132½ B. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 80, 
Oberſchleſ. Litt. A, 175%. ODeſterr. Staatsbahn 106%. Oppeln⸗Tarnowitz 
75½. Rheiniſche 117 J B. Warſchau⸗Wien 62%. Darmſtädter Credit 84 
Disconto⸗Commandit 99%. Minerva 30%. Oeſterr. Credit⸗Aktien u 


1860er Looſe 63. 1864er Looſe en 


noten 80%. Oeſterr. Banknoten 78%. Hamburg 2 Monate 151%. 
- Dies G Wien 2 Monate 771. Warſchau 8 Tage 80%. Paris 
i na . 

Wien, 6. * [Schluß⸗Courſe.] 5% Metalliques 57, 75. 
eg e 

ctien 153, —. Nor 53, 10. zier 219, —. 
158, 50. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 205, 50. Lomb. Eiſenbahn 199, 50, 
London 128, 90. 129, 20. Kaſſenſcheine 191, 50. Napoleonsd'or 10, 33, 

Newyork, 5. Dezember. Wechſel auf London 109%, Goldagio 39, 
Bonds 108%, Baumwolle 33 ½, Petroleum —. Letztwöchentlicher Baum⸗ 
wolleneingang 70,000 Ballen. 

Berlin, 6. Dezember. 99 behauptet. Dez. 55%, Dez.⸗Jan. 55%, 
Jan.⸗Febt. 54%, April⸗Mai 53%. — Rübdi: ſtill. Dez.⸗Jan. 12%, April⸗ 
Mai 12. — Sp ritus: feſter. Dez. 15%, Dez.⸗Jan. 15%, Jan.⸗Febr. 
15%, April⸗Mai 16%. (M. Kurnik's T. B.) 

Stettin, 6. Dezbr. (Telegr. Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 
matt, pro Dez. 81. Dez.⸗Jan. 81. Frühjahr 82%, — Roggen matt, 
pro Dez. 52%. Dez. Jan. 52%. Frühjahr 52%. — Gerſte, ad 
pro Frübjahı —. — Hafer, geſchäftslos, pro Frühjahr üb d! ftill, 
pro Dez.⸗Jan. 12%. April⸗Mai —. — Spiritus flau, pro Dez.⸗Jan 
15%. Frühj. 15%. 


nſerate. 


Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn. 


Durch die Allerhoͤchſte Cabinets⸗Ordre vom 20. April 1864 iſt die 
Anlage der Eiſenbahn von Frankfurt a. O. über Schwiebus nach Poſen 
mit einer Abzweigung von Bentſchen über Züllichau und Croſſen nach 
Guben genehmigt worden. 

Die feſtgeſtellte Bahnlinie ſchließt ſich in Poſen an die Bahnhofs⸗ 
Anlage der Stargard⸗Poſen⸗Breslauer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft an und 
nimmt von da ihre Richtung in moͤglichſt gerader Linie über Buk und 
Neu⸗Tomysl nach Bentſchen. Unter Errichtung eines großen Bahnho⸗ 
fes daſelbſt, wird die Bahn von hier aus über Schwiebus, Sternberg 
und Reppen nach Frankfurt a. O., und mit dem Oder⸗Uebergange ſüd⸗ 
lich von der Stadt behufs Anſchluſſes an die königliche Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſche Bahn geführt, während die Fortſetzung der Bahn nach Gu⸗ 
ben, von Bentſchen aus über Züllihau, mit dem Oder⸗Uebergange bei 
Pommerzig, ſowie über Rothenburg und Croſſen zum Anſchluſſe an die 
bier einmündende Bahn von Halle nach Guben feſigeſetzt worden iſt. 

Abgeſehen von mannigfachen provinziellen und localen Rückſichten 
wird dieſe Bahn⸗Anlage durch die Anforderungen des großen Verkehrs 
nothwendig geboten. Dieſelbe ftellt ſich 

1) in der Linie Poſen⸗Guben als das unentbehrliche Glied einer 
großen Verbindungskette dar, welche, ſoweit ſie neu ſich einfügt, von 
Köln anfängt und, über Kaſſel, Halle, Guben, Poſen nach Thorn 
beziehungsweiſe Warſchau gehend, in Petersburg ausmünden wird, 
auf der Strecke von Halle bis Kaſſel bereits im Bau begriffen 
iſt und auf der Strecke von Guben nach Halle von der Magde⸗ 
burg⸗Leipziger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ausgeführt und vorausſichtlich 

Nerger mit der Poſen⸗Gubener Bahn eröffnet werden wird; 
der Weg von Warſchau bis Köln wird dadurch um 
etwa 30 Meilen abgekürzt. 


2) In der Linie von Poſen nach Frankfurt iſt dieſelbe bei einer 


bkürzung von 6 Meilen die directe Verbindung beider 

tädte und für die Verbindung Polens und Rußlands mit 

Berlin und Hamburg als dringend geboten erkannt worden. 

3) Auf der Strecke von Züllichau bis Croſſen iſt dieſelbe zur 

Aufnahme der längſt projectirten Bahn von Liegnitz über Glogau, 

Neuſalz nach Grünberg deſtimmt, welche die nothwendige Fort⸗ 

ſetzung und Ergänzung der Breslau⸗Freiburg⸗Frankenſtein⸗Liegnüzer 

Bahn bildet und für die Weiterführung der Niederſchleſiſchen Koh⸗ 

len von der größten Wichtigkeit und als ein dringendes Bedürf⸗ 

niß von der Staats⸗Regierung anerkannt iſt. 

Das ganze Bau⸗Unternehmen hat eine Ausdehnung von 36% Mei⸗ 

len, und die günſtige Rentabilität — des aufzuwendenden und auf 14% 

Millionen Thaler feſtgeſetzten Bau⸗Capitals hat auf Grund eingehender 

gründlicher Ermittelungen, wie der hierüber gegebene beſondere Bahn⸗ 
Profpect ergiebt, außer Zweifel geſtellt werden können. 

Das Bau⸗Capital ſelbſt fol zur Hälfte in Stamm⸗Actien und zur 
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die zur Sicherheit der Zeichnungen erforderlichen Anzahlungen in Empfang] ſtrats⸗ Beigeordneter. Commiſſar und Rittergutsbeſitzer auf | wirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56b, 2. Et. 
zs! nehmen und über ſolche Interimsquittungen auszuſtellen, welche dem⸗[Neiſſe, G. Haberkorn, Kfm. Klein⸗Wangern. ; 
© wächft durch die in den 3 e ehe Ouittungs⸗ a a eee ee Mitte dieſes Monats werde ib in Breslau zu confultiren fein. f 
b 9 — Ge gg Vollziehung gegen die ausgefertig⸗ Görlitz. Haupt⸗Agentur: H. Beeölauer, Kaufm. und Lotterie⸗Einnehmer. Zahnarzt Dr. Block 

0 n 7 . : 
a Die Zinszablungen erfolgen außer an der Kaſſe der Geſellſchaft beil Boltenhain, C Schubert, Buchhöl. auer, Franz Gaertner, Kim. Berlin, Unter den Linden 54 u. 55. 255 
E den vorſtehenden Inſtituten und Bankhaͤuſern. Fele Den, f. pn. Zana Smil Nute gie Sch lich 8 illi a 
= Berlin, im November 1866. reiſtadt, Julius Krafft, auban, F. A. Heinrich, Kfm. ” n, nü 
I 1 E 1 * riedeberg a. Q., R. Schenken⸗ Liegnitz, L. Dühring, Kim. 0 N Utzli un 185 

Das Gründungs⸗Comite für die Poſen⸗Frankfurt a. O. dorf, Selfdiener, Loͤwenberg, H. 155 Kaufmann] Die 3 Eigenſchaften, die wüthlie an einem Objecte zuſammenfindet! 
ohr 


MER 


5 andern Hälfte in Stamm⸗Prioritäts⸗Actien aufgebracht werden. Vom 


Tage der Einzahlung ab werden die Erſteren mit vier, die Letzteren 
mit fünf Procent verzinſt, und dieſe genießen dadurch ein Vorzugsrecht 
vor den Stamm⸗Actien, daß dieſelben auch nach Beendigung der Bau⸗ 


zeit vorweg den Anſpruch auf dieſen höheren Zinsſatz behalten. Es iſt 


ſedoch eine Feſtſetzung dahin vorbehalten worden, daß die Stamm⸗Prio⸗ 
ritäts⸗Actien gekündigt und allmälig eingezogen werden dürfen, fo daß 
nach deren gänzlicher Tilgung die Inhaber der Stamm⸗Actien, welche 
zuſammen nur die Hälfte des Bau⸗Capitals bilden, ſämmtliche Ueber⸗ 
ſchüſſe nach Verhältniß ihrer Antheile erhalten. 
Die Ausführung des ganzen Unternehmens iſt ſoweit geſichert, daß 
unter Anrechnung der bereits erlangten Actien⸗Zeichnungen nur noch der 
Actienbetrag von 2,700,000 Thaler zu placiren bleibt. 
Das unterzeichnete Gründungs⸗Comite, welches aus den gewählten 
Vertretern der betheiligten Kreiſe und Städte unter dem Vorſitze Sr. 
königlichen Hoheit des Fürſten zu Hohenzollern⸗Sigmarin⸗ 
gen gebildet worden ift, hat deshalb 
2 die Herren F. W. Krauſe n. Co., Bankgeſchäft in Berlin, 
f die Sächſiſche Bank zu Dresden in Dresden, 

die Allg. Deutſche Credit⸗Anſtalt in Leipzig, 

den Herrn L. A. Hahn in Frankfurt a. M., 

den Herrn L. Mende in Frankfurt a. O., 

den Herrn S. H. Hahlo in Kaſſel, 

den Herrn Reinhold Steckner in Halle a. S. 
ermächtigt, die Placirung des gedachten Actien⸗Betrages zu bewirken — 


reſp. Gubener Eiſenbahn. 


Mit Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung fordern wir hierdurch 
zur Betheiligung an dem Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn⸗Unternehmen mit 
dem Bemerken auf, daß wir 

1,000,000 Thlr. Stammactien à 80 Proc., 
1,700,000 Thlr. 5proc. Stamm Prioritäts⸗ Actien 


f 3106 
Rechenſchaftsberichte bekannt gemachten Beträgen gegen die mit Lebens⸗ 
Atteſt verſehenen fälligen Coupons bei unſeren ſaͤmmtlichen Agenturen 
zur Auszahlung gelangen. 
Berlin, den 23. November 1866. 
Direction der Preußiſchen Rentenverſicherungs⸗Anſtalt. 


Wir erlauben uns bei Gelegenheit dieſer Bekanntmachung darauf 
aufmerkſam zu machen, daß die Anſtalt lediglich dem Gemeinwohl ge⸗ 
widmet und allen Perſonen ohne Unterſchied des Standes, Alters, der 
Geſundheitsbeſchaffenheit zugänglich iſt. Sie ſichert den Theilnehmern 
eine Jahresrente, welche bis auf 150 Thlr. pro Einlage ſteigen kann. 

Der Betrag einer vollſtändigen Einlage iſt 100 Thlr.; es können 
jedoch auch unvollſtändige Einlagen von 10 Thlr. an gemacht werden. 

Statuten und Proſpecte können bei den unterzeichneten Agenturen 
unentgeltlich in Empfang genommen werden, auch ſind dieſelben zur 
Ertheilung jeder weiteren Auskunft gern bereit. 


Breslau. Haupt⸗Agentur: Th. Burghart, Kfm. u. Lotterie⸗Einnehmer. 


Brieg, C. Masdorff, m. Sele, C. W. 5. Miller, fm 
eg, C. Matzdorff, f els, C. Th. H. er, 5 
Cofel, Wilhelm Worbs, lm 


) Oppeln, S. Schnell, Kfm. 
Frankenſtein, Paul Friedländer, Ratibor, E. F. Speil, Kfm. 
Kaufmann. - Reichenbach, F. B. Junge und 
Glaz, Robert Drosdatius, Kfm. Sohn, Kaufl. 
Kattowitz, R. Reſener, Kfm. Schweidnitz, F. A. Schmidt, Kfm. 
Kreuzburg, C. G. Hertzog, Kfm. Tarnowitz, Bürkner, Kämmerer. 
Lublinitz, S. Lomnitz, Kim. 


j Waldenburg, Ziebig u. Co., Kaufl. 
Münſterberg, Franz Ulbrich, Magi⸗ Wohlau, Bierhold, e e 


(Firma: C. W. N - 
Lüben, Herrm. Is mer, Kfm. 
Muskau, L. Hentſchel, Kfm. 
Neuſalz, O. Schmidt, Amtmann 


a. D. 
Seen A. Ernſt, Gutsbeſitzer. 
agan, F. Wieſenthal, Kaufm. 


Glogau, R. Did Kfm. 

Goldberg, P. Günther, Kaufm. 
(Firma: J. E. Günther). 

Greiffenberg in Schl., Guſtav 
Hubrich, Kfm. 

Grünberg, E. Friedländer, Kfm. 

Hainau, EN. Thiel, Kfm. g 

Na Emil Caſſel, Kaufm. 

e 


und Lotterie⸗Einnehmer. 


Repräſentanten Wahl. 


Von dem Wunſche beſeelt, daß nur ſolche Männer zu Repräſentanten 
unſerer Gemeinde gewählt werden mögen, von welchen bei den bevorſtehenden 
wichtigen Verhandlungen, namentlich bei Feſtſetzung des Gottes dienſtes in der 
Gemeinde⸗Synagoge Pietät und Mäßigung zu erwarten iſt, erlauben wir 
uns nach forgfältiger Prüfung, unſeren verehrten Gemeinde⸗Mitgliedern 
dringend an's Herz zu legen, Eren Herren bei der am 10. Dezember d. J. 
ſtalifindenden Ergänzungs⸗Wahl ihre Stimmen zu geben: 

Sanitäts⸗Rath Dr. Grätzer, 

M. D. Bernhard. . 

Eduard Goldſchmidt. 

„Adolph Werther. 

„Rechtsanwalt Freund. 

„Samuel Traube. 

Jonas Lippmann. 

Salomon Oelsner. 

— Be, 5 
ittergutsbeſitzer D. Kempner. 

S. W. Schefftel. 

S. Breslauer. 

Nathan Aron. 

Dr. Ludwig Heymann. 

Secretär Referend. Moritz Lion. 

Das Wahl⸗Comite. 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 
Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Büreau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung von Land⸗ 

Mendant Glöckner). [3180] 


Herrn 


2 


„„ „ „ „ 


[4770] 


Die JZugend»Bibliotheten, welche Hr. Skutſch 
lung, Schweidnitzerſtraße 16—18) alljahrlich zweckmäßig zuſammenſtellt, find 
ſolche Selten eiten. — Auch die diesjährige Collection von 8 Schriften für 
Kinder von 3 bis 9 Jahren (ſtatt 3% Thlr.) für 1 Thlr., ſowie andere 12 
Piecen für die gereiftere Jugend (ſtatt 10 Thlr.) für 2 Thlr., find rückſichtlich 
ihres Inhaltes und ihrer vielen bunten Bilder, Holzſchnitte und Stahlſtiche 
in der That ſchöͤn, nützlich und verhältnißmäßig ſehr billig. 19 neue 
ſaubere Bücher und 1 unterhaltendes Geſellſchaftsſpiel, welche zuſammen einen 


"far — Buchhand⸗ 


5 a 95 Proc. rma: Gebr. Caſſeh. Sprottau, Th. G. Rümpler, Kim. | urfpränati enprels bon 183 ' 
| erlaſſen. Bei Zeichnung von Actien find fofort 10 Proc. baar oder 90 eee 6. Sen e e . o S 
in Cours habenden Effecten zu deponiren. Die Verzinſung der baa:| Kaufm. [4833] R ——.— er 8 2 e en], 1 
12 8 i Acti } ugendfreunden, welche vielerlei Kindern eine recht angenehme e 
ren Einzahlungen mit 4 Proc. bei den Stamm⸗Actien und 5 Proc Geſtern wurde ausgegeben: 14837] [nachtsfreude machen wollen, find dieſe 2 2 wer — 7 ˖́? zu 
2 olz, Jugendlehrer. 


bei den Stamm⸗Prioritäts⸗Actien beginnt mit dem Tage der Einzah⸗ 


Schleſ. Landw. Zeitung, VII. Jahrg., Nr. 49. 


empfehlen. 


——— —— —— 


lung. Vollzahlungen find ſtatthaft. Nach erfolgter totaler Zeichnung 
blbiger Actien wird ſolche geſchloſſen. 189. v s . 
* Die Sächſiche Bank zu Dresden in Dresden. Jubel: Weitreneke Gvanlen Bon Dr Birnbaum. — Sur Hel J Luft⸗, Schwitz⸗, Dampf- und Douche⸗ 
* Die Allgem. Deutſche Credit⸗Anſtalt in Leipzig. cultür. Von C. v. Schmidt. — Die Werthberechnung bei dem Kunſtdünger. n Badewannen ig 
2 L. A. Hahn in Frankfurt a. M. — Bleibt nach lange fortgeſetzter Kreuzung der Einfluß des erſten Mutter⸗ find borräthig in der 
2 L. Mende in Frankfurt a. O. thieres immer noch bemerkbar? — Umwandlung von Laubholzforſt in Nadel⸗ Perm. Ind. Ausſtellung, Ring Nr. 16. [4812] 
un Sud, ak m Sam a Th een 
x 7 — e Berichte. — Vereinsweſen. — Literatur, — Beſitzveränderun⸗ ; TR ker ; iti 
14595) Reinhold Steckner in Halle a. ©. en, — Wodentalenber. — Bandwirtbfiaftliher Anzeiger Wir. 40. ver Hrrelaner gelang fen e erhellen don Hen. br. .. Alt, d. f. E 2. 
8 F. W. Krauſe u. Co., Bankgeſchäft in Berlin. nhalt: Die Ernte Erträge des Jahres 1866 in der preußiſchen Morarchie. 2 Thlr., ungenannt 1 Thlr. 3. aus Reichthal 2 Thlr. 17% Sgr. 
ee a ae ereinsweſen. — Amtliche Marktpreiſe. — Productenbericht. — Anzeigen.] Frau Fanny Konigsberger, geb. Soloftein, aus Poſen 2 Thlr., un enannt 
2 reußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. Wösenttic 14-2 Bogen. — Bierteljährliger Yränumeratione: |mus Gofel 1 Zble, Hrn, Kreisrihter Hirjh in Loslan 1 Xhir, 6.3.2 Al, 
E \ 2 1867 ab den die Renten für das Jahr 1866 reis 1 wi uch die Poſt bezogen incl. Porto und Stempel ungenannt 10 Sgr., Hrn. C. Schultz aus Prenzlau 3 Thlr., Kaufmann 
N om 2. Januar ab werden die Renter Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition der Breslauer Opitz 1 Thlr. Am 2. Dezember angezeigt: 25 Thlr. 7% Sgr. Summa 
nach den durch das Curatorium unterm 28. April d. J. und durch die Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 42 Thlr. 5 Sgr. [4855] 
N i 
hr Bei ihrer Abreiſe nach Sorau in der Lauſitz Müllerofe, Frl. Anna Herold mit Hrn. Wilh. 5 j N 5 
ech ih ale Neunermäblte 46887 Sit, Briefen unp le Schönes Weihnachtsgeſchenk  Nuperordentlihe Preisherabſetzung guter Bücher. 
= Louis Haskel. eburten: Ein Sohn Hrn. H. Heinikle Nur neue, tadelloſe Exemplare, für deren Vollſtändigkeit garantirt wird. 
EB Rofalie Haskel, geb. Freund. in Berlin, Hrn. H. Dumke das. Für den Weihnachtstiſch empfehlen Bilderfaal. Darſtellungen aus den Gebieten der Kunſt, der Wiſſenſchaft und des Lebens 
Qarnowiz, den 4. Dezember 1866. Todesfälle; Hr. Carl Wolter in Berlin, wir das eben in 7. Auflage erſchienene ein Univerſal⸗Büderbuch f. d. Anſchauungs Unterricht. Gr⸗ Jello. Auf 100 Bogen 1790 
5 Heut Früh 11% Uhr wurde meine geliebte u a Bethe 60 Hr. Kan 3 Obſt m in 36,000 rw große und kleine Holzſchn enthaltend. Dauerhaft gebunden. (Statt 5% Thlr.) nur 1 Thlr. 
2 O en Feuſtel, von einem muns Gröffen renz, geb. Kulke in : x gr. — Deutſche Kunft in Bild und Lied. Jahrg. 1863 u. 1864. Mit vielen Farben⸗ 
bee e e de der nee AAuſtrirte Kochbuch e e e ee en ee e 
en 6. Dezember ; a - )2 .— l 8 eleg geb. (2 Thlr. f 
3 ee — Priefert. allen den lieben Freunden und Gewerksgenoſſen, für bürgerliche Haushaltungen, wie — Brockbaus, Converſations-Lexicon f. d. Handgebrauch. Vollſtändig: 4 Bde. von 
5 welche mit ſo großer Theilnahme bei der ge⸗ auch für die feinere Kuͤche A3. In groß Octav. 1854 —1856. Geh. (ftatt 6% Thlr.) nur 2 Thlr. — Daſſelbe in 
b Meine Frau Roſa, geb. Kuffler, wurde ſtrigen Beerbigungs » Feier dem Feilenhauer von 4 dauerhaften Einbänden (ſtatt 7% Thlr.) nur 3 Thlr. — Büchner, Dichterſtimmen aus 
dd. Abend von einem Mädchen entbunden. edrich Alexander Doma die letzte Ehre L. Kurt Heimath und Fremde. Pracht⸗Album m. Illustr. in eleg. Einband m. Goldſchnitt (2 Thlr.) 
— reslau, 6. Dezember 1866. [6387] | erwiejen haben. 4839] ber ei R ur b, g 1 Thlr. 10 Sgr. — Bulwer, Romane, 38 Thle. in 15 Bdn. Geheftet 5 Thlr. — Bund, 
— . ̃¶ 8... . é 
Ware Morgen 6 Uhr farb nach langen ... Die Hinterbliebenen.! Durchlaucht des Fürften zu Putbus ze. M| 9 Bon. Gehitet J Tölt. . Dallır und Hagen, Leute Gedeck, 5 Bde. m. date in 
2 ſchwexen Leiden unſer braver College, der königl. Breslauer Theater (Gartenſtraße 19). und des Herrn v. Magnus. Lnwdbd. (4% Thlr.) 2% Tolr. — Frauen-Brevier für Haus und Welt. Prachtband mit 
Eiſenbahn⸗Secretafr Hugo Eggeling im Alter Freitag, den 7. Dezbr. Bei aufgehobenem] Mit 105 in den Text gedruckten Holz: ] Goldſchn. 2% Thir) 15 Thlr. — Fogarth's Kupferſtiche von Rahl. 62 Blatt in Folio. 
von 39 Jahren. Wir verlieren in ihm einen Abonnement. Beneſtz für Herrn Beck. ſchnitten und der Abbildung einer Küche ] Cartonnirt, nur 2 Thlr. — Pantheon Gent cher Dichter. Lnwdbd. m. Goldſchn. 25 Sgr. 
— L. Schefer, Hausreden. Lnwdbd. m. Goldſchn. % Thlr. — Familie Sbak ſpeare für 


im königl. Schloſſe zu Berlin. 


llebenswürdi ei, e 5 5 8 8 aus, Gaſtſpiel der Frau Beck. „Graf Walde⸗ 
Ber? 70 neten Collegen, deſſen Andenken bei uns] mar.“ Schauspiel in 4 Akten don Guſtav Broch. 1% Thlr. — Gebd. 2 Thlr. J Schule und Haus, in 1 Bde. elegant gebunden % Thlr. — Sudboff, Weideſtunden, 
ER et3 fortleben wird. ö eitag.. Hierauf: 8 lebende Bilder aus Es iſt dies das beſte, zweckmä⸗ Blüthenkranz aus Pr Dichtergarten. Pracht⸗Ausgabe m. Illuſtr. Nelief⸗Prachtbd. 
38 Breslau, den 6. Dezember 1866. [4856] eutſchen Volksmärchen, dargeſtellt vom] ßig ſte und billigſte Buch, welches m. Goldſchnitt (2 Thlr.) 1% Thlr. — Wendt, Balladenkranz aus deutſchen Dichtern m. 
Die Beamten des Central⸗Büregus Geſammt⸗Perſonal. Gedichte von Dr. R.] die betreffende Literatur bis jetzt Nee Duſſeldorſer Künfter. Relief⸗Prachtband m. Goldſchn. (2, Thlr.) 1 — 
der königl. Direction der Oberfchlefifhen | Löminftein, geſprochen von Hrn. Beck. uwe & . evers Univerſum. N. Folge. Band 1. Mit 44 Stahlſtichen. Gebunden 20. Sgr. »- 
eipzig, Literariſches Juſtitut. . Wiegands Converiations:Lericon. 15 Bde. 1846—52 (ftatt 15 Thlr.) geheftet 5 Thlr. — 


Eiſenbahn. 


"in hat. 
Todes ⸗Anzeige. 


F. z. OZ. 10. XII. 12. Stiftungsfestfeier ni; 


u. Tafel D. irt'ſchen Sortim.⸗ 


in der 


Buchhdlg. 


ben ch 


N. Mälzer) in Breslau, 


Re Nach langen Leiden entſchlie ae ee ee 
7 brab d s Ri . 
N Yu "Bott ae Sn un Br Neu⸗Glogauer Syna Dat, — | en 2 5 werden unentgeltlich ausgegeben, nach auswärts unter Kreuzband franco ers 
28 Jahr alt. Dies zeigen wir allen Verwandten Morgen Sonnabend, Vormittags 9% Uhr, lis k teraturfreunde, welche die regelmäßige Zuſendung der Kataloge wünſchen, belieben 
und, Lade 4 Sant an. Bısdigt des Herrn Sandesrabbiner Tiktin. ZA” Patriotifches eg. Geſchene für ihre Seh etuzuſenden. : „ [4847] 
Breslau, den 6. Dezember 1866. Breslau, den 7. Dezember 1866 ng und Alt 6 letter sche Buchhandlung und Autiquariat, 


w ! 
Soeben erſchien en iſt e A. Go⸗ 
ſoborsky's uchhandlung (L. F. Maske) in 


" Woterfintife Gedichte 
n D. F. Grupp 


vo e 
Profeſſor und Mitglied der Akademie der Künfte 


[6368] Der Vorſtand. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Freitag, den 7. Dezember, Abends 8 Uhr, 
im „Café restaurant“ Verſchiedene Mitthei⸗ 
lungen. — Ueber Buchführung im Colonial⸗ 


; Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag, den 9. Des 
N „Nachmittags 3 Uhr, auf dem Großen 


att. 
Trauerhaus: Schmiedebrücke 28. 


(5 Skutſch), Breslau, Schweidnitzerſtraße 16—18. 


Schleſiſche 3 ½ proc. altlandſchaftliche Pfandbriefe, und zwar: 
2000 Thlr. auf Amt Bernſtadt, Bernſtadt O. M., 
500 „ auf Kittelau, Nimptſch B. B., 


23 weite Brüderge ell da + | Banten@ejääft und über den Gewerbebetrieb 
En Die Beerdigung 4 el ft, der Ag vu 1815] Broſch. F hir, 2% Cor. a st eb werben zum Anlauf oder Umtauſch gegen 2 pee Zugabe gefudt ber 
K. ae Lewy findet heute Mittag 1 Uhr ſtatt..— 7 7 ——— 1 Thie 20 5 geb. [6378] C. T. Löbbecke und Comp. 
zur Senntnisnahme der Seren , Musikalischer Cirkel. dee 
glieder ch er Vorſtand. Freitag, den 7. Dezember, Abends 7 Uhr: 


Trauerhaus: Goldne⸗Radegaſſe 21. 


Reelles Heirathsgeſuch. 
Ein Landwirth mit einnehmendem Aeußeren, 
jung und thatkräftig, ſucht eine Lebensgefährtin 
im Alter von 20—24 Jahren aus den ge⸗ 
bildeten Ständen. Ein disponibles Vermögen 
von 10,000 Thlrn., Liebenswürdigkeit, Einfach⸗ 
heit und Sinn für Häuslichkeit werden zur 


Flachs⸗Auction. 


Am 18. d. M., Vormittags 10 Uhr, findet zu Königsberg i. Pr. 
in der ſtädtiſchen Mittelwaage ein öffentlicher Verkauf von 


ca. 4500 Ctr. gutſortirtem ruf. Slanitz⸗Flachs 


Erste Soiree, 


Saal-Eröffoung nicht vor 6% Uhr, 


Beuthen DO. ⸗S. 


Sonntag den 9. Dezember, [944] 
im Saale des Herrn Stolartzyk: 


u 
| 
8 4 
. 


Noch in tiefer Trauer über den Ver⸗ 
luſt meiner guten Tochter traf mich von 
Neuem ein harter Schlag, der am 3. De⸗ 
te Tod meiner einzigen, ins 


Ä Bedingung gemacht. Gefällige Franco⸗Adreſſen FORT 
unlau - oſt Pbotographi karre U ſtatt, mozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 
eee eee Erſes Sliſtungs⸗Zeſt ae a man sub G. 5. 730 Nähere Auskunft ertheilt auf brief Anfrage die Handlung 


bis zum 15. d. M. in die Expedition der Brest. 
Ztg. einzuſenden. Strengſte Discretion wird 


ihres vorangegangnen Ehegatten, deren 
zugeſichert. 1942 


Namen ſtets in ehrenvollem An⸗ 
denken bleiben werden. Verwandten und 


des Muſikvereins. Gustav Sarowy in Koͤnigsberg i. Pr. 


Die as Nba ratorium von Haydn. 


[948] 


Freunden 3 has Bras [945] äbere durch die Tageszettel. . ne Hosen 
Der trauernde Bruder i — - ö : 
N ; Seit dem 1. Dezember d. J. bin ich an die er Beſi tabl brikanlage, i hohem 
n Stelle des verstorbenen Nahen und D 30 Jahre alt, ebangeliie, Wins Rey uebelriechender Athem dab Ahr Bullen mit Kae 


Bunzlau, den 4. Dezember 1866, 


Notar, Juſtizrath von Hauteville nach Seal unge Damen im Alter von 
deen verſetzt und habe mein Amt a 19— SR, mit einem bisponiblen Ver⸗ 


5. Familien ⸗Kachrichten. eten. oa Var en Ders 
erlobungen: Frl. Se dle mit Hrn.] Trebnitz, den 4. en nab 91110000 Tir, belichen en DT 
1 in Berlin, Frl. Clara Henſch⸗ 


Dezember 1866. ferten nebſt P. ie sub B. B. oste 
Der köalgl. Behis-Unwalt und Notar |restante Constar DE elenden Sterne 
Ahlemann. f 125 


Discretion Ehrenſache. 


Hilfe gegen dieſes Uebel ee fein wird. Wir machen deshalb auf das 

ven Dr. Santo, „das beſte und ſicherſte Mittel gen übelriechenden Athem“ 
aufmerkſam, welches ſich über die Urſache und gründliche Heilung dieſes Uebels aus⸗ 
führlich verbreitet. Vorräthig und zu bekommen it dieſes Werkchen in jeder Buch⸗ 
handlung für 5 Sgr. 13067 


3197 1 
Zweite Beilage zu Nr. 572 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 7. Dezember 1866. 
12187 Bekanntmachung. [2489] Bekanntmachung. - — A 
Der Beſitztitel der beiden hierſelbſt im Bür-| Zum nothwendigen Wiederverkaufe des hier * 
gerwerder in der Werderſtraße unter Nr. 23 in der Kloſterſtraße unter Nr. 46 f belegenen, E 58 u 
und 24 belegenen Grundſtücke Band 42 fol. 25 auf 13,198 Thlr. 10 Sgr. 10 Pf. abgeſchätzten , 
und fol, 33 des ei von der | Grundſtückes haben wir einen Termin auf . 9 a 
5 ® . 
zu ber — 1 9 Wallen⸗ b ach werde können im Bü⸗ Ning Nr. 43, Naſchmarktſeite, * 
erg⸗Pacha r haben a iquidatoren | reau XII. eingeſehen werden. 8 5 ; 
d Mandatare der Breslauer Zuck ie⸗] Gläubiger, welche wegen einer aus dem N 5 ch 2 f 2 
Secität vet, wan a ae an be ne empfehlen die für die Wei na t Sai On eben eingetroffenen 
tät beide e mittelſt ichtlichenf rung au aufgeldern Befriedigung ſu⸗ 85 5 
Vertrages vom 21. März 1868 an den könig. chen, baben ſich mit ihren Anfprüchen bei Neuheiten, beſonders: 
Militär⸗Fiscus verkauft, letzterer vermag aber] uns zu melden. 


Stadt ift berichtigt „für die biefige Zucker-“ Montag den 17. Juni 1867, Vormitt. 
raffinerieſocietät“ reſp. Für die Societät der zum 11 a vor dem Herrn Aſſeſſor v. Flans; 
= * 7 2 
durch authentiſche Urkunden nicht nachzuweiſen Breslau, den 16. November 1866. BRoval Linse weich und warmer Sto 
daß die von ihm angegebenen een aus-] Königl. Stadt» Gericht. Abtheilung I. y y ( Mm, 


Fi 
rs 
. 


Etabliſſement der Zuckerſiederei gehörigen Kauf- im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
fleute“. Der Kaufm. Friedr. Wilhelm Grund richtsgebäudes anberaumt. 


— 1 EZ ET 


fad a di Müglieer der genucten eech Tie Befanntmacheng Royal Flamme (rein wollener praktiſcher Stoff), 
ind un d : b 2 > ; 4 
Aae n 6, Aa e e 8 Velour frangais (ſammetartig, eleganter Stoff), 8 
ufgebot der unbekannten Realprätendenten 5 : 111 1 J 1 ck 1 
JJ nella met nur gta Gleichzeitig empfehlen wir eine große Auswahl zurückgeſetzter 
N f 3 e, welche Anſprüche an dieſe Caution zu i : 3 2 ‘7 
) a 8 ach n er ne aufnefsndert, dieſelben Kleiderſtoffe, die ſich beſonders zu Geſchenken eignen, als: 1 
e e e e e een e 4 
5 1 0 7 or de errn Aſſe Engländer im Be⸗ N i 19 
e bie dene den ue, eee da de Or II 1 
\ * ’ . AR udes anberaumten Termine bei un 2 0 it. 71 . BB 
Beratbungspimmer 3 1925 an . Stock des anne nl ſie 5 Auiprüde 2 2 „ een ee 4 
Stadt⸗Gerichts bei Vermeidung der Aus⸗ i Fo = 5 0 (mit Seide, ſehr elegant), % breit, 9 Sgr. Berl. Elle. 1 
—:.. Si a ans ' . 
gens anzumelden. Breslau, den 1. November 1866 — — 1 
Breslau, den 13. October 1866. 5 5 thei da Id 1 & I L . 
Königl. Stadt- Gericht. Abh. I. ee eee Oldstein EAA 9 1 
He Wefanntmadung . dem Nenner Ban . : i 11 
2. ͤ Bau Bent King Nr. 43, Raſchmarktſeite. 4 
1 ve Oder dera — 11, hörige ausſtehende Forderungen unter Leitung W 


des iſſarii 
latt 177 verzeichneten, au Thlr. unterzeichneten Commiſſarii durch den 


21 Sgr. 4 Pf. abgeſchätzten Grundstückes has uct. Commiſſarius Fuhrma 


. [2495] Bekanntmachung. A . . Carl W. Hoffmann in Leipzig, 
| ben wir einen Termin u 1 1 er = I 1 2 Bei dem unterzeichneten Kreisgericht werden Hotel de Silesie, Rannitäoter Steinweg 29, übernimmt d 
den 4. Februar 1867, Vorm. 11½ Uhr, Gerichts Gebäudes e W für das Geſchäftsjahr 1867 die auf die Füh⸗ Biſchofsſtraße Nr. 4. Verkauf jedes couranten Artikels 
| Bat 3 — des Gel. Die Beſgreldung ber Frese ift im Ben en ale fe F Hie Heute freitag, den 7. Dezember: leiſtet Vorſchüſſe hierauf. 14156) 
im Berathungszimm . . 4 ; kreisgerichts⸗Dir hieſe, 7 s — 74. 
ichs Gebäubes alpen den in 8 a des unterzeichneten 122300 Weißen für Verbinderungsfälle der Kreisrich⸗ II. Sinſonie-Concert Neue Spiele f. die Jugend 8 
Art . e e nden im Bu-] Breslau, den 1. Dezember 1866. 15 insel zum Stellvertreter —— iſt, von der Kapelle des Muſildirectors Herrn] Bei Joh. Urban Kern, Neuſcheſtraße 6 
„ 40 wegen einer aus d Königliches Stadt⸗Gericht. Aſſiſtenten Stach 805 1 2 t A. Kuſchel. erſchienen: ; 4843 
Gläubiger, we 175 ersichtlichen Realſorde. Der Commiſſar des Concurſes: Engländer. werten. Die Vetoffenelich Gerne ] e Zur Aufführung kommt unter Anderem: Die N 
Hypothekenbuche ni kern Befriedi alforde⸗ .f werden. Die Veröffentlichung der Eintragun⸗ Sinfonie (militaire) von J. Haydn; Coneert fl ; B S FE 
zung aus den Raufgelbern Wenden fu:| (2401) Bekanntmachung. een in das Handelsregiſter wird durch das für Flöte von Heinemeier. einen Börſen⸗ peculanten 
chen, haben ſich mi ihren Anſprüchen bei In unfer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute bei | Oppelner Amtsblatt, die Berliner Börſenzei⸗ Anfang 7 Uhr. 16380] Geſellſchaftsſ viel f. d. Jugend. Von Guft. Frig. 


; ] 
3 zu melden. ; 461 die durch den Austri „tung, die Schleſiſche Zeitung, die Breslauer 3 5 Sgr. 2% Sgr. Mi i f 
ung elan, den 4. Juni 1866. 1 Georg ent e Br Zeitung und den en erfolgen. eue Here e Cory Damen 2% Gar Mit 18 den Gin 20 Sar 3 Würfeln, | 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. dels⸗Geſellſchaſt Theodor Dittrich & Co. Lublinik, den 1. Dezember 1866. 0 — ; un da 
Z r \NEEeER eiela. MUflenn ie Srleiiaafi|_ Föriel Sreis-Berise._ 1. Arbelenn Der Photograph auf Reifen . 
nothwendigen Verkaufe des zur Con⸗ un 2 1926 die iwilli auf. Bilderſpiel für große und kleine Geſellſchaften. 
curömafle des Malers Auguft Grunert, ge. ng Tbendnt Ditteih & Co. hier und Kreis: Gerichte zn Reichenbach. Von Guſt. Fritz. Mit 20 Harten in X 
brigen, hierſelbſt an der Verbindungsbahn le, deren Inbaber der Kaufmann Theodor] Das den Mobert Köblerſchen Erben ge ER ee 15 E 809 10 
teten dieltache Unterhalt! N 


f Julius Hainauer 8 
4 Schweidnitzerstrasse Nr. 52, im I. Viertel vom Ringe. £ 
y Haupt-Depöt 
des photographischen Kunst - Verlages 
von Gustav Schauer in Berlin. 

1082 Blatt in Visitenkarten - Format, 
E 900 Blatt in Album - (Quarto -) Format 5 . 
enthaltend die Buder der Dresdener, Münchener, ehem 
E Berliner und Wiener Gallerien. 

Der Preis dieser ausgezeichneten, bisher 


unerreichten photographischen Kunstblätter wird 1 5 Weihnachtsbücher 85 l N 
d de fee Eingang rellen sap und 1 Spiel für 1 Thlr. 


U „Inde 
legenen, „Prinz Friedrich Karl“ genannten, Dittrich hier eingetragen worden, börige sub Hypotheken⸗Nr. 104 zu Neubielau „oe \ 
bol. XII. el 65 des Hypothekenduchs der „ Breslau, den 1. Dezember 1866. e Mühlengrundſtück nebſt Brettſchneide⸗ in Kinderkreiſen. 
P auf 90 Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 9 81 aboefhäßt auf 16,476 Thlr. 16 Sgr. 
r. gr. 3 Pf. abgeſchätzten Grund⸗ 9495 T., ſoll am 
ftüdes haben wir einen ea au ng Hass ride. ; 44]. 24. Januar 1867 Vorm. 11 Uhr, 
den 1. Mai 1867, Vormittags 11 Uhr, In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 18 


3 vor dem Kreisgerichts-Ra'h Rupprecht an 
vor dem Aſſeſſor v. Flans das Erlöſchen der Firma N. Sonnenfeld ordentlicher Gerichtsſtelle, in dem Terminzim⸗ 


i i 3 i i 8 > aun 8 dem Visitenkarten - Formate : den + „ 4 
Inga m e va a. g e e Ten „| f e, e ee, e i met ana, 
e : lung I. 48 e 45 b r. auf 18 Sgr. blümchen — 00, , 

1CT1TCT1C1CC1CCCCTTCC rei: @eriht, U. Maheitung. | | AME Prnukemc muar ann = 1 |Matp Den, Sruhlingeblthene Dn@ey 
N ng eee en, [2494] Bekanntmachung. Julius Hainauer, 0 9 N 


der, Walter v. Aquitanien — und das Kinde r 
Geſellſ paftsſpiel: Die kleinen Börſenſpeculan⸗ 
ten, mit 3 Würfeln (Ladenpreis im Ganze⸗ 


[ achung. f 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem] In unfer Firmen⸗Regiſter if Nr. 1927 die In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub Nr. 109 


7 5 8 4 | Schweldnitzerstr. Nr. 52, im 1, Viertel vom Ringe. 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ ie H. Wittke hier und als deren In⸗ das Erlöſchen der Firma: „Joſef Rupprecht ü 


aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗] haber der Kaufmann Heinrich Wittke hier g u Se = - : : nn 
er haben ſich mit ihren Anſprüchen bei heute eingetragen worden. 0. 3 3 . dom Als zu Feſtgeſchenken geeignet empfehle ich: un. 8885 e 1 Chir. 5 
cc aa ee ae | Mineralien San | are 
; 5 Fa . ! 3 > 1 fung. eftellung pr. Poſtanwe 
Ag. S. Gerg Arpelung l. He] Stramemagn J ee i 
: ? e A . ‚Be achung. 5 i 
| gun uli deen pure 8 Zu dem Konkurſe über das Vermögen des] Durch die Wahl unſeres Bürgermeiſters] beſtimmenden Preiſe. 874] Joh. Urban Kern, 


i 10 i f Leis ner. 
We eng gd r 8 belegenen, auf 5100 Thlr. ae ee 9 Woller n nach Kattowitz iſt das hieſige Bürgermeister-] Waldenburg. Lehrer E. Leis ne 


10 Sgr. 6 Pf. abgeſchäßten Amt erledigt und ſoll wieder neu beſetzt wer⸗ 


4 i Dr, Pattiſonts Gi 
rundſtücks bar | Stollberg bei Chemnig nachträglich eine Waa⸗ den. Das jährliche Gehalt ift mit 600 Tblr. 


und heilt ſchnell 


j ben wir einen Termin au z e 5 3 0 5 ie“ 
1 be. ren⸗ Forderung von 1035 Thlr. 7 Sgr. ange normirt und wollen geeignete Bewerber ibre l. Köln Domb.-Geld, Lotterie 
— zu A rt 4 N 11 Uhe, ge PEN Prüfung dieser Forderung verlagern e ai bis sum 15. 8 Bas er ee 25 —— Rh G i 0 * 
i i „per Termin zur unſerem Vorſteher, Kaufmann Fedor Muhr ; ed 
FS as 1 u, . ee a en en 
i und Hypothekenſchein können im Bü⸗ den 11. Januar 1867, Vormittags 11 Uhr, Pleß, am 1. Dezember 1866. Ber ew. bon al wär is aller Art, als Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals- und 
4 II. eingeſehen werden g vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter Die Stadt⸗Verordneten⸗Verſammlung. Tblr. — Ein ganzes Loos 1 Xhlr. I] Jabnſchmerzen, Kopfe Hand» und Aniegicht, 
reau XII. eing 5 Bittmann, in unſerem Gerichts⸗Locale] Tir — ie mr . König Wilhelm⸗Geld-Lotterie.“ ] Magen: und Unterleibsſchmerz ꝛc. zc. In Pa⸗ 
| Gläubiger, welche wegen einer aus dem ierſelbſt [2480] Holzwerkauf. keten zu 8 Sgr. und zu 5 Sgr. bei a 
Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realſorderung 1 


Zieb. nahe bevorſt. mit ca. 95,000 Thlr. 5 * 
Geldgew. & 15000, 5000, 3000, ©. ©. 8 5 Oblauerſtraße Nr. 21. 
2000, 1000, 500 abwärts bis 5 Thlr. Reinhold Hildebrand in Neumarkt. 


tlic ; : ; Es follen aus dem Forſtrevier Riemberg, 
dus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, hal anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre Schuzbezirk Jäkel, 


it i ; orderungen angemeldet haben, in Kenntniß | 
Bar 1 mit ihren Anſprüchen, bei uns zu Beh merken. BE x a RE U d. J. Ein 9 550 * 2 Thlr., en u Agenten 
en. ik, den 28. November I : 1 g ’ u beziehen dur e nger' ; 
Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten er j x in der hiefigen Brauerei I: n dur h N 
Gläubiger, nämlich die Friedericke verehe⸗ Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. ca. 900 Stämme Kiefern und Fichten: Lott.⸗Agentur in Breslau, Ring 4. werden für eine kenns 
lichte Ludwig, geb. Mever, und deren Che⸗] [2488] Bekanntmachung. Baubolz, diverſe Stangen, 10 Klaftern 


eee i N i es preußiſche Feuer Verſicherung 
mann, ferner dir Erben des Schneidermeiſters n dem Konkurſe über das Vermögen des Scheitholz, 130 Schock Schiffe und 150 Sichere ärztliche Hilfe in Geſchlechts⸗ (ga⸗ fr R 893 
Andreas Gottfried Bär und die ver⸗ Aalen Friedlich Tbomas zu Toner iſt Schock Aſt⸗Reiſſig S lanten) a ꝛc. Oblauerſtraße 39, bier und in der Provinz ge- 


willwete Schmiedemeiſter Sander, Therefia | zur Verhandlun d lußfaſſung über] im Wege der Licitation verkauft werden. Von Neujahr an der grünen Baumbrücke 31, ſucht. 1 
geb. Fiſcher, werden Ba 215 vorge | einen RN aa ublalung Käufer werden mit dem Bemerken hierzu |2. Gage. . 3795 Niller jun. ig sub Nr. 928 an Herren Jenke, 
aden. Breslau, den 16. Juni silung 1 auf den 20. Dezember 1866, Vormittags | eingeladen, daß % des Meiftgebots im Ter — T1 dil Freund, Annoncen⸗Bureau in Bres⸗ 
Königl. Stadt- Gericht. Abtheilung 1, 5 Abe, ber dem Kommiſſar Kreisrichter wa * 9 4 a ee in eammtl, exist. Lan, zu richten. 4331] 
12005) Bekanntmachung. | Geihäfts:e ai met 1 Stiege unſers A Der Obers ter Ockel rende Zeitungen 
Zum nothwendigen Verkaufe des hierſelbſtſ anberaumt wo als — — nsera 2 werden zu Origi- Zu“ Bunte 
an der Scheitnigerſtraße unter Nr. 16 b bele- | MOEraUNG worden. 5 . Auction. nalpreisen prompt | 2 
enen, auf 15,371 Thlr. 22 Sgr. 5 Pf. abge⸗ Beneke i. Keane iperben biecben a gem Am 10. Dezember d. J., Vormittags 9 Uhr ER besorgt. C ri j 1 
chätzten Grundſtückes haben wir einen Ter⸗ geſezt, daß alle feftge ſollen in Nr. 4 am Wäldchen in der Lohn: Bei grösseren Aufträgen Rabatt. £ 
min auf it 1867 . 3 ir diese = „ kutſcher Matſchkeſchen Vormundſch.⸗ Sache Annoncenbureau 4496 von 
1 85 Aſeſſor 1 11 Uhr, ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder anderes Betten, 88 e und um] J von Euxen Fort in Leipzig. N 
im Veralbungszimmer im I. Stoch es Ge Abſonderungsrecht in Anſpruch men 1. Gefelſchene⸗ Wagen perſteigert N 15 — ,, ̃ ̃ 7 U 5 un ta N 
e ear Halensee . eg — Ad red 7 Beſchlußfaſſung 4859] Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſarius. Modellir 8 od er Kleblaſten 40—500 Stück aufs Pfund, ˖ 
Taxe un otheten n im Bü: . FFF = + 1 
a auer, den 29. November 1866, 8 Ei t Bi 
TV X en ener gus den Königl. Kress, Gerig Pferde⸗Auction in Breslau. ei an ya ettafen mi pe alter 
Göpothelenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ Der Kommiſſar des Konkurſes. 8 N 4 n I elegan 128 Juda: ol⸗ Fur 3 
jedi r r, werde er alten Reuba 7 . 3 3 
8 aut ae hen bei ng "| [2488] Bekanntmachung. Gartenstraße) bierfelbft 12 überzählige Pr 3 au ftarten Carton aufgesogene Modeln. von Britannia-Metal { 
m oh ſich mit ihren 5 8 Die Eintragungen in 1 3 1 1 Dienſtpferde von unterzeichnetem Regiment — 2 — — Pal = ee in 3 Größen, 4 
melden. } j erden i m 1. Janu ultimo ; — — illiaft: Er 7 
Zu diefem Termine wird der Gutsbeſitzer Deenker — vor Magde — ar öffentlich und | Modewaarenbandlung — Schweizerhaus — | Opfauers empfehlen billigit: E 


iddecke, angeblich zu ! 0 8 [2481] : ter: : Otlauer - 
erlakuttn in und der Geichäftäifihrer 3 durch bie eelener dene zu Breslau, | Leib-Küraſſter-Neg' ment (Schleſiſches) Nr. I. Haus im Winter; ferner 2 Theaterdeco⸗ Str. 14. Piver & Co,, Str. 14. 


5 ö N rationen, beitebend in zwei Hintergründen, x 3 vi 
Wilhelm Pleſchner, zuletzt in Lembio, hier⸗] 3. * Königl. Preuß. Staats⸗Anzeiger J Folge Herſtellung der Schienenver-| 8 Couliſſen, eirca 30 Theaterfiguren, 1 Pro⸗ Aufträge von auswärts werden 


zu 
fcenium, 1 Vorhang und 1 Textbuch mit gegen Cinfendung des Betrages oder 


durch vorgeladen. zu Berlin bi i Neub ; 2 
5. September 1866. indung zwiſchen Neuberun und Os⸗] 3_4 Theaterftüd ; Poſtvorſchuß prompt und beſtens ans⸗ 
ing. Stadt- Gericht. Abtheiang 1. agu Weben der ai die Führung des |mieneim haben wir unfer Comptoir von 1 Stege eser 1 Flach Fer, dr einde 770) ven) | 
13400) _ Wefanntmahung. — andels⸗Regiſters fich beziehenden Gesche iſt Neuberun nach hier verlegt. [4852] _. 147 und zu jedem Modellir⸗Car⸗ N 7 — ＋7 | 
. Geſellſcoste Neger iſt bei der für den genannten Zeitraum Oswiencim, 1. Dezember 1866. 5 1 wie derſelbe Pr obel 8 Palent⸗Sprengöl 35 
Nr. 351 eingetragenen offenen, Leue derne erihlihen Com es be S. Kuzuigky u. Co. Modeler Cartons 1 egen 1&gr.u.2% Sor. bind bon jeht an mur unepplofto geliefert ns 
Be: „Gebrüder Schöller“ heute vermer it 800 sei — 9 BR beftellt und Bernhard Frey. Vorrätbig bei 4830 — — 7 und der Auf. 
wor daß dieselbe in Klettendorf, Kreis Bres⸗ der Kanzlei⸗Rath Borkert Eine gut beſetzte Mädchenſchule ijt gegen Joh. Urban Kern Marche kr. mifchen mir Waller 8 wege Br 
lau, eine Zweigniederlaſſung bat. als Secretär ernannt worden. annehmbare Beringungen recht bald zu I I RE 08. Sprergot augenblidiid wieder in erpiefines 
Breslau, den 30, November 1566. > Ohlau, den 3. Dezember 1866, übernehmen. Frankirte Anfragen unter K. B. Beſt geglühte Lindenkohle 7785 verwandelt. 4832 j 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. Königliches Kreis- Gericht. 72 übernimmt die Expedition der Bresl. Ztg.] [4500] S. Kaſſel, Oppeln. . Kantmann, Shubbride Q. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen zu haben: 


challer, Jul., Krasgerichts⸗Seeretär, Handbuch des gerichtlichen 
Preußiſchen Stempelweſens. Eine ſoſtematiſche Darſtellung der nach dem 
Erſcheinen der Gerichtskoſtengeſetze vom 10. Mai 1851 und 9. Mai 1854 bei 
den Königlich Preußiſchen Gerichten mit Ausſchluß des Bezirkes des Appel: 
lationsgerichtshofes zu Köln noch zur Anwendung kommenden Vorſchriften des 
Stempelſteuergeſetzes vom 7. März 1822 mit den in Bezug auf daſſelbe 
bis in die neueſte Zeit ergangenen geſetzlichen, miniſteriellen, obergerichtlichen und 
anderweitigen Beſtimmungen und Entſcheidungen des Obertribunals. Nebſt Ta⸗ 
bellen über die Berechnung der Stempelſätze. Zum praktiſchen Ge⸗ 
brauch für Gerichte, Rechtsanwalte und Notare, insbeſondere für die mit 
dem Ligquidiren und Revidiren der Koſten, ſowie mit der Berechnung des Erb⸗ 
ſchaftsſtempels beſchäftigten Gerichts-Beamten. gr. 8. 13 Bogen. Broſchirt. 
Preis 27 Sgr. a [3171] 


Winter Saiſon 
Bad Homburg vor der Höhe. 


Die Winter⸗Saiſon von Homburg bietet den Fremden alle Annehmlichkeiten und 
Zieꝛrſtreuungen größerer Städte. 
Das großartige Converſationshaus bleibt das ganze Jahr hindurch geöffnet; 
daſſelbe enthält einen großen Ball⸗ und Coneertſaal, einen Speiſe⸗Salon, Kaffee: und 
uchzimmer, mehrere geſchmackvoll ausgeſtattete Converſations⸗ und Spielſäle. Das 
große Leſecabinet iſt dem Publikum unentgeltlich geöffnet und enthält die bedeutendſten 
deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und holländiſchen 
politiſchen und belletriſtiſchen Journale. Die Reſtauration iſt dem rühmlichſt bekannten 
Daufe Chevet aus Paris anvertraut. 
Jieeden Abend läßt ſich die Curkapelle von Garbe und Koch in dem großen Ball: 
e hören. 
Balle, Concerte und andere Feſtlichkeiten wechſeln, wie in der Sommer ⸗Saiſon, 
ortwährend miteinander ab. Eine ausgezeichnete franzöſiſche Vaudeville⸗Geſellſchaft iſt 
mgagitt, die in dem Theatergebäude, welches durch eine geheizte Gallerie mit dem 
Converſationshauſe verbunden iſt, wöchentlich drei Vorſtellungen giebt. 
Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild als alle anderen 
ldgattungen. 
Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris 
in 16 Siunden, von London in 24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 
12 Stunden vermittelſt directer Eiſenbahn nach Homburg. Sechszehn Züge gehen 
äglich zwiſchen Frankfurt und Homburg hin und her und befördern die Fremden in 
mer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, Concerte 
ind ſonſtige Abendunterhaltungen Frankfurts zu beſuchen. [3756] 


Die Cigarren⸗Fabril von Pruck und Lehmann, 


Rager in Breslau. Neue Schweldnitzerſtraße Nr. 1, 
fiehlt zum Weihnachtsfeſte ihre Fabrikate auch in Kiſtchen » 25 und 50 Stück, ferner 
uzöſiſche, amerikaniſche und tuͤrk. Tabake. Auch find die mit jo vielem Beifall auf⸗ 


genommen Halb⸗Havanna⸗Cigarren, à Mille 12 Thltt 


yollſtändig gelagert, wieder vorräthig. 


Uhren: Ausverkauf. 
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3 Wegen gänzlicher Auflöfung unſeres Geſchäfts verkaufen 
“= . ren, für Herren und Damen, Pariſer Stutzuhren un 
ligen Preiſen. 


Gebrüder Bernhard, Ubrenkaudlung, 


Reuſcheſtraße Nr. 3. 


Als practiſche Weihnachts:Jefchenke. 


Großſtühle von 8 Thaler ab. Dämen⸗Fäuteuils. 

Patent ⸗Wiege⸗Stühle. Faullenzer. 

Stickerei ⸗Sopha's. Stickerei⸗Stühle. 

Chaiſelonges. Tabourets. 8 

zarten: r ENG e 8. 
elour⸗Vorlagen. apeſtry⸗Teppiche. 

Sett⸗Carpets. Goldene Gardinenbretter. 


Bronce-Gallerien. Gardinen⸗Halter. 


Aufträge nach außen werden pünktlichſt effectuirt. 


A. Heinze, Ohlauerſtraße Nr. 75. 


FFT 
. b. Pelzwaaren⸗Aus verkauf. . 1 


Wegen beſchloſſener gänzlicher Auflöfung meines Geſchafts bietet 
ſich Gelegenheit zu billigem Kauf guter und dauerhaft gearbeiteter Pelz: 
Gegenſtande aller Art. 4719] 


Andreas Lomer, Breslau. 


Die Pelzwaaren⸗Handlung 
von 8. Schasher Ring im Stadthauſe, 


empfiehlt ihr auf's Reichhaltigſte aſſortirtes Lager aller Arten Pelzgegen⸗ 
ſtände und veifichert bei gediegener Arbeit, beſtem Material, unter Gas 
klantie der Echtheit, die billigſten Preiſe. 

Bieſtellungen jeder Art, ſowie Reparaturen werden angenommen 
und auf's Promptefte effectuirt. 4110 


* 
Pelzwaaren⸗Handlung T. R. Kirchner, 
3 Carlsſtraße Nr. 1, 
empfiehlt ihr reich aſſortirtes Lager aller Arten gut gearbeiteter Pelzwaaren zu den 
dilligſten, aber feſten Preiſen. Reparaturen, ſowie auswärtige Aufträge werden auf 
das Reelſte und Pünktlichſte ausgeführt. 4629] 


. Neue Maroccaner Dalteln anf Zweigen, 
3 Neue Sultan-Feigen, Würfel-Zucker pte: 


Hermann Straka, 2, seid Kreu 


Südfrucht-, Mineralbrugnen-, Colonialwaaren-, Delicatessen- und Kerzen-Lager, 


59. 59. 59. Ohlauerſtraße 59. 59.59. 
empfiehlt: Aſtrach. Caviar, Spick⸗Aale, 
Kieler⸗Sprotten, Speckbücklinge, Elb. Neun 
augen, Bratheringe, Aal⸗Roulade, täglich 
Seife Rauchheringe 2c., geräuc. Lachs, diverſe Mi 
Brab. Sardellen en gros etendete‘ 


1 
j 


2 


2 Beuge 


Nadmann, aus Wollin in Pomm. 


Beoeſte ungariſche und türkiſche Pflaumen, große Speck birnen, 
wie franzöftfche und ungariſche Wall⸗Nüſſe empfehlen zu den 


ligſten Bretten: 
36s Lindner & Comp., Oderſtraße Nr. 13. 


RE 
a a 9 
=. Li a 


3108 


Fur Vormünder, Inſtitute und Capitaliſten! 
offerire circa 100,000 Thlr. 5% verzins⸗ 
liche pupillar ſichere Hypotheken auf hieſige 
ſtädtiſche Grundſtücke in Piecen von 1 bis 
15 mille. [6382 
Ferdinand London, Albrechtsſtraße 48. 


Ein Gaſthof erſter Klaſſe 
iſt in einer Kreis: und Gymnaſialſtadt N/S., 
notenpunkt der Bahn, ſehr preiswerth zu ver⸗ 
kaufen oder zu verpachten. Näheres durch G. 
176 poste restante Freistadt 1/8. [946] 
Beſe geſponnene Roßhaare, Agara, See⸗ 
gras, Werg zc. offerirt billigſt: [6383] 
Ferdinand London, 
Albrechtsſtraße 48. 
Ein Liqueur⸗Ausſchank nebſt bair. Bier⸗ 
ſtube in frequenter Lage iſt zu Neujahr 
abzugeben. Frank. Adreſſen unter W. H. 74 
übernimmt die Expedition der Bresl. Zeitung. 
Fine ſeit Jahren lebhaft betriebene feine Ne⸗ 
ſtauration mit Ausſchank, in Mitte der 
Stadt belegen, iſt ſofort zu vergeben. [6381] 
Fer inand London, 
Albrechtsſtraße 48. 


Zum 
An⸗ und Verkauf 


von Landgütern, Häuſern, Umtauſch derſel⸗ 
ben, Unterbringung und Beſchaffung von 
Capitalien ꝛc. - 


empfiehlt ſich 3 
das Commiſſions⸗ Ne) Agentur- Gefhäft 
on 


B. Goldmann 


in Conſtadt O.⸗S. [947] 


Pianino's und Flügel 


empfiehlt unter Garantie billigſt: 


Theodor Raymond, 


Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 29. 
Flügel zur Miethe und 
zum Kaufe ſind vorräthig. 


Schachſpiele 2 


von 3 Sgr. an, 


Schach⸗, Damendretter und 
Dominoſpiele 


empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen: 


Carl Gretschel, 
Ohlauerſtraße 16. 


Milchpacht. 


Auf dem Dominium Wiegschütz 
bei Cosel OS. ist die Milch von ca. 
60 Kühen vom 1. Mai 1867 ab an 
einen cautionsfähigen Schweizer zu 
vergeben. Wohnung und wohl ein- 
geriehtete Käserei mit vortrefflichen 
Kellerräumen befinden sich in .der 
Garnisonstadt Cosel, wohin die Milch 
drei Mal täglich geliefert wird. 


Ligroine 
in waſſerheller, rauchfreier Waare offeriren in 
Barrels und gezapft: 5 
Cuhnew & Comp., Büttnerſtr. 32. 


Schafwollwatten 


bewährt und anerkannt als vorzüglichſte Wat⸗ 
tirung zu Steppdecken und Steppröcken für 
Damen und Kinder un aßt in einer Tafel, 
elaſtiſcher, leichter und billiger wie Baumwolle, 
ſowie ohne nachtheiligen Einfluß durch die 
Wäſche, in geringer bis zur feinſten Qualität 
empfiehlt die 4478 


Heinrich Lewaldsche 
Dampf⸗Wattenfabrik, 


34. Schuhbrücke 34. 


b u 2 D + 
„Saonigont-Auflöfung jedes 


Lederwerk waſſerdicht und weich, beſonders zu 
empfehlen bei Schnee und Regenwetter, in 


ebrauchte Flügel 
5 u 1470 


Schuhen und Stiefeln die Näſſe im Innern 
zu verhüten. Die Büchſe 2% und 5 Sgr. 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Ausverkauf v. Jagdgewehren, 


Jagdtaſchen, Revolvern, Terzerolen ꝛc, bei 
Hübner & Sohn, Ring 35, 1 Tr. 


Große ſicil. Hafelnü e 


empfing und empfiehlt à Pfund 5 
bei 5 


fo. & 4% Sgr.: 4854 
Paul Neugebauer, 


Ohlauerſtr. 47, ſchrägeüber der Gen. Landſch. Fre 


Wir empfingen wieder neue Senne 
0 


vorzüglichem Prima 
Ungar. Stadt⸗Fett, 


und 1 len daſſelbe in ganzen und ge⸗ 
theilten Gebinden, ebenfo 


feinſte 
Gebirgs⸗Kernbutter, 


in Gebinden zu 6, 12 und 18 Quart, 
das Pfund von 771 —9 Sgr., 
beſte Gebrüi a 10 110 11 Sgr. 


Gebrüder Heck, 


Ohlauerſtraße Nr. 34. 


Petroleumlampen aller Art, 


meſſingne und neuſilb. Sparſchiebe⸗, lackirte 

Blechfußlampen, Kaffeebretter, Zuckerdoſen ꝛc 

werden ausverkauft bei 1 
Hübner & Sohn, Ring 35, 1 Tr. 


nder's Brauerei 


„Zur Grüneiche“, 


Neuſcheſtraße Nr. 7. 
Heute, Freitag, Großes 


Karpffiſch⸗Eſſen, 


wozu ergebenſt einladet. 
[4853] Auguſt Scholz, Reſtaurateur. 
Bairtiſch⸗Bier vorzüglich. SE 


Dominial⸗Butter 
empfehlen billigſt: 
. al & Comp., 
[6363] 24 Kupferſchmiedeſtraße 24. 


Friſche Schell fiſche, 


kleine und große Speckbücklinge, 


Kieler Sprotten, 


Gänſebrüſte, Keulen und Sülzkeulen, Neun: 
augen, Hamburger und Aſtrachaner 1 — 1 


marinirte Aale bei —.— u = 
ockgaſſe 29, 
G. Donner, n Brei. 


Bullrich's Salz 


in Original⸗Packeten offerirt: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Friſche Haſen, 


geſpickt 15—16 Sgr., ſowie Hirſch⸗, Reh⸗ und 

Schwarzwild empfiehlt billigſt: [6338] 
A. Schwarz, vorm. W. Beier, 

Kupferſchmiedeſtr.⸗ u. Schmiedebrücken⸗Ecke. 


Friſche Faſen, 


geſpickt das Stück 16 Sgr., Rothwild das Pfd. 
5 Sgr., empfiehlt: Adler, Oderſtraße Nr. 36. 


Für Deſtillateure. 


Heine unverfälſchte Lindenkohle it nur 
allein zu haben bei - 6262 
F. Philippsthal, Nikolaiſtraße 67. 


Möbel⸗Politur 


zum Selbſtpoliren gebrauchter Möbel jeder 
Farbe, die Flaſche 5 Sgr. mit Gebrauchsanw. 


S. G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21. 
1 * 
6˙½ Sgr. à Ort. Petroleum, 
türkiſche Pflaumen à Pfd. 3% Sgr. 
empfeblen: Bial & Comp., 
6364] 24 Kupferſchmiedeſtraße 24. 
Geſucht 


wird von einem tüchtigen Kaufmann, dem die 
beſten Reverenzen zur Seite ſtehen, oder auch 
genügende Sicherheit ſtellen kann, die Vertre⸗ 
tung eines größeren Mühlengeſchäfts für Alten⸗ 
burg und ſächſiſche Städte gegen billigſte 
Proviſtion. — Gef. Offerten sub L. M. Alten⸗ 
burg i. S. durch Herrn Eugen Fort in 
Leipzig. j [4858] 
Ein Kaufmann in Berlin, mit guten Reve⸗ 
renzen, der am dortigen Platze mehrere 
Jahre ein Getreide⸗ und Mebhlgeſchäft betrie⸗ 
ben und mit den dortigen Verhältniſſen bekannt 
iſt, wünſcht einige Mühlen⸗Etabliſſemens com⸗ 
miſſionsweiſe zu vertreten, iſt auch bereit, 
rößere Vorſchüſſe auf m. Jahre zu zah⸗ 
en, wenn ſolche hypothekariſch ſicher geſtellt 
werden. Offerten unter O. 65. franco poste 
restante Berlin werden erbeten. [943] 


wird zum 1. Januar oder ſogleich ein 
Vorſt her im Bureau eines Rechtsanwalts, 
welcher der polniſchen Sprache mächtig, geſucht. 
Meldungen ſind an die Expedition der Bresl. 
Zeitung unter der Chiffte E. W. 61 ein⸗ 
zuſenden. [917] 
3 Stelle-Gefud. 

Ein durchaus tüchtiger deutſcher Correſpon⸗ 
dent, der längere Jahre in einem der bedeu⸗ 
tendſten Producten⸗Geſchäſte Magdeburg's als 
ſolcher fungirte, ſucht pro 1. Jan. oder Febr. 
1867 anderweitiges Engagement und erbittet 
ſich gefällige Offerten unter Chiffre H. S. 300 
poste rest. Leipzig. [4857] 


a Fe ER Tr 
Fur ein hieſiges Manufactur⸗Geſchäft en gros 
wird ein Lehrling mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Näheres F. S. 6 poste restante Breslau. 


rr * Sue: 
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Für eine Tuchfabrik und Spinnerei 
wird ein cautionsfähiger, als Fabrik⸗ 
Nan dan und Buchhalter qualificirter 

ann dauernd und unter vortheilhaften 
Bedingungen zu engagiren gewünſcht. 

Näheres durch 934] 

A. Goetſch & Co. in Berlin, 
Lindenstraße 89. 
NB, Specielle Fachkenntniß iſt nicht 
Bedingung. 


Ein Werkführer für eine Bairiſche Bier⸗ 
brauerei, der eine Caution zu ſtellen ver⸗ 
mag und ſein Fach gründlich verſteht, findet 
egen Tantiéme dauerndes Unterkommen. 
fferten ſind an die Breslauer Zeitungs⸗Ex⸗ 
pedition unter Chiffre H. N. 75 franeo ein⸗ 
zuſenden. [949] 


He wird zum 1. Januar eine perfecte 
Köchin unter ſehr günſtigen Bedingungen 
im Hotel da Roi zu Löwenberg in Schleſ. 


in jetzt vom Militär entlaſſener Mann 
O wünſcht unter beſcheidenen Anfprücen 
eine Stelle als Diener in einem anſtändigen 
Haufe. — Näheres zu erfragen Tauenzien⸗ 
ſtraße Nr. 26b, Hochparterre rechts, in den 
Mittagsſtunden von 1 bis 3 Uhr. [6384] 


zu vermiethen u. fofort zu beziehen iſt Neue 
9 Taſchenſtr. 29 die Hälfte der erſten Etage 
(3 Zimmer, Cabinet, Küche ꝛc.) [6372] 


Jouenzienftr. 79 ift ein Pferdeſtall und Wa⸗ 
genremiſe ſofort zu vermiethen. [6391] 


Central⸗Bahnhof Nr. 5, 
1. Etage, iſt eine elegante, geräumige Woh⸗ 
nung ſofort oder zum 1. April zu vermiethen. 


Große Fabrikräumlichkeiten, 
feuerſichere gewölbte Remiſen und Keller 
ſind zu vermiethen. 

Näheres Kloſterſtraße Nr. 89 im Comptoir, 
im Hofe parterre. [6389] 
; Oblauerſtraße Nr. 14 

iſt der 2. Stock, beſtehend aus 5 Stuben, 
1 großen Küche und Glas⸗Entree, von Januar 
ab zu vermiethen. 6366 


An der Promenade 


iſt eine Wohnung mit Balcon zu vermiethen. 
Näheres Neue Gaſſe Nr. 13, 2. Etage. 


Als Aſſecuranzbureau 


oder Comptoir 
iſt die erſte Etage Niemerzeile Nr. 9 zu 
vermiethen. 71732 
.. ͤ —. ˙— ² 


1 8 2 — 4. 9 49 

ine geräumige Wohnung, geeignet zum 
Geſchäftslocale oder Werkitatt, bald oder zu 
Weihnachten zu vermiethen. (6369) 


83. Albrechts-Strasse 88, 
empfiehlt fich geneigter Beachtung ganz ergebenfi. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen 
Breslau, den 6. Dezember 1836, 

feine, mittle, ord. Waurs 


Weizen, weißer 91-95 86 8284 Sar. 
dito gelber 8890 85 82—84 „ 
wagen Be 68 67 65—66 „ 
Gerſte 758 54 50-52 „ 
Late N 34 33 81-32 „ 

ie 68-72 64 55-600 „ 


Notirungen der bon der Handelskammer ex: 
nannten Commiſſion zur lung der 
Marktpreiſe vo; aps und Rübſen. Pro 
150 Pfd. Brutto in Silbergroſchen. 
208 200 180 


Raps 
Raben, Winterfr. 190 180 


170 
„ Sommerfr. 170 180 159 
L 170 160 150 


Amtliche Börſennoti 
Spieles pro 8 Au 


r loco Kartoffel 
var 
154 B. 154 


8 80% Traſſes. 


5. u. 6. Dezbr. Abs. 10 U. Mg. 6 Uu. Nehm. 2 b. 
Luftdr. kei “ 331785 831712 780 


Luftwärm: +69 +63 + 78 
Thaupunkt +45 . 36 +55 
Dunſtſättigung Slip. Das 84pGt, 
Mind SW 2 SW 2 W 1 
Wetter bedeckt bedeckt trübe 


0 ⁰ V A A 
Breslauer Börse vom 6. Dezember 1866. Amtliche Notirungen, 
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